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Ein erhebender Tag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  9. November.
Nach lastender Schwüle ein erfrischendes 

Gewitter, das den Deutschen wieder tief auf­
atmen läßt, so ist dieser M a r o k k o t a g  i m 
R e i c h s t a g e a n  uns vorübergezogen. An der 
Spitze derer, die in völkischer Not heute zum 
Reichstag eilten, um wenigstens dort auf ein er­
lösendes Wort zu harren, bevor man verdurste, 
befand sich der Kronprinz des deutschen Reiches. 
An der Brüstung der Hofloge sitzend, von Hun­
derten von Augen beobachtet, im hellen Schein^ 
der Bogenlampen jede Bewegung offenbarend, 
demonstrierte er mit voller Überlegung gegen 
den Marokkohandel. Jedes vaterländisch ent­
schiedene Wort, das zu ihm emporschwirrte, wie 
die abgebrochene Spitze einer stählernen Men­
surklinge, fing er mit sichtlichem Beifall auf. 
Nie war er der Volksseele so nah wie in diesem 
Augenblick. M it energischem Kopfnicken und 
stummem Bravo quittierte er jede Erwähnung 
der Mannestat Lindequists und bei jedem Hieb 
gegen unsere schwächliche Auslandspolitik 
schüttelte er sich mit demselben Gefühl des Zor­
nes. „Daily News" und „Mattn" und „Times" 
und „Le Temps" starrten von der Journalisten­
tribüne mit brennenden Augen hinüber und 
eilten dann zum Telegraphenamt. Morgen 
früh wissen es alle Erdteile, daß in diesem histo­
rischen Moment der Erbe der Krone ebenso pro­
testiert hat, wie einst der Prinz von Preußen, 
der nachmalige erste deutsche Kaiser, gegen die 
Schmach von Olmütz. Wie reisige Heerscharen 
waren anfangs die Minister angezogen und 
saßen zuletzt zusammengesunken da, denn noch 
niemals hat auch im Reichstage selbst so ele­
mentar sich der Wille zur Tat offenbart und die 
Ablehnung jener diplomatischen Leisetreterei, 
die unser Unglück ist.

Schon vor Beginn der Sitzung, die mit dem 
akademischen Viertel nach ein Uhr begann, 
harrte alles in drangvoll fürchterlicher Enge. 
Selbst in der Hofloge, in der außer dem Kron­
prinzen vom Kaiserhause noch August Wilhelm 
und seine Frau, deren Liebreiz übrigens auch 
nichthöfische Berichterstatter unumwunden aus 
sich wirken lassen, saßen, stand alles Kops an 
Kopf, selbst weißhaarige Veteranen, wie der 
Generaloberst von Plessen, und man mußte schon 
mindestens eine königliche Hoheit sein, um noch 
einen Sitzplatz zu finden. Nebenan in der Di­
plomatenloge war Eambon zwischen allerlei 
anderen Exzellenzen förmlich eingekeilt. Auf der 
Journalistentribüne gab sich die öffentliche Mei­
nung aller Erdteile ein Stelldichein, und mitten 
unter ihr ächzte ein R-sgierungsrat von der 
politischen Polizei, über dessen Sitzberechtigung 
an dieser Stelle übrigens das Bureau des 
Reichstages wohl entschieden haben dürfte, so 
sonderbar sie auch von den Erschienenen gefun­
den wurde. Unter den Strammnationalen des 
Federvolkes rechnete man, nachdem gestern 
Abend eine Rednerliste von lauter Pflaumen­
weichen bekannt geworden war, durchaus nicht 
mit einem anfeuernden Verlauf. Aber bereits 
wenige Minuten vor Eins lief blitzschnell ein 
Gerücht durch die Reihen, daß es doch ganz an­
ders kommen könne, denn die Konservativen 
hätten in dieser Schicksalsstunde beschlossen, 
statt des alten Freiherr» von Richthofsn, dessen 
matte Stimme kaum bis zu den Tribünen 
dringt, das lodernde Temperament Heyde- 
brands zu Worte kommen zu lassen, des kühnen 
und rücksichtslosen Taktikers der Partei.

Die Formalien, unter denen sich die Ver­
schiebung eines minderwichtigen Punktes der 
Tagesordnung befindet, werden schnell erledigt, 
dann erhebt sich unter lautloser Stille der 
Kanzler, heute ern müder Mann, dessen Gesichr 
in diesem Sommer des Mißvergnügens falten­
reicher und älter geworden ist. Neben ihm sitzt 
Kiderlen mit dem Manuskript der . 'ede, das er, 
durch die große Hornbrille schaueüd, Blatt sür 
Blatt dem Chef emporreicht. Jeder Satz muß 
abgewogen sein, denn unendlich viel hängt da­
von ab; und was der Kanzler nicht sicher memo­
riert hat, das verliest er, um Luchstabentreu bei

dem zu bleiben, was wohl als Niederschlag der 
Meinung des Eesamtkabinetts und als Staats 
akt zu gelten hat. Nämlich jenes Gesamtkabi- 
netts, aus dem Lindequist ausgeschieden ist, an 
dessen Stelle heute die behäbige Amerikaner- 
physiognomie Solfs dem Publikum entgegen- 
leuchtet. Der menschlichen Sympathie ist der 
Kanzler sicher, der heute mit der geradezu ver­
blüffenden Ehrlichkeit des grundanständigen 
Menschen, des kantischen Pflichtgeschöpfes, ohne 
jede Beschönigung die Marokkofrage vor uns 
entrollt, vor den Augen einer ganzen erbitter­
ten Nation sozusagen sich öffentlich selber 
skalpiert. I n  der Politik entscheiden aber keine 
Sympathien. Im  politischen Kampfe feiert die 
Grausamkeit kalte Triumphe. Bei jeder Erwäh­
nung Lindequists erschallt rauschender Beifall 
im Hause, dem sich der Kronrinz pantomimisch 
anschließt, bei jeder Verteidigung der schwach­
mütigen deutschen Diplomatie Gelächter, dem 
auch mit deutlichen Bekundungen des Un­
willens der Kronprinz sich anschließt. Wir hö­
ren zunächst eure etwas langatmige historische 
Entwickelung an, in der es schließlich immer 
wieder auf das Achselzucken hinauskommt: die 
von uns garantierte Souveränität Marokkos 
war nun einmal verloren, da die Franzosen 
immer mehr sich zu Herren des Sultans gemacht 
hatten, und dagegen sei oben kein Kraut ge­
wachsen. „Wir provozieren und bedrohen nie­
mand." Erbittertes Gelächter. „Herr von 
Lindequist war für Erwerbung kleinerer aber 
in der Kultur mehr vorgeschrittener Gebiete, 
die uns weniger Kosten machen würden." S tür­
misches Bravo. „Es ist beklagenswert, daß ein 
Zurückweichen der kaiserlichen Regierung und 
eine Demütigung des Landes künstlich in der 
Presse konstruiert wird." Allgemeine Heiter­
keit. „Herr von Lindequist hat es abgelehnt, 
den Vertrag ressortgemäß im Reichstag zu ver­
treten". Lebhaftes Sehr richtig. I n  dieser Art 
geht das Spiel zwischen Bundesratsostrade und 
Parterre weiter. Einsam ringt dort oben ein 
Mann, den sein Schildträger verlassen hat. Es 
steckt Tragik darin, aber jetzt ist Sentimentali­
tät nicht am Platze. Nur einige wenige glück­
liche Momente hat der Kanzler, so dort, wo er 
vor dem allgemeinen Schlechtmachen des Kongo- 
streifens warnt, da auch Südwest einst als 
Sandbüchse zu Unrecht verschrien war und in 
der Kolonialpolitik überhaupt Vertrauen auf 
die Zukunft notwendig sei; oder dort, wo er 
die Erkläurng abgibt, daß alle die Gerüchte von 
der mangelnden Entschiedenheit des Kaisers 
unsinnig seien, der Herrscher vielmehr durchaus 
entschlossen gewesen sei, in diesem Sommer zum 
Schwerte zu greifen, wenn die Arbeit seiner 
Staatsmänner auf fremde Hindernisse gestoßen 
wäre. Aber selbst diese Schlager rufen keinen 
Beifall hervor. Man sagt sich, die Kriegsbereit­
schaft für derartige Diplomatenarbeit habe eben 
gar keinen rechten Zweck. „All das Gerede von 
Olmütz ist gegenstandslos." Der Kronprinz 
lacht zornig. „Ich schätze es als ein Verdienst, 
daß wir der Utopie eines Landerwerbs in Ma­
rokko nicht nachgelaufen sind." Lebhafter Bei

Mütchen an BLlow zu kühlen. Hertling führt 
als Historiker den allerdmgs unwiderleglichen 
Beweis, daß der vorige Kanzler mit seinem 
Zickzackkurs das ganze Unheil angerichtet habe. 
An dem jetzigen Vertrage findet Hertling sehr 
viel auszusetzen, aber doch fährt er fein säuber­
lich mit dem Knaben Absalom. Er will offen­
sichtlich der Regierung nicht wehe tun. Es sind 
ja keine Blockzeiten mehr, -man lebt wieder im 
Frieden miteinander. So wird aber die Rede 
doch durch ein Moment der Schwäche eindrucks- 
los, und es versagt sogar die Würze, daß eine 
genaue Durchberatung der Materie in einer 
Reichstagskommission verlangt wird. Kom, 
missionen sind dazu da, um die Abgeordneten 
einzuseifen, sagt der Volksmund schon langst. 
Das Tribünenpu-blikum im Reichstage aber 
hört nur „seitwärts" auf den Zentrumsredner 
hin und beobachtet statt dessen das Theater im 
Theater: auch aus dieser Rede findet der
Kronpriru jede „Rosine" sofort heraus und be­
gleitet sie mit seinem Kommentar.

Der kleine, drahtige, wie Sportsleute sagen 
würden, Abg. von Heydebrand löst Hertling ab, 
steckt mit ein paar Sätzen die Mensur ab, 
indem er sich gegen eine Verfassungsänderung 
verwahrt, die das Vertragsrecht etwa auf das 
Parlament übertragen wolle, aber das Recht 
auf weitgehendste Kritik anerkennt, zumal da 
der einzige wirkliche Fachmann, auf den der 
Kanzler sich berufen könnte, Lindequist, fehle. 
Dann stellt er, während der Kronprinz oben 
immer aufgeräumter wird und seinen Bruder 
am Überrock zieht, wenn er ihn auf irgend 
etwas besonderes afmerksam machen will, ein­
zelnes Schiefe aus der Kanzlerrede richtig. Wie 
könne man nur sagen, in Marokko habe sich für 
uns gegen früher nichts verändert, wo doch jetzt 
Frankreich der Alleinherrscher sei; Sonder­
rechte hätte Deutschland dort erringen müssen, 
zum mindesten freie Hand haben, wenn es auf 
dem Vertragswege nicht ging. Die Kompen­
sation sei ein durchaus fragwürdiges Objekt. 
Das ist das erste bitter scharfe Wort gegen un­
seren „Gewinn" in Afrika, es geht wie ein maß 
loses Erstaunen über diese Sprache durch das 
Haus, aus aufgeregtem Eeraune hört man her 
aus: „Die Konservativen lassen Bethmann 
fallen!", obwohl hier wohl Eespensterseherei ihr 
Spiel treibt, denn der Rechten geht es nicht um 
die Person des Kanzlers, die ihnen durchaus 
achtenswert erscheint, und dessen innere Politik 
durchaus ihren Beifall hat, sondern um den 
deutschen Namen, um das Ansehen des Reiches 
nach außen hin. Kein Vertrag mit Frankreich 
werde, wie der Kanzler anzunehmen scheine, 
den ewigen Frieden zwischen den beiden Nach­
barn herstellen, denn den sichere nur unser 
Schwert. Donnernder Beifall im Hause, der 
Kronprinz trommelt Beifall auf dem Geländer 
der Hofloge, das Publikum auf den Tribünen 
springt auf. Wir wollen auch nicht in der Ver 
gangenheit wühlen und dort nach dem Schuldi­
gen suchen, sagt der Taktiker der Konservativen, 
und hält so den Schild über Bülow trotz des 
„Partherpfeils", den dieser beim Abgang auf

fall bei den Soz aldemokraten, stürmisches Ee- die Konservativen entsandte. Nein, nach vor-
lächter im ganzen Hause. Das ist der erste und 
einzige Beifall, den der Kanzler erhält. Er 
wird blaß bis in den Nacken und schließt mit 
den Worten: „Wir erwarten kein Lob, fürchten 
aber auch nicht den Tadel." Totenstille. Kein 
Beifall, kein Zischen, sondern vollkommene 
Gleichgiltigkeit. Solch eine Situation haben 
wir von der Tribüne des Reichstages noch nie 
mit angesehen. Unter fünf Kanzlern haben wir 
es nie erlebt, daß der leitende Staatsmann 
eine anderthalbstündige Rede über große Poli­
tik hielt und dann unter lähmendem Schweigen 
sich setzen mußte.

Als die größte Fraktion hat dem Herkom­
men gemäß das Zentrum den ersten Redner aus 
dem Hause zu stellen. Es fft das der fein ab­
wägende, vorsichtige Freiherr von Hertling, der 
uns heute das Resultat dessen bietet, was 
gestern in einer Fraktionssitzung von -unerhörter 
Länge, die vom Morgen bis zum Abend dauerte, 
beschlossen worden ist. Beschlossen ist — so 
könnte der objektive Hörer glauben — sein

wärts sehen, nicht dulden, daß in „Tischreden" 
englischer Minister, die unsere Regierung an 
scheinend zu leicht nehme, das deutsche Volk be­
droht werde, denn das vertrage es nicht. Es sei 
bereit, Opfer zu bringen, und er sage das aus­
drücklich im Namen seiner Freunde, auch Opfer 
vom Vermögen der Besitzenden, wenn es Not 
täte, denn nichtswürdig die Nation, die nicht 
ihr alles setzt an die Ehre! Heydebrand schmet­
tert das Wort wie Schwertschlag hin, ehern 
klirrt es durch den Saal und in diesem Moment 
rauscht gewaltig eine Stimme der Einmütigkeit 
durch das Plenum, wie wir es selten erlebt 
haben. Die kriegerischste Rede, die je gehört 
worden ist, sagt mit zuckendem Munde der

vorläge geboren, ein „Lands vkk!" für die Eng­
länder.

Am V-undesratstisch sitzen wie graue Ge­
spenster, in drei Stunden um Jahre gealtert, 
Bethmann und Kiderlen, zwei Männer, die 
nicht rechtzeitig erkannt haben, daß ein 
65-Millionenvolk vorwärts will in der Welt 
und von der ewigen Rolle des Musterknaben 
unter den Nationen ermüdet ist. Unter eisigem 
Schweigen bemerkt der Staatssekretär des Aus­
wärtigen, daß man aus internationaler Cour- 
toisie dem amtlichen England Loch glauben 
müsse, daß Sir Fairfax Cartwright nichts böses 
wider uns gesagt habe. Der Kronprinz macht 
eine verächtliche Handbewegung. Die Reichs­
boten lächeln. Sie hören auch noch zwei wei­
tere Redner aus dem Hause an, den alten 
Bebel, der gegen den Krieg und die Rechte po­
lemisiert, aber den Kanzler durch die Zustim­
mung seiner Partei zu seiner „vernünftigen" 
auswärtigen Politik noch aschfahler werden 
läßt, und Bassermann, der heute lustlos mit 
verschobenem Konzept eine überlange Rede 
halten mnß, nachdem die Konservativen in Luv 
an ihm vorbeigesegelt sind und ihm den Wind 
aus den Segeln genommen haben. Aber was 
gelten in einem solchen großen Augenblick kleine 
Parteiinteressen! Wir haben einmal, endlich 
einmal, uns als Deutsche gefühlt, haben dem 
Auslande gezeigt, daß das Volk bereit ist, seinen 
Platz sich nötigenfalls mit dem Schwert zu er­
obern, und das genügt. Jetzt dürfen wir auch 
nicht mehr vom sterbenden Reichstage sprechen. 
Im  Tode liegt etwas anderes: die elende 
deutsche Schlafmützig-keit. Daß der Blitz in sie 
schlug, an diesem gesegneten 9. November, das 
werden die Eeschichtsschreiber einst verzeichnen 
müßen, wenn sie über die Folgen berichten.

Zum Marokko-Abkommen
wird gemeldet, daß der französische Ministerpräsident 
E a i l l a u x  am Mittwoch Nachmittag den Minister 
des Äußern de S e l v e s  und den französischen 
Botschafter in Berlin C a m b o n  empfangen hat.

Die K o m m i s s i o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
K a m m e r  für die auswärtigen Angelegenheiten 
begann am Donnerstag mit der Beratung der Vor­
lage über die Ratifikation des deutsch-französischen 
Abkommens. Zu der Sitzung war auch der Minister 
des Äußern erschienen, um entsprechende Auf­
klärungen Zu geben.

Im  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  erwiderte 
am Mittwoch Premierminister A s q u i t h  auf eine 
an ihn gerichtete Anfrage: Die Regierung ist nicht 
nur bereit, sondern sogar darauf bedacht, eine Ge­
legenheit zur Erörterung der äußeren Politik so­
bald als möglich zu gewähren. M it Rücksicht auf 
die Tatsache, daß das Marokko-Abkommen in erster 
Linie Frankreich und Deutschland angeht, hielten 
wir es für richtig, anzuregen, daß die Erörterung 
darüber hier erst nach den Debatten stattfinde, die 
bekanntlich in den Parlamenten dieser beiden 
Länder unmittelbar bevorstehen.

Frankreich und Spanien.
Wie die „Libertä" berichtet, hat der am M itt­

woch veröffentlichte geheime französisch-spanische 
Marokkovertrag in Deputiertenkreisen lebhaftes 
Befremden erregt. Fast alle Deputierten seien der 
Ansicht, daß Frankreich nicht mehr das Protektorat 
über ganz Marokko, sondern nur über ein zer­
stückeltes Marokko erlangen könnte, dessen wert­
vollster Teil den Spaniern preisgegeben werde. 
Der allgemeine Eindruck sei, daß das Abkommen, 
mit Deutschland nunmehr ein ganz anderes Aus­
sehen gewinne, und daß die Kammer die Pflicht 
habe, vor Genehmigung des Abkommens die ganze 
Frage genau zu prüfen.

I n  parlamentarischen Kreisen wird nach einer 
Meldung des Wolffschen Bureaus ziemlich allge­
mein die Vermutung ausgesprochen, daß die Ver­
öffentlichung des spanisch-französischen Geheim- 
vertrages von spanischer Seite veranlaßt worden sei, 
denn diese Enthüllungen seien ausschließlich im 
Interesse Spaniens gelegen. Dem „Figaro" zufolge 
wird in Senatskreisen behauptet, daß Clemenceau 
die Absicht habe, über den von Delcasso im Jahre 
1904 mit Spanien abgeschlossenen Geheimvertrag 
zu interpellieren. Ferner wird gemeldet, daß 
mehrere Deputierte, welche den Kabinetten Eombes 
und Rouvier angehörten, wie Pelletan, Clomentel 
und Etienne, lebhafte Überraschung und unver­
hohlenen Unwillen über den Geheimvertrag äußer-

Vertreter des „Matin". Die Vertreter der eng- ten und erklärten, daß außer Delcasse kein Mitglied
lischen Blätter treten hinter der Tribüne zu 
flüsternder Beratung zusammen. Tirpitz aber 
geht ln der Hofloge und holt sich dort den Admi­
ral Müller, den Generaladjutanten des Kai­
sers, zu eindringlichem Gespräch. Da oben, 
das wissen wir, wird heute eine naue Flotten-

der Regierung diesen Vertrag gekannt habe.

Polit ische Tagesschnu.
Hausbesitzerfragen.

Die Hausbesitzerfrage ist eine M t i t e l ­
st a n d s f r a g e ,  die merkwürdigerweise nur



selten bei Besprechung von Mittelstandsfragen 
erwähnt wird. Vielfach sind Vorurteile über 
diesen Stand verbreitet, weil man die a b 
n o r m e n  V e r h ä l t n i s s e  e i n i g e r  
G r o ß s t ä d t e  kennt und danach die Sach 
läge in den M i t t e l -  u n d  K l e i n s t ä d t e n  
falsch beurteilt. Kaum einer der Berufsstände 
der mittleren Bürgerschaft ist mehr m it öffent 
lichen Lasten überbürdet, als der Hauseigen­
tümer, durch Reich, Einzelstaat, Kreis und 
Gemeinde. Dabei erhöhen sich mit Ansprüchen 
an das Leben natürlich auch die an die Woh 
nung gestellten beständig. So liegt die Ge­
fahr nahe, daß der Privathausbesitz zurück­
geht und eine Konzentration der Wohnhaus­
grundstücke in großkapitalistischer Hand ein­
setzt wie in England. Dies zu vermeiden 
liegt im allgemeinen Interesse. Die Hausbe 
sitzer sollten sich wie andere Stände zusam 
menschließen zu Organisationen, n i c h t g e g e n  
d e n  M i e t e r ,  sondern um g e m e i n s a m e  
Aufgaben zu lösen, die auch dem M ieter zu 
gute kommen; aber auch Zentralstellen für 
M iets- und Verkehrsverhältnisse, Sachver­
ständigenausschüsse, Rat- und Hilfsstellen 
sollten geschaffen werden und nicht zuletzt 
Einigungsämter fü r M ieter und Vermieter, 
damit die gütliche Einigung in Streitfällen 
immer mehr zur Gewohnheit werde. V or 
allem aber ist die Hauptsache für die Haus- 
besitzervereine das Kreditwesen, die F r a g e  
d e r  H y p o t h e k e n  a u f  H a u s g r u n d ­
stücke. Der Hypothekenmarkt ist in ständiger 
Bewegung und namentlich zweite Hypotheken 
sind schwer und nur unter lästigen Bedin­
gungen zu erhalten. Das Bedürfnis nach 
Pfandbriefinstituten für städtischen Grundbe 
sitz ist stark, das Berliner Ins titu t genügt der 
Nachfrage schon nicht mehr und andere Haupt­
städte gehen ebenfalls bereits an die Grün­
dung solcher Ins titu te ; es sollten aber Gruppen 
von Städten und vielleicht die Provinzen 
folgen. Die Behörden werden noch mehr 
Verständnis für diese notwendige Einrichtung 
erhalten müssen. Es erscheint auch vollbe 
rechtigt, bei Begründung städtischer Verbands- 
hypothekeninstitute eine staatliche Beihilfe zu 
beanspruchen. Auch an das Parlament sollten 
sich die Hausbesitzervereine aufklärend wenden 
und auch auf diesem Wege Abhilfe von M iß- 
ständen erstreben.

Die Reichstagsstichwahl in Ratibor
hat am Mittwoch, wie es nach dem Ergebnis 
der Hauptwahl vom 27. Oktober vorauszu­
sehen war, m it dem Siege des Zentrums­
kandidaten geendigt. Grundbesitzer Sapletta- 
Ratibor (Z tr.) erhielt 10 050 und Pfarrer 
Banas-Lübowitz (Pole) 5600 Stimmen. Im  
ersten Wahlgange hatten von 18 351 gütigen 
Stimmen Sapletta (Z tr.) 8782, Banas, (Pole) 
4399, Lüdke (Neichsp.) 3467 und Schwoob 
(Szd.) 1800 Stimmen erhalten. Am Stich­
wahltage sind für den Zentrumskandidaten 
2158, für den Polen 827 Stimmen mehr ab­
gegeben worden. Der Stimmenzuwachs des 
Zentrums ist offenbar aus dem Lager der 
Reichsparteiler gekommen. Ob das P lus 
der polnischen Stimmen von den Sozialde- 
mokraten herkommt, kann dahingestellt 
bleiben.

Eröffnung des sächsischen Landtages.
Am Donnerstag mittag fand im Thron- 

saale des königlichen Schlosses zu Dresden in 
Gegenwart des Königs die feierliche Eröffnung 
des Landtages statt. Der König verlas die 
Thronrede, worin u. a. die Beratung eines 
neuen Volksschulgesetzes als eine der wichtigsten 
Aufgaben erklärt wird.
Die Wahl eines Sozialdemokraten in das

Präsidium der sächsischen Kammer
ist erfolgt, nachdem die sozialdemokratische 
Fraktion die Erklärung hatte abgeben lassen, 
daß ein Sozialdemokrat im Präsidium bereit 
sein würde, alle durch die Verfassung vorge­
schriebenen Verpflichtungen zu erfüllen. Wie 
man hier wieder sieht, können die Sozialde­
mokraten immer auch anders. Der Eid auf 
die Verfassung gilt ihnen ja nur als ein 
„Zw irnsfaden".

Der französische Pulverskandal.
Der Marineausschuß der französischen 

Kammer beschloß, von der Regierung den 
Bericht des Generals Gaudin über die P u l 
verangelegenheit zu verlangen. Es heißt, 
Kriegsminister Messimy habe erklärt, daß er 
diesen Bericht einer besonderen parlamentari­
schen Untersuchungskommission übergeben 
werde, die dann auch einzig und allein für 
die Veröffentlichung die Verantwortung zu 
tragen hätte.

Deutschland und Portugal.
P r ä s i d e n t  A r r i a g a  empfing am 

Mittwoch den d e u t s c h e n  G e s a n d t e n  
F r e i h e r r n  v o n  u n d  zu  B o d m a n ,  
der sein Beglaubigungsschreiben überreichte und 
eine A n s p r a c h e  verlas, in der es heißt: 
Ich habe die Ehre, das Schreiben zu über­
reichen, durch welches mein Souverän mich 
als Gesandten und hevollmächtigten Minister 
beglaubigt. Es gewährt m ir die größte Be­
friedigung, mich zum Dolmetsch seiner warmen 
Wünsche für das Gedeihen Portugals zu

machen. Die wichtigen handelspolitischen und 
wirtschaftlichen Interessen, die Deutschland und 
Portugal immer enger miteinander verknüpfen, 
verpflichten mich, alle Anstrengungen zu 
machen, die bestehenden Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern fester zu knüpfen. Der 
P r ä s i d e n t  der Republik e r w i d e r t e  
Ich nehme mit lebhafter Befriedigung das 
Schreiben entgegen, daß S ie bei der Regierung 
der Republik beglaubigt. Ich bin glücklich 
der Hochachtung und Verehrung für Ih ren  
Herrscher Ausdruck geben zu können, dem 
ich für seine Wünsche für das Gedeihen 
Portugals danke. Ich werde mich freuen, 
dabei mitzuwirken, daß die fruchtbaren und 
friedlichen Beziehungen sich noch fester knüpfen 
die heute zur Einigung und Verwandtschaft 
der Völker beitragen.

I n  Adschda
ist zwischen dem zeitweiligen Regierungkom 
missar Kämmerer und dem General Tauige 
ein K o n f l i k t  ausgebrochen. Kämmerer 
hatte den von den spanischen Behörden aus- 
gelieferten Mörder des französischen Zollbe 
amten Meyer in das Zivilgefängnis bringen 
lassen. General Toutee verfügte jedoch die 
Überführung des Mannes zunächst nach dem 
Militärgefängnis, dann an einen bisher un­
bekannt gebliebenen Ort. Kämmerer hat gegen 
das Vorgehen des Generals Toutee bei der 
Regierung Einspruch erhoben.

Absichten Abefsiniens auf Erythraa!
Ein Telegramm aus A d e n  meldet, daß 

die Abessinier ihre Truppen in H arrar zu­
sammenziehen. M an fürchtet, daß sie einen 
Angriff auf die italienische Kolonie Erythraa 
planen. —  Veltzös Armeealmanach schätzt 
die Feldtruppen Abessiniens auf 100000 
M ann mit 4 Batterien 5,3, 1 Batterie 7 Zen 
timeter und 60 Geschützen 7,4 Zentimeter 
Kaliber. Denen gegenüber verfügt Ita lien  
in Afrika über gegen 4662 Mann Kolonial 
truppeu, ist also, wenn die Abessinier ernst 
machen, gezwungen, umfangreiche Truppen 
körper nach dort zu senden.

Zur Lage in Tunis.
Am Mittwoch Abend sind fünfhundert 

Soldaten aus Biserta und ein Bataillon 
Afrikajäger aus Fudruk in Tunis angekom 
men, um angesichts der stark italienerfeindlichen 
Haltung der Eingeborenenbevölkerung die 
Garnison von Tunis zu verstärken. —  Die 
Nacht zum Donnerstag ist ruhig verlaufen. 
Donnerstag morgen sind in Barda vier fran­
zösische Seeleute von Eingeborenen überfallen 
worden, wobei ein Seeman getötet und die 
übrigen drei durch Flintenschüsse verwundet 
wurden. I n  Susa und Sfax soll sich eine 
gewisse Unruhe bemerkbar machen.

Groß-Kamerun.
Dem Vernehmen nach werden die neuer­

worbenen Gebiete im Kongo nicht als be- 
onderes Berwaltungsgebiet eingerichtet, son­

dern m it Kamerun zu der Kolonie Groß 
Kamerun vereinigt werden.

Castro ermordet?
Die Fahrgäste des am Mittwoch in Borde­

aux angekommenen Dampfers „P e ru " be­
richten, der Expräsident von Venezuela, Castro, 
ei in Venezuela von seinen eigenen Partei­

gängern ermordet worden, weil er sich ihnen 
gegenüber als zu streng gezeigt habe.

und einig« Beamte aus B e n g h a s i  sind 
K o n s t a n t i n o p e l  angekommen.

Jtalienischerieits w ird  berichtet, daß am M it t  
woch und Donnerstag fortgesetzt k l e i n e  Sc h a r  
mü t z e l  stattgefunden haben. W ie italienische 
Kundschafter berichten, herrschen im türkischen 
Lager außer der C h o l e r a  auch die B l a t t e r n .

Schändungen toter und verwundeter Ita liener.
W ie die italienische Botschaft in  B e rlin  m itte ilt, 

geht aus einem Befehl des General Caneva her­
vor, daß aus dem Schlachtfelde vom 6. und 7. an 
toten und verwundeten Ita liene rn  Schändungen 
und Grausamkeiten verübt worden sind. So sei einer 
der Toten enthauptet und in  barbarischer Weise zer­
stückelt aufgefunden worden. Ferner hätten Araber 
aul Ambulanzen und Verwundetentransporte ge­
feuert. Da auch türkische Reguläre an diesen 
Kämpfen teilgenommen hätten, so seien auch sie 
für diese Ausbrüche der Barbarei verantwortlich. 
Auch habe der türkische Kommandant im Lager von 
A in  Zara der Spionage verdächtige Araber ohne 
U rte il hängen lassen. Es ergebe sich demnach, daß 
die Türken und die von ihnen geführten Araber die 
Artikel 1. 2, 4. 21, 24 und 30 der letzten Konvention 
verletzt hätten.

Der amerikanische Kreuzer wieder von 
Tripolis abgefahren.

Die „Agcnzia S tefani" meldet aus T ripo lis  
unter dem 3.: Gestern Abend tra f der amerikanische 
Kreuzer „Ehester hier ein, um den amerikanischen
Konsul an B o rd ........." —   ........  ^
der t i i ^ ' "  "  
nähme
neue Nahrung zu geben, lehnte der Konsul es ab 
setzt abzureisen, und gab seiner Regierung die Ver 
sicherung, in  T ripo lis  sei alles ruhig und es bestehe 
leine Gefahr für die Europäer. General Caneva 
dankte dem Konsul für seinen Entschluß. Der 
Kreuzer „Ehester" ist am selben Abend wieder ab 
gefahren.

Zn der türkischen Deputiertenkammer 
antwortete am Mittwoch zunächst der M i n i s t e r  
des  Ä u ß e r n  auf eine I n t e r p e l l a t i o n ,  
betreffend die i t a l i e n i s c h e n  G r a u s a m ­
k e i t e n  i n  T r i p o l i s .  Der M inister erklärte, 
die ersten Nachrichten über Grausamkeiten der 
Ita liene r, die von der Presse gebracht worden seien, 
eien durch amtliche Berichte bestätigt worden. Die 
Pforte habe am 1. November an die Mächte eine 
Protestnote gegen diese Grausamkeiten gerichtet, die 
lür Ita lie n  einen unauslöschlichen Schandfleck be 
deuteten, und darum gebeten, ihnen ein Ende zu 
machen. Am 3. November habe die Pforte eine 
neue Protestnote an die Signatarinächte gerichtet, 
und es sei zu hoffen, daß dieser Schritt auf Ent­
gegenkommen stoßen und den Grausamkeiten der 
Ita lie n e r ein Ende machen werde, die in  der ganzen 
zivilisierten W elt lebhafte Empörung hervor­
gerufen hätten. „Inzwischen werden w ir" , schloß 
der M inister unter den Beifallsrufen der Kammer, 
„furchtlos unser Gebiet gegen den Feind 
teidigen. Die zivilisierten Nationen haben i l  
te il über I ta lie n  gefällt". Die Kammer far 
Erklärungen des Ministers ausreichend. Der 
frühere Minister Talaat rief unter dem Beifa ll 
der Kammer: Nieder m it den W ilden! Hodja Said 
verlangte, daß chje Regierung alle Ita lie n e r unter 
Befolgung der gesetzlichen Modalitäten ausweise. 

Die italienischen Grausamkeiten und das öster­
reichische Abgeordnetenhaus.

Am Schlüsse der Mittwoch-Sitzung des öfter 
reichischen Abgeordnetenhauses kam der slowenische 
Abgeordnete R y b a r  auf die in- und aus- 
landrichcn Berichte llder 'die Grausamkeiten' rtalie- 
nrscher Soldaten gegen arabische Frauen, Kinder 
und Wehrlose zu sprechen. Er fragte den Präsiden­
ten. ob er geneigt sei sein Bedauern über dies« 
Greueltaten auszusprechen. Der P r ä s i d e n t  er­
widerte, wenn Greueltaten vorgekommen seien, so 
wären sie unter allen Umständen zu bedauern; aber 
in  diesem Falle liege kein authentischer Bericht vor, 
darum könne er sich nicht äußern, übrigens habe 
der Abgeordnete B r e i t e r  eine I n t e l -  
s e l l a i i o n  in  derselben Angelegenheit beim 
Ministerpräsidenten eingebracht. Die Regierung 
werde also Gelegenheit haben, darauf zu antworten.

fragt der Abgeordnete 
enten, ob er geneigt sei, 

en der 
-------- lungen

erheben.

Deutsches Reich.
B erlin . 9. November 1911.

—  Der Kaiser, die Kaiserin und P rin ­
zessin Viktoria Luise gedenken sich morgen 
nach Kiel zu begeben, wo am 11. d. M ts . 
der Stapellauf des Linienschiffsneubaues „E r- 
atz Hagen" und die Rekrutenvereidigung, so­
wie am 12. die Einweihung des neuen Rat­
hauses bevorstehen.

— Der Kronprinz hat sich gestern Abend 
mit 3tägigem Urlaub nach Berlin begeben, um 
der heute beginnenden Marokko-Debatte im 
Reichstage beizuwohnen. Der Kronprinz ist 
heute in der 6. Morgenstunde in Berlin  ein­
getroffen und hat im kronprinzlichen Palais 
Wohnung genommen.

—  Der Reichskanzler und seine Gattin 
folgten heute Abend einer Einladung des 
Haiserpaares zur Abendtasel.

—  Der frühere Reichstagsabg. Braun 
(Ztr.) ist in der Nacht zum Mittwoch in 
Navensburg gestorben.

Halle, 8. November. Der Zentralvorstand 
des evangelischen Bundes wählte einstimmig 
zum Ersten Präsidenten den Generalleutnant 
v. Lessel in Kodurg, der im Januar infolge 
Verlegung seines Wohnsitzes von Halle nach 
Koburg aus dem Präsidium geschieden war.

Der italienisch-türkische ttrieg.
E in  türkischer Waffenerfolg Lei T ripo lis .

Wie das Konstantinopeler B la tt „Sabah" be­
richtet, hat am Mittwoch bei Sukuldjuma, fünf 
Kilometer südöstlich von T ripo lis , ein Kampf statt­
gefunden. in  dem die Türken Sieger blieben und 
die Ita lie n e r große Verluste erlitten. Die I t a ­
liener machten ernen (Gegenangriff, wurden aber 
zurückgeschlagen. Die Türken besetzten vier artesische 
Brunnen, die durch die Ita lie n e r außerhalb T ri-

I n  seiner In terpe lla tion
Breiter den Ministerpräfide . . ^  ^ ___^
den Minister des Äußern zu veranlassen,'wege, 
barbarischen A rt der Kriegführung Vorstelln

Die Revolution in China.
Fast alle größeren Städte im Jangtsebecken sind 

êtzt in  den Händen der Revolutionäre, darunter 
Hangtschau. dessen Tatarengeneral Selbstmord be­
gangen hat. Es bilden sich Selbstregierungen. P ro­
klamationen werden erlassen. Die revolutionären 
Komitees beabsichtigen, um dem drückenden Geld­
mangel abzuhelfen, eine größere Ausländsanleihe 
aufzunehmen. Die Telegraphenzentrale rn 
Schanghai hat die Nevolutionsflagge aufgezogen 
und nimmt keine Negierungstelegramme mehr an. 
Der Privatverkehr auch in  chiffrierten Telegrammen 

ungestört.
Die Regierung te ilt mit. daß die K a i s e r i n -  

W i t w e  dem Ainanzminister d r e i  M i l l i o n e n  
Taels Gold für die außerordentlichen Ausgaben 
übergeben hat. Es w ird auch angekündigt, daß die 
dritte Division auf dem Wege nach Paoting ist. 
man glaubt jedoch, daß auch diese Truppen sich 
weigern werden, m it den Rebellen zu kämpfen. E in 
Trainwagen der dritten Division ging m it reich­
licher M un ition  nach den Gräbern der M ing- 
Dynastie ab. um deren Entweihung zu verhindern.

Die S t a d t  K a n t o n  hat am Donnerstag 
ihre Unabhängiglert erklärt. Am M ittag  wurde die 
Drachenflagge unter Abfeuern einer Salve nieder­
geholt.

Der F ü h r e r  d e r  R e v o l u t i o n ä r e .  Gene­
ra l L i. hat aus Hantau t e le a ^ ^ -  ' " "

Ir

polis gebohrt worden waren.
außerhalb 
Der Mutessarif

Verhandlungen, die J u a n s c h i k a i  eingeleitet 
hat, wieder abgebrochen habe, da keinerlei Basis 
bestünde, aufgrund der man m it der Regierung 
verhandeln könnre. Dü Revolutionäre hätten es 
auch nicht nötig, mr verhandeln. Sie würden von 
Sieg zu Sieg schreiten, bis sie das beabsichtigte Z ie l 
voll erreicht halnn.

Der Vizekönig der M a n d s c h u r e i  hat den 
Provinzbehörden besohlen, eine Landwehr zu or­
ganisieren.

Die R a t i o  n a l v e r s a m m l u n c  
mehr J u a n s c h i k a i  formell zum 
gewählt. P rinz Tsching und mehrere 
Beamte haben Juan aufgefordert, nach Peking zu 
kommen, um China aus seinem Elend zu befreien. 
Juanschikai w ird in  Bälde in  Peking erwartet. — 
Die gestern im Vorparlament m it 78 gegen 9 
Stimmen erfolgte W ahl Juanschikais zum M inister­
präsidenten hat sich aufgrund der vom Thron ge­
nehmigten Verfassungsgrundsatze vollzogen. Das 
Parlament hat damit ein Voium abgegeben, das 
angesichts des in  den Provinzialausschüsssn stärker 
hervortretenden R adikals für die Herab­
setzung revolutionärer Forderungen und für die 
stetige Reichseinheit ins Gewicht fä llt.

Proviilzialnaclirichten.
6 Vriesen, 9. November. (Verschiedenes.) Heute 

fanden im Kreishause die Ergänzungswahlen für 
ausscheidende ländliche Kreistagsabgeordnete statt. 
Im  1. Wahlbezirk wurde Rentner Klempan-Kl. 
Czappeln, im 2. Bezirk Besitzer Joh. Z ilz-Arnolds- 
dorf, im 6. Bezirk Gutsbesitzer Guhlke-Nutzdorf, im  
8. Bezirk Bürgermeister Waage und Rentner F. W. 
Garbrecht-Schönsee gewählt. — Der Kreis hat jetzt 
auch in Vahrendorf, Gruneberg und Orstchau Aus­
gabestellen der Kreiswanderbücherei eingerichtet. 
Im  ganzen bestehen nun im  Kreise 21 Einzel­
büchereien, die von den Ortslehrern unentgeltlich 
verwaltet werden. — Besitzer Johann Kochanowski 
in  Vahrendorf hat sein 67 Morgen großes Grund­
stück an den Besitzer Johann Jankowski fü r 38 000 
Mark verkauft.

v Graudenz, 9. November. (Verschiedenes.) Dem 
praktischen Arzt Dr. Ionaß ist der Charakter als S an i­
tätsrat verliehen. — Die Rennen des Grandenzer 
Nennvereins 1912 sind auf den 12. M a i und 13. Ok­
tober festgesetzt worden. — Die Ortsgruppe Graudenz 
des deutschen Ostmarkenvereins veranstaltete gestern im 
deutschen Gemeindehause einen Vortragsabend. Oberst 
z. D. Schreiber sprach über den anscheinend neuen Kurs 
der Ostmarkenpolitik. Oberlehrer Dr. Braun hielt einen 
Vortrag über „Nation und Nationalbewußtsein".

* D t. Eylau, 9. November. (Stadtverordneten­
wahlen.) Einen unerwarteten Verlaus nahmen die 
gestrigen Stadtverordnetenwahlen der 3. Abteilung. I n  
letzter Stunde wurde dem Kandidaten Friste, der von 
den Bürgern der freien Eruier bsstände und von Ver­
tretern der Beamtenschaft aufgestellt war, in der Person 
des techn. Lehrers am Gymnasium Brokox ein Gegen­
kandidat gegenübergestellt. Letzterer wurde mit 144 
Stimmen gewählt, während Friste nur 75 Stimmen 
auf sich vereinigte. Die übrigen beiden Kandidaten 
Lorenz und Noßleit erhielten alle — 211 — Stimmen. 
In  der 1. Abteilung wurden gewählt Dr. Wintritz, 
Kaufmann Falk und Fabrikbesitzer Nieckau; in der 
2. Abteilung Dr. Zaunert, Kaufmann Fischer und Kauf­
mann Ehrlichmann; bei der Ersatzwahl Herr Paatzke. 
Die Ankündigung, daß in der Aula der Stadtschule die 
Wahl der 3. Klasse stattfinde, hat Anlaß zu einem 
heitern Vorkommnis gegeben. Es erschien nämlich eine 
M utter mit ihrem Sohn und erklärte auf Befragen, 
was sie motte, daß ihr Sohn in der 3. Klasse sei und 
deshalb wählen müsse.

k n . Schlochau, 9. November, (überfahren) wurde 
heute früh aus dem hiesigen Bahnhof ein 21jähriger 
Handlungsgehilfe, der an den Iahrmarktstagen in Ko- 
uitz in einem Geschäft ausheilen wollte. Der Unglück­
liche wurde plötzlich von Krämpfen befallen und fiel mit 
dem Rücken aus das Geleise vor den vorfahrenden Zug, 
der ihn zu einer unförmlichen Masse zermalmte.

Dirschau, 8. November. (Die heutige S tadt­
verordnetenversammlung) beschloß den Ausbau des 
alten Volksjchulgebäudes an der S t. Georgskirche 
zur Beschaffung der nötigen Geschäftsräume für die 
Kommunalverwaitung und das StadLbauamt und 
bewilligte dazu 8600 M ark.

Danzig, 9. November. (Verschiedenes.) Herr 
Oberpräsident v. Jagow ist gestern Abend von 
seinem Jagdausfluge nach Danzig zurückgekehrt. — 
Herr Oberregierungsrat Moehrs hat, wie berichtet, 
am 1. d. M ts. einen Urlaub von drei Monaten 
Dauer angetreten. Er w ird nicht mehr auf seinen

intendenten. das durch die Ernennung des Herrn 
Reinhard zum Generalsuperintendenten vakant 
wurde, ist immer noch verwaist. Im  ganzen 
kommen bisher vier Geistliche fü r den Posten m- 
betracht, zwei von ihnen bekleiden das Am t eines 
Superintendenten in  Westpreußen, einer in  einer 
Nachbarprovrnz, em vierter, der neuerdings v ie l 
genannt w ird und eine LehrtätiockeiL ausübt, ist in  
Danzig durch hier gehaltene Vortrüge bekannt. 
— Der Verein der Konservativen und die 
Mittelstandsvereinigung in  Danzig baben als 
konservativen Kandidaten für die Neichstagsrvahl 
Herrn Kaufmann Rudolf Dentler aufgestellt, der 
ich gestern Abend in  einer Versammlung im 

Schützenhaus vorstellte. Herr Dentler erklärte, daß 
seine politische Überzeugung die der Mittelstands- 
larte i sei. er sich aber im Falle seiner W ahl der 

konservativen Partei als Hospitant anschließen 
werde. — Aus der Haft entlassen ist der Monteur 
Mielenz aus S tettin, der m it seiner Geliebten, der 
Verkäuferin Emma Krause von dort, von der 
Westerplatte aus ins Wasser gegangen war.

Elbrng, 6. November. (Die Jagden in  Eadinen. 
Dividende^) Die Jagden in  Cadrnen haben be­
gonnen. Wie alljährlich, hat der Kaiser auch dies­
mal wieder die Leibhusarenoffiziere nach Eadinen 
geladen, um auf Hasen und Fasanen zu pirschen. 
Am Mittwoch Abend trafen zu diesem Zweck der 
ko.iimand'prende General v. Mackensen und etwa 
15 Leibhu^arenofstfiere m it der Eisenbahn in 
Eadinen ein, um heute und morgen der Jagd ob­
zuliegen. Eadinen hatte den Herren von Elbing 
aus einen Sonderzug der Haffuferbahn gestellt. — 
Die Brauerei Englischbrunnen verteilt fü r das ab­
gelaufene Geschäftsjahr wieder 7 Prozent Dividende 
wie im  Vorjahre.

* Schulitz, 9. November. (Vieh- und Krammartt. 
Diebstähle.) Der Auftrieb von Rindvieh auf dem 
heutigen Viehmarkte war mäßig. Der Handel war 
'lott. Gute Kühe wurden mit 300 Mark und darüber 
bezahlt. Pferde waren viel anfgetrieben; das Geschäft 
war flau. — Dem Hilssweichenstelter M üller wurde auf 
dem Jahrmarkt sein Fahrrad gestohlen. — Dem Eigen­
tümer Wilhelm Fehlauer ist ein Handkahn, welcher bei 
Buhne 25 befestigt war. von Flößern gestohlen worden. 
Die Diebe sind ermittelt.

R- Fordon, 9. November. (Verschiedenes.) Gestern 
mnd in Vogels Hotel eine Hauptversammlung des 
Turnvereins statt, welche gut besucht war. Anstelle des 
zum M ilitä r einberufenen Lehrers Henke wurde Lehrer 
Rofenke zum ersten Turnwart gewählt, ferner Lehrer 
Iorewitz zum Leiter der Schülerabteilung, welche nach­
mittags turnen soll. Der Vorsitzer, Rektor Fischer, 
machte bekannt, daß dem Verein von dem „Ausschuß 
für Jugendpflege des Landkreises Bromberg" der Be­
trag von 100 Mark überwiesen worden ist. Zu wirk- 
amerer Jugendfürsorge sollen die Geselligkeitsabende 

vermehrt und auch Sonntags abgehalten werden. —  
Nach der lehren Volkszählung hat Fordon 2850 E in­
wohner und zwar 1307 männlichen und 1543 werd- 
lrchen Geschlechts; von diesen sind 1529 evangelisch, 
1116 katholisch, 10 Dissidenten und 195 jüdisch. — Dem 
Dienstjungen des Besitzers Pansegrau in Striesau, dem 
14jährigen Anton Wisniewski wurde von einem Pferde, 
als er dies im S ta ll fütterte, ein Ohr abgebissen. Das 
Ohr, welches von dem Pferd in die Krippe geworfen 
und dort gefunden wurde, ist zwar angenäht worden, 
aber leider nicht wieder angewachsen.

1- Stralkowo, 9. November. (Kircheneinweihung.) 
Gestern fand in  der Ansiedelungsgemeinde A V i l -  
h e l m s a u  die Einweihung der neuerbauten 
Kirche statt. Den drei Ältesten der Kirchengemeinde, 
Ansiedlern Maaß, Stemmler und Grendler, die sich 
um den Aufbau der Kirche besonders verdient ge-



macht, ist das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
das ihnen durch den Generalsuperintendenten Blau  
überreicht wurde.

Bromberg. 9. November. (Dreihundert Mark 
Belohnung) hat der Regierungspräsident für die 
Entdeckung der Brandstifter, die die Holzlager von 
C. A. Franke und S . D. Zaffs in Brand gesetzt 
haben, vewillmt.

Posen, 9. November. (OLerhofmeister Frhr. von 
Mirbach) traf heute Mittag 1 Uhr 55 Minuten 
hier ein und hat im Hotel de Rome Wohnung ge­
nommen, um im Auftrage der Kaiserin ,den Ern- 
weihungsfeierlichkeiten des neuen Drakonissenheims 
beizuwohnen.

Jarotschin, 8. November. (Der Oberpräsident 
Dr. Schwartzkopff) traf dieser Tage hier auf dem 
Bahnhöfe ein. empfangen vom Landrat von Unger. 
Zunächst wurde im Kreisständehaus der Tee ein­
genommen. Hierauf stattete der Oberpräsident dem 
Fürsten Nadolin auf Schloß Jarotschin einen Besuch 
ab. Zu Ehren des Gastes fand rm Schloß eine 
Festtafel statt.

Aus Pommern, 9. November. (Abg. Basser- 
mann), der Führer der nationalliberalen Partei, 
wnd am Sonntag Nachmittag in N eu st e t t i n  
über die bevorstehenden Reichstagswahlen sprechen.

Rummelsburg, 8. November. (150 Mark sür 
einen Schnurrbart.) I n  einem hiesigen Lokale 
saßen gestern drei hiesige Handwerksmeister, die 
alle Lust znm Wetten hatten. 300 Mark legte 
einer auf den Tisch sür die stattlichen Schnurr- 
bärte der beiden andern. Schnell wurde ein Bar­
bier gerufen und die Bärte verschwanden zum 
Preise von je 150 Mark. Die Frauen tollen zu 
Hause böse Gesichter gemacht haben, und die beb 
den Rasierten haben sich vorläufig Stubenarrest 
auferlegt.

Lokalnachrichten.
Thor», 10. November IS11.

— ( D e r  „ E l f e n - T a g " . )  Eine Jahrhundert- 
Seltenheit ist der morgige Martinstag. Seine Da­
tum-bezeichnung in Ziffern enthalt, worauf wir 
schon früher hinwiesen, dreimal die Zahl 11, also 
sechsmal die 1, denn wir schreiben und Stempem 
morgen 11 . 11. 11. Es ist schon 8 00  Jahre her, seit 
man die Zahl 1 noch häufiger anwenoen konnte, 
nämlich 11. 11. 1111. Die annähernd gleiche Er­
scheinung. allerdings nur mit siebenfacher Anwen­
dung der Zahl. wird sich erst nach über 300 Jahren, 
2222 zeigen, wo man am 22. Februar 22. 2. 2222 
wird schreiben tonnen, falls der Fortschritt oer 
Menschheit dann nicht schon ungeahnte andere 
Zeichen für die Zeitangabe erfunden haben sollte. 
Die lebende Generation hat jedenfalls morgen 
einen richtigen ,.Eisen"-Tag.

— ( P o l n i s c h e  W a h l a u s s i c h t e n  i n  
We s t p r  r u ß e n . )  I n  Westpreußen werden die 
Polen, so wie früher, in sämtlichen Wahlkreisen 
eigene Kandidaten aufstellen. Als sicher nehmen 
sie die bisher von ihnen vertretenen vier Wahl­
kreise, und zwar N e u s t a d t - K a r t h a u s -  
P u t z i g ,  Pr .  S t a r g a r d - B e r e n t - D i r s c h a u ,  
K o n i ß - T u c h e l  und Schwe t z ,  für sich in An­
spruch. Der Wahlkreis Schwetz ist allerdings nicht 
so ganz sicher, wie die polnische Presse annimmt. 
Denn von den 1907 abgegebenen 16 470  Stimmen 
hat der polnische Kandidat 8416 Stimmen erhalten, 
während auf den reichsparteilichen Kandidaten 7953 
und auf den sozialdemokratischen Kandidaten 75 
Stimmen entfallen M .  M  ist also nicht ausge-

kommrssron das Deutschtum rm Kreise Schwetz in­
zwischen das Übergewicht erhalten hat, obwohl die 
Polen rn der letzten Zeit gerade in diesem Kreise

auch nocy fo lg e n d e  W a
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Polen vertreten). 2. S t r a s b u r g - E r a u d e n z  
(1907  wurden 13 966  deutsche Kompromiß-, 12  612  
polnische, 1424  sozialdemokratische und 61 Zentrums- 
tzrmmen, und bei der Stichwahl 14 857  deutsche und 
13 549  polnische Stimmen abgegeben; der erwähnte 
Wahlkreis war von 1881 bis 1886 und von 1890  
brs 1898 durch einen Polen vertreten). Z . T H o r n -  
E U l m - B  r r e s e n  (19 07  wurden 1 5 5 3 8  deutsche 
Kompromiß-, 14 864  polnische und 528  sozial- 
dEokmtlsche Stimmen abgegeben: von 1878 bis 
1887, 1580  bis 1898 und von 1903  bis 1905 war 
der Wahlkrers durch einen polnischen Abgeordneten 
vertreten). Auf die übrigen fünf westpreutzischen 
Reichstagswahlkreise verzichten die Polen von vorn­
herein, obwohl sie die Wahlagitation in ihnen nicht 
minder energisch entfalten werden, da es ihnen hier 
in erster Linie darauf ankommt, nachzuweisen, daß 
das Polentum überall vorwärts schreitet.

—  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  A m  nächsten M o n . 
tag , 13. d. M ts . ,  abends 8  Uhr, hält Herr Professor 
D r. Luckw aldt-Danzig einen V ortrag „D er deutsche 
Orden in P reußen" , woraus hiermit noch einm al h in­
gewiesen sei.

—  ( D e r  I n n u n g s a n s s  ch u H u n d  H a n d -  
w e r k e r v e r e i n )  veranstalteten gestern Abend in der 
A u la  der Gewerbeschule den e r s t e n  L i c h t b i l d e r ,  
v o r t r a g  in diesem W interhalbjahr. „ W u n d e r ,  
w e r k e  d e r  I  n g e n i e u r t e ch n i k" wurden im B ilde  
gezeigt und vom  V ortragenden, Herrn E u ! e r - D anzig , 
erläutert. D ie  G eduld der zahlreichen Zuschauer —  
darunter auch eine A nzahl Frauen  -  wurde a llerdings  
auf eine harte P rob e gestellt, da infolge anfänglichen  
V ersagens des für den Lichtdilderupparat benötigten  
elektrischen S to m e s  erst eine S tu n d e  später der Vortrag  
beginnen konnte. D er Vortragende führte seine I n -  
Hörer zunächst zu den A lten , zeigte die Jahrtausende  
alten Baudenkm äler der E gypter (P yram iden . Obeliske), 
die grandiosen S ä u len tem p el der E gypter, Assyrer und 
B ab ylon ier , das Kolosseum der R öm er und w ies  auch 
aus die gen iale Ausstellung dieser kolossalen Steindenk­
m äler hin, zugleich im B ild e  die Transportschwierig- 
keilen und die prim itiven H ilfsm ittel der dam aligen  
Z eit zeigend. Und doch, trotz aller G ew a lt und G röße, 
reiche die Technik der alten Egypter und R öm er nicht 
an die Errungenschaften unserer T age heran. W ährend  
z. B .  2 0 — 3 0  Jahre lang ständig 100 0 00  Arbeiter an 
der Herstellung einer der größten P yram iden , der 
C h eops-P yram ide, a> betteten, stellten w enige Arbeiter 
in einem  Jahre den Eiffelturm  her. Z um  andern seien 
die gew altigen  Z eugen  längst vergangener Epochen meist 
Zeichen äußerer Pracht und Stärke, die Herrscher zum  
R u hm  der Nachwelt errichten ließen, während die 
größten Errungenschaften der Technik unserer T age in 
gew altigen  Bauwerken der W ohlfahrt der Menschheit 
dienen. R edn er w ies  besonders auf das größte S ta u -  
wehr der W eit, das von Assnan (E gypien) hin, das ge­
w a ltige  W asserm engen des N ils  aufspeichert, regenarm e 
L andesteile  bewässert und damit die Ernteerträgnisse 
verm ehrt oder zeigte in verschiedenen B ildern  die Nutz­
barmachung der Kraft der N iagaro lä lle . D er Kamps

des Menschen m it den E lem enten habe erfinderisch ge­
macht, u n s  vom  E inbaum  oder prim itiven F lo ß  zum  
größten Dam pfer, der „Lusitania", gebracht, deren 
D im ensionen und Einrichtungen an verschiedenen A n -  
sichten erläutert wurden. D ie F rage des Schutzes dieser 
schwimmenden Häuser, sowie des H andels auf dem  
M eere, schuf die gew altigen D readnou ghts, die zierlichen 
Unterseeboote. „Z eit ist G e ld !" D ie großartigen Durch, 
stiche und K analbanten (S u e z - , Kaiser W ilhelm -K an al, 
der im B a u  begriffene P a n a m a -K a n a l —  das größte 
B auw erk der Erde — die zahllosen Brücken, u . a. nur 
die Riesenbrücke über den East R iver, die New york  
mit B rooklyn verbindet, T u n n e ls  und S tr a ß en  beweisen 
die W ahrheit dieses W ortes. D ie  Wolkenkratzer in der 
amerikanischen M etropole, mit ihren jetzt schon vorhande­
nen 50 Stockwerken, dürsten in Zukunft die H öhe des 
E iffelturm es erlangen, von dem nim m er ruhenden 
Streben  des M enschengeistes, der jetzt auch seine T ä tig , 
keit in die Lust verlegt hat, ein g länzendes Z eu g n is  
ablegend, zugleich aber einen Fortschritt der Technik 
zeigend, den vor 100 Jahren niem and geahnt hat. M it  
einem  B ild , eine S traß e  der Zukunft darstellend, schloß 
der R edner seine A usführungen mit den W orten  
Archim edes: „Z eige mir einen Punkt, w o ich den Hebel 
stützen kann, und ich werde die Erde a u s  ihren A ngeln  
heben!" W arm er Bestatt erscholl am Schlüsse des V or- 
träges, der m it seinen zahlreichen B ildern  und den ver. 
stündlichen E rläuterungen den S ie g e sz u g  der Technik sehr 
anschaulich vor A ugen  führte und das lebhafteste In ter -  
esse erwecken m ußte.

—  ( D e r  O s t m a r k e n v e r e i n )  hält heute Abend  
im Schützenhause seinen ersten Fam rlienabend mit einem  
V ortrage des Herrn Oberst a. D . Schreiber ab, woraus 
nochmals hingewiesen sei.

—  ( D e r  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  J u g e n d -  
v e r e i n )  nim m t am S o n n ta g  den 12. d. M ts . an 
dem Lichtbildervortrag teil, welchen Herr Oberlehrer 
Köppen tn der A u la  des S e m in a rs  über R affael hält.

—  (R  o b e r t I  o h a n n e s  k o m m t ! )  Robert 
J oh a n n es  „der Alte" berührt auf seiner dieswinlerlichen  
T ournee auch Thorn und wird hier am Freitag  den 17 
N ovem ber im A rtushofe auftreten. Er brinat wieder 
ein n eu es, interessantes P rogram m , das sich tnoher seh, 
großen B e ifa lls  erfreute und das er auf seiner langen  
T ournee auch zwöstm al in B er lin  sowie in M agdeburg, 
Halle und B reslan  rc. vortragen wird.

—  (T  h o r n e r S  t a d r l h e a t e r.) A u s  dem
Theoterbnrean wird u n s geschrieben: H eute. Freitag
Erstaufführung im K am m etjp iel-A bend: „ D a s  nackte
W eid", Schauspiel von B ataitte. S on n ab en d  a ls  Volks- 
Vorstellung zum  letztenmale „M ignon" . S o n n ta g  den 
12 N ovem ber, nachmittags 3 Uhr auf allseitigen 
Wunsch zum letztenmale „Bum m elstudenten". A bends erste 
W iederholung der neuen Operette „D er ledige G atte", 
welche in allen Großstädten jetzt das Repertoire de- 
herrscht. D ie G esangs- und Lanznum m ern sind bei der 
Prem ier enailfführung mit großem Bestatt anjgenom uen  
worden und mußten znm größten T eil wiederholt 
werden. —  Frau  A  g n e s  S  o r m a , die leider au 
ihrer Gastspielloruuee vor einigen T ogen  erkrankte und 
dasselbe dadurch unterbrechen m ußte, teilte der Direktion 
heute mit, daß sie A n s a n g  D e z e m b e r  das Gast- 
piel in Thorn absolvieren wird.

— ( D a s  O b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t  
ü b e r  d a s  S t e u e r p r i v i l e g  de r  B e ­
a mt e n . )  Wie mitgeteilt wird, hat das Ober- 
verwaltungsger chl vor kurzer Zeit eine bedeutsame 
Entscheidung über das Steuerprivilegium der 
Beamten gefällt. Es stellte nämlich fest, daß sich 
das Veanuenprivilegium nur auf direkte Gemeinde- 
abgaben. nicht aber auf indirekte oder auf Ee- 
büyren beziehe. Eine Stadt oder eine Gemeinde

... habe nicht einmal das Recht; bei ihren Beamten 
auf die Erhebung ^-n Gebühren durch Privatver- 

 ̂ trag zu verzichten.
-— ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht ver­

zeichnet heule einen Arrestanten.
—  ( G e s u n d e n )  wurden ein Herrenschirm, 

ein Täschchen mit In h a lt und eine Q uittungskarte lür 
H. Schwärtz. N äheres im P olizeisek ietanal. Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch l e l.) Der WasjerstanL 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute —  0 ,1 8  M eter, 
er ist seit geltem  um 4  Zentim eter g e f a l l e  n.  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 1 ,09 Mete» 
auf 1 ,08  M eter g e f a l l e n .

*. Aus dem Landkreise Thorn. 10 N ovem ber. 
(Viehseuche.) D ie Schw eine jeuche rjt unter den S ch w ei­
nen des E igentüm ers G ustav Mielke in Abbau Leibistch 
ausgebrochen.

* S tew k en , 10. N ovem ber. (V on  der Schicke.) 
Nachdem der kath. Religionsunterricht in der ev. Schule  
zu Stew ken  vier Wochen durch den Lehrer W erner aus  
Podgorz erteilt wurde, ist durch V erfügung der känigl. 
R egierung vom 10. d. M ts . ab wieder der Lehrer 
Karschrcka a u s  Thorn-M ocker, welcher ihn schon vorher 
sechs Jahre erteilte, mit der E rteilung des Unterrichts 
beauftragt worden.

K unst. W issenschaft und Theater.
Zur Verleihung des Nobelpreises. Die schwe­

dische Akademie der Wissenschaften in Stockholm hat 
beschlossen, den Nobelpreis für Literatur Maurice 
M a e t e r l i n c k  zurückzuerkennen.

Neneste N achrichten.
Ein Thorner Ulanenoffizier beim Nennen 

verunglückt.
C h a r l o t t e n b u r g ,  10. November. Bei dem 

gestrigen Ofsiziersrennen der Offiziere des Luft- 
schifferbataillons in der Jungfernheide ist Leutnant 
Runckel vom 4. Ulanenregiment dadurch lebens­
gefährlich verunglückt, daß er durch das durchge­
gangene Pferd mit dem Kopfe gegen einen Baum­
stamm geschleudert wurde. Er wurde bewußtlos ins 
Garnisonlazarert gebracht.

^   ̂ Raubmord.
 ̂ S t e t t i n ,  io. November. Heute Nacht wurde 

der 70 ^ahre alte Verwalter der Vereinskafseeküche 
des Zentralgüterbahnhofs, Ulrich, von einem Unbe- 
kannten mit einem Handtuch erdrosselt und der 
Kassenbetrag von 100 Mark geraubt. Der Täter 
ließ sich einschließen. Ex ließ einen 4 Zentimeter 
breiten Ledergurt zurück.

Preußische Lttassenlotterie.
Berlin, 10. N ovem ber. I n  der heutigen 

Z iehung der preußischen R lassenlotterie fielen 
folgende größere G ew in n e :

200 000 Mk. auf Nr. 76 470.
50 000 Mk. aus Nr. 136 517.
30 000 Mk. auf Nr. 24 292. 123 814 
10 000 Mk. auf Nr. 155 127.

5000 Mk. auf Nr. II 063. 50 221 
3000 Mk. auf Nr. 11051, 17 447. 

21 632. 26 366. 28 036. 30 604, 41 648.
43 332, 52 253. 58074. 70736, 73 456.

75481, 80 866, 81160, 91294, 94 869, 
106 921, 109 572, 118 039.119 490. 129 344, 
132 407, 141377, 143 494,148 766, 156480, 
161 363, 162 550, 171 680, 172 365, 175 426, 
175 857, 177 330. (Ohne Gewähr.)

Eisenbahnunfall.
B e r l i n ,  10. November. Amtliche Meldung 

des Wolffschen Bureaus: Auf dem Bahnhöfe in
Vernstadt ist heute früh ein Güterzug bei der Ein­
fahrt auf einen Wagen aufgefahren und mit der 
Lokomotive und vier Wagen, die stark beschädigt 
wurden, entgleist. Der Zugführer Riehl aus Bres- 
lau ist tot.

Keine Reichstags-Ersatzwahl.
K a s s e l ,  10. November. Aus Rücksicht auf die

30. November festgesetzte Ersatzwahl für den ver­
storbenen Reichsrogsabgeordneten Lievermann von 
Sonnenberg aufgehoben.

Bayern gegen die Feuerbestattung.
M ü n c h e n ,  9. November. I n  der heutigen 

Sitzung der Abgeordnetenkammer gab der Minister 
des Innern, von Brettreich, bei Besprechung einer 
Interpellation betreffend die Zulassung der Feuer­
bestattung in Bayern eine Erklärung ab, aus der 
hervorgeht, daß auf die fakultative Einführung der 
Feuerbestattung in Bayern zunächst nicht zu 
rechnen ist.

Entsprungener Mörder.
S t a n i s l a u ,  10. November. Der Student 

Siczynski, der am 12. April 1308 den polizeilichen 
Statthalter Grafen Potocki ermordete, ist in der 
vergangenen Nacht aus dem hiesigen Gefängnis ent­
sprungen. 2lle Sträflingskleider des Entflohenen 
wurden in seiner Zelle gefunden. Siczynski war 
zuerst zum Tode durch den Strang verurteilt, dann 
aber zu 20jährigem Kerker begnadigt worden.
Die Probe auf die englisch-französische Freundschaft.

P a r i s ,  9. November. Der „Temps" richtet 
im Hinblick auf die bevorstehenden französisch­
spanischen Marokko-Verhandlungen in sehr nach­
drücklicher Weise an England die Mahnung, sich in 
dieser Angelegenheit auf die Seite Frankreichs zu 
stellen, dessen Forderung, daß Spanien Larrasch und 
Elksar räumen möge, durchaus berechtigt und lonal 
sei. Der Augenblick sei gekommen, wo die französisch- 
englische Solidarität sich bewähren müsse.

Ein spanischer Kreuzer vor Tanger.
M a d r i d ,  9. November. Angesichts der Erre­

gung, die in Tanger durch sanitäre Maßnahmen 
hervorgerufen wurde, hat die spanische Regierung 
beschlossen, den Kreuzer „Cataluna" nach Tanger 
zu entsenden.

Englische Friedensschalmeien.
L o n d o n ,  10. November. Dem Premier­

minister Asquith ist eine von etwa 80 Unterhaus- 
mitgliedern aller Parteien unterzeichnete Kund­
gebung übermittelt worden: Im  Hinblick auf die 
Besorgnis, die man in England wegen der kürzlich 
drohenden Gefahr eines Krieges gehabt hatte, und 
im Hinblick auf den Abschluß der Marokko- 
verhandlungen wünschen wir, der Regierung drin­
gend darzulegen, wie wichtig es ist, Schritte zu tun, 
erstens, um den in Deutschland herrschenden üblen 
Eindruck wegen der Haltung Englands gegenüber 
Deutschland zu beseitigen; zweitens der deutschen 
Regierung und dem deutschen Volke die Gewißheit 
zu geben, daß keine verantwortliche Stelle in Eng­
land Deutschland seinen Anteil an der Lösung der 
großen internationalen Frage zü verMrttrnern 
wünscht oder seine berechtigten Großmacht- 
bestrebungen mit Feindseligkeit ansieht.

Die türkische Kriegsministerkrise beigelegt.
K o n s t a n t i n o p e l ,  9. November. Die Kam­

mer bat mit großer Mehrheit eine Tagesordnung 
angenommen, in der die Erklärungen des Kriegs­
ministers in der Affäre Lufti-Fikri als ausreichend 
bezeichnet werden.

Die Revolution in China.
M u k d e n ,  10. November. Die Schuljugend 

richtete an den Vizekönig die Forderung, die 
Mandschurei für autonom zu erklären, was der 
Vizekönig ablehnte. Die Schulen wurden darauf 
von der Polizei besetzt. Die japanische Polizei 

wurde ersucht, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Die Bevölkerung ist hochgradig erregt gegen den 
Vizekönig. Es werden ernste Unruhen befürchtet. 

Die Araber-Unruhen in Tunis.
T u n i s ,  9. November. Die Nacht ist ruhig 

verlaufen. Heute Morgen sind in Barda vier fran­
zösische Seeleute von Eingeborenen überfallen wor­
den, wobei ein Seemann getötet und die ubryzen 
drei durch Flintenschüsse verwundet wurden. In  
Susa und Ssax soll sich eine gewisse Unruhe bemerk­
bar machen.

Amtliche Notieruttgen der Danziger Produkten-
' Börse.

vom 10 November 1911.
Wetter^ schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Ölsaaten werden außer d e»  
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisio» 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 201 Mk. 
per November—Dezember 201^ ,B r . ,  199 Gd. 
per Dezember— Januar 200'/, Mk. dez. 
per Januar— Februar 203 Mk. bez.
Hochbuni u. weiß 783 Gr. 201 Mk. bez. 
bunt 7 5 0 -7 8 3  Gr. 185—19? Mk. bez. 
rot 7 5 6 -7 7 4  Gr. 194— 1 9 5 ^  Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 171 Mk. bez.
Negulterungsprets 172'^ Mk. 
per November—Dezember 172 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 173^,, Mk. bez. 
per Januar—Februar 1 7 5 ^ —176 Mk. bez.

G e r s t e  fest. per Tonne 1000 Kgr 
inl. 668—689 Gr. 176—195 Mk. bez. 
transito 1 3 3 -1 3 7  Mk. bez.

H a f e r  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 173— 180 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: matt.
Nendenient 88"/a sr. Nenfahrw. 16.65 Mk. inkl. Lt. 
per Oktober—Dezember 12,12^. Mk. dez.

K ! e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 11,90—12,40 Mk. bez.
Roggen. 11 ,40-12 .60  Mk. bez.

_ _ _ _ _ _ _ D er V orstand  der P ro d u k ten -B ö rse .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>10. Nov.>9. Nov.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .

. Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel aus Warschau . . . .
Deutsche Nelchsanlethe 3'-2 °/o« -Deutsche Reichsanleihe 3°/y . .
Preußische Konsols 3*/, o/<> . . .
Preußische Konsols 3 o/§. . .  .
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. .  .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, »/̂  . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/, . .
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 o/, nenl. 11.
Posener Pfandbriefe 4«/<, . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4"/^ .
Russische unifizierte Staatsrente 4 * /,
Polnische Pfandbriefe 4t/,o.'<> . . .
Große Berliner Straßenbahn-Attien
Deutsche Bank-Aktien.................. ....
Diskonto-Kommandlt-Antelle . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast.
Bochumer Gußstahl-Aktlen . ' .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-Aktien . . . . . .

Weizen loko in Newyork. .  .  .  .
„ Oktober . . . . . . .
,  Dezember . . . . . . .
„ Mat  . . » » . «  » « »

Roggen Oktober .................. ....
„ D ezem b er...........................
„ M a i ....................................

Bankdiskont 50/^ Lombardzlnsfuß 6»^ Privatdlskont 4^ /,^ .
Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in fester Hat- 

tung. I m  weiteren Verlaufe gaben die Kurse etwas nach, 
zogen später aber wieder an. A ls besonders fest hervorzu- 
Heden wären Schiffahrtsaktlen und Montanwerte. Dagegen 
waren Kolonialwerte und Amerikaner etwas niedriger. Schluß 
allgemein fest.

D a n z t g , 10. November. (Getreldemarkt.) Zufuhr 77 in­
ländische, 58 russische Waggons.

K ö n i g s  b e r g , 10. November. (Getreidemarkt.) Zusnhr 
l 14 inländische. 144 russische W aggons exkl. 19 Waggon Kleie 
und 29 Waggon Kuchen.____________________________

84,85
216,85

91F9
82,80
91,99
82.70
99,60

99̂ 20
90,20
79,25

91,*60

93̂ 40
194.25
261.25
189.60
124.25
129.90 
271,40 
223,20
179.90
164.60 
98—

203,75
211.50
18^50
191.50

84,85
216,75

9l'.V0
82,80
91.90
82,70
99,60

99̂ 25
90,50
7 9 , -

192,75
259.90 
188,—  
125.—
129.90 
270,30
222.50 
179,40
163.50

204L0
212.—
183^25
192,—

B r  0 m b e r g , 9 November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl.wiegend. 
brand- und bezugsrei, 198 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd 
holMdlsch wiegend, brand- und bezugsrei, 196 Mk.. roter mtnd. 
130 Pfd. hott wiegend, brand- und bezugsrei, 194 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 122 
Pfd. holl. wiegend, gut gestmd, 171 Mk., do. 119 20 Pfd. hott. 
wiegend, gut gesund, Mk. — geringere
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
1 6 3 -1 6 8  Mk., Brauware 181— 189 Mk., —  Fnttererbfen 
! 6 5 - 171 Mk. -  Kochware 182—200 Mk., — Hafer 170—179 
Mk., zum Konsum 180—185 Mk. —  Die Preise verstehen sich 
loko B r o m b e r g . ________________________ _____

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 10. November, früh 7 Uhr.

L u s t t e m p e i „ t n r: -1- 6 Grad (Lels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 «im.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur: 
-s- 9 Grad 0'eli.. niedrigste 0 Grad Cels.

W lchkrsiiinde drr W eichsel, K rähe und K eh r.

W eichsel Thorn . . . .
Zawichost . .  .  
Warschau . . .  
Lhwalowtce . . 
Zakroczyn . . .

A rahe bei Bromberg u.-Pegel 
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag
10. 00,18 9. 00,14

8 0,60 0,60
9 1,08 8. 1,09

— —

11. November: Sonnenaufgang 7.15 Uhr,
Sonnenuntergang 4.13 Uhr,
Mondausgang 8.18 Uhr,
Monduntergang 1. 8 Uhr.

As «im
Thorn und Umgegend zu Hochzeiten und 
Festlichkeiten ckssdrltug, Coppeinikusstr.. 
3. Et., bei Herrn Kaufmann

^aub., ordenti. Answartem ävchen  
? für den Vormittag gei. Bankllr. 4, 2.
Tüchtige
Koch- und SchA srau

stellt ein
Bespanrrim gsabteilm ia R egim ent 11.

1 MchWiileck
sofort gesucht. LLL'iuK,
_____ Biergroßhandluna, Rathauskeller.

Kklil ii. W M tlt».

u m  Mrl
suche zur 1. Stelle, zu 5 Prozent, auf 
Haus mit drei Geschäften, best. Lage, kl. 
Stadt, versichert 18 l 00 Mk.. Miete 1400 
Mk., dabei gr. Hof. Obst- und Feldgarten. 
Angebote unter 30  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

- ....... .
Ä l  l i k l l ü l i i f e i l ^ p ^

versch. gedr. N obel:
Stutzflü el, Kleiderschränke.Wäscheschränke 
Bettstelle, Tische, iLtühle, Spiegel. 1 eleg. 
Paneelsofa mit Spiegelaufsatz. Bücher- 
schrank. 8eckiger Salontisch, Schreibtisch, 
Schreibsekretäre, Schreibsessel u. a. m. 
zu verkaufen. Bachestraße 16.

ssvin neu au fgearbeitetes S o fa  steht 
^  billig znm Bertauf.

Tuchmacherstraße 4. 2 Tr., rechts.
Spiegel, Bilder u. a. m.

zu verkaufen. Culm er Chaussee 118.

Schöne Frisur
kann letzt jede Dame tragen, denn solange 
der Vorrat reicht, verkaufe lauge Z öpfe  
Stück 2 M k ., Z öpfe m it kurzer 
K ordel Stück 5 M k . Auf Wunsch 
verschicke per-Post.

Culmerstraße 24. 
Ein H errenpetz m it B ib erk ragen , für 
schlanke Figur "nd ein  P etzja k ett  
bllüg zu verkaufen. Näheres bei

ir<>8<*i,tIlnL>. Brückenstraße 20. 1.
Z w e i guterhaltene

Ladentische
verkauft billig.

Elisabethstraße 4.

Mlililnilsgksiiiljt
4 5-Zimmer-wohnung
nebst reichlichem Zubehör, Parterre oder 
1. Etage, Lagerraum oder Schuppen, 
von kinderlosem Ehepaar vom 1. 4 .1912  
g e s u c h t .  Nur Wilhelmstadt oder Alt- 
stobt. Angebote unter 1? .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der »Presse".

4 m öblierte Z im m er zu vermieten 
^ Schuhmacherstr. 20, 2, l.
Gut mödl. Zim. zu verm. Iunkerstr. 4.

Viktoria-Hotel.
T äglich : Anstich von

Porterbier.
»

Zu dem am S o n n ab en d  den 11. d . 
M tS. stattfindenden

Zmilieii-KrWell
ladet freundlichst ein.

k». S o lrw sn lc .
M  Sülsjslllll -d°n ge-den ,

ehrten Herrschaften von 
Thorn und Umgegend zu Hochzeiten und 
Festlichkeiten. CoppernikuSstr., 3. Et., 
bei Herrn Kaufmann Retr. _____

» l  m «. W .
Die Mohimng

in meinem Hause
Culmer- und Klosterstraße-Ecke, 
bestehend aus 10 Zimmern mit sämt- 
lichem Zubehör, Zentralheizung, Gas- 
und elektr. Licht, ist vom 1. 2. 12 oder 
später zu vermieten.

W s r v s .
___________ Rechtsanwalt und Notar.

Äon sofort s c h ö n e

3-3immer-Wohnung
mit Bad und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talstraße 39 , p ari.

Näheres bei 1 . Lücktkv, Bachestr. 14. 
A I .  S tu b e  gegen geringe Aufwartung 
s o  sofort zu vermieten. Ang. u. N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".



in  vorzüglicher Q ua litä t empfiehlt

Var! Strude.

Verkaufsstellen:
Cnlmerstratze 12, 
Elisabethstrotze 22, 
Mellienstratze 80, 
Podgorz, Markt 50

Heute Abend verschied sanft unsere liebe Schwester, Schwägerin 
und Tante

Fräulein 8tnäio.
Dieses zeigt schmerzersüllt namens aller Verwandten an

LUsadekd Staäie.
T h o r n  den 8. November 1911.

Die Beerdigung findet am Sonntag, mittags 12 Uhr, von der 
Leichenhalle des neustädtischen Kirchhofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nachmittags 3 Uhr nahm der treue Gott unsere liebe 

M utter und Großmutter, die Lehrerwitwe

Uarie I-sm,
geb.

im  A lter von 71 Jahren nach kürzern Leiden durch einen sanften 
Tod in sein ewiges Reich.

T h o r n  - M o c k e r  den 10. November 1911.

Im  Namen der Hinterbliebenen:

vrmro Leo?, Timipttililier i» MmtMckr.
Die Beerdigung findet Montag den 13. d. M ts., nachmittags 

3 Uhr, von der neuen Kirche zu Gramtschen aus statt.

N a c h r u f .
Am 17. Oktober d. I s .  verstarb zu Thorn der städtische 

Förster a. D.

Herr I'rieäriett.laeoki.
41 Jahre lang hat der Verstorbene der S tadt Thorn m it seltener 

Treue zum Segen des seinem Schutze anvertrauten Waldes gedient.

Sein Andenken w ird als Vorb ild  eines pflichttreuen Beamten 
stets in  Ehren gehalten werden.

T h o r n  den 10. November 1911.

Der Magistrat.

Allen voran
ist die vorzügliche Wirkung der echten 

Karbol-Teerschwesel-Seise 
v. ^  O o . ,  Radebeul,

m it Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
Haulmireimgkeiterr und Hautaus­
schläge, wie Mitesser, Finnen» Vlttt- 

chen, Gesichlspickel» Pusteln re. 
ä Stück 59 P f. be i:

ck. M . Venälsed LckoU Lvetr,
L . Major, kau! Mvber u. Aukerdrog., 
„Flora - Drogerie" LlkrsS Geller, 
Thorn 3, gegenüber der kaiserlichen Post.

Ei» Posten
frische, fette Enten, 

Rehkeulen u. -Rücken
e m p f i e h l t

L i i » r n s s ,
Fernsprecher 256.

225. königl. 
preuh. Nlassen- 

Lstterie.
Zu der vom 8 .  November bis 2. 

Dezember stattfindenden Ziehung der 5. 
Klasse find

Kauflose
1! 1!

>8
L 50 Mk.. 25 M .

zu haben, ferner, soweit vorrätig,

Ersatzlose
für die m it einem Gewinn gezogenen 
Lose der 5. Klasse.

Dombromski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Bei den hohen Autterpreisen ist

UII
als vollständiger Ersatz für Naturbutter 

zu empfehlen.
Beliebteste Marke» sind:

Uttsmistk lrsik Mlkmibiitttt).
L  Pfund 90 Psg.,

Atgtm lmit ßlitsbütttt),
L  Psund 80 Psg..

Aerst llvik Vaisttilbütttl),
L  Pfund 70 Psg..

Hlillshlllt (ick NüOllttkr),
a  Pfund 60 Psg.

8 >>U t>ck Alkdüitn),
u  Pfund 50 Psg..

Sptz : Pflanzenbntter,
M arke „FeinsteTafel", L  Pjd. 64 Psg. 

Garantiert

reines Schweineschmalz.
Speise- und Backfctt billigst.

Uten Ä!sittrÄ!!sktt8lk. 
Reuen Zucker - Honig
in verschiedenen Töpfen, Kannen u. Dosen.

Frischobst - M arm eladen
in  Originalennern von 5—25 Pfund 

empfiehlt
Thorner Margarine- nnd 

Fettwarcn - Spezial- Geschäft,
Nachestrafie 2, Ecke Breitestraße.

fort Lcdmerre»!
Le i Rkeuwa, Oiedt, Loxk-,

HalssekrnerL, Husten, L11- 
xräne, ^1a§ens6tllner2 w ird  m it vor- 
rü^liedem  LrkolAe angewendet:

lOO »o Lueal^ptusöl, 
K. L U V V L  2 und Z1K. 1.
'Wer li'lueo l einmal probiert, w ird  es 
. .  .'. 'stets wieder ^ebrauelien. . .  

I^u r eedt 2u Iiaben de i:
« L  O « . ,  FLrrLc;»' und 

vroAerie 2ur Neustadt.

mit verschiedenen Füllungen, sowie

andere gute Kuchen
e m p f i e h l t  die

karlsbader Bäckerei,
Gerberstr. 25. 

gegenüber Cafe Kaiserkrone.

verschieden gefüllt, "WT 
e m p f i e h l t

Feinbäckeroi»
____________ Baderftrahe 22.______

lt
in verschiedenen Größen und Füllungen 
e m p f i e h l t

Konditorei LlvlnsLi, Schulstraße.

Geübte Plätterin
wünscht Beschäftigung in und außer dem 
Hause. Lotte K ü a k y ^ s k l.  Bergstr. 17.

Votm W gAiilk iM iriigeii
f ü r  I e 6 i§ e  O f f i z i e r e ,  L e u m t e ,  ? r i v u t e  

i n  n e u ^ e i t l i c k e n  N o r m e n  1 u n d  

x v o k l t e i l  2U 8a m m e n § e 8 t e 1t .

^stlrk ioks Lsksrenröll.

LiwMisolükrsi.

MsNersMeLchneiLerin
in s  H ans empfiehlt sich den werten 
Herrschaften von Thorn und Umgegend 

L l .  N o n a k ,  M ellienstraste 68.

Lsletlciigkliulle

Junger Mann,
26 Jahre alt, sucht Stellung als Schrei­
ber und Bote, resp. Lageroerwalter.

Gest. Angebote unter M .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

G e.s u ch t gesunde und freundliche

Wohnung
von 4 bis 6 Zimmer und reichlichem Zubehör in Thorn oder Um ­
gegend. Angebote m it Preisangabe unter 1!. W . 5755 an U u tl. 
Stoss«, Vreslau.

F ü r die herzliche Teilnahme 
bei denr Hinscheiden unserer 
inniggeliebten, treusorgenden 
M utte r sagen

herzlichsten Bank.
Insbesondere danken w ir Herrn 
P farrer P  r  i  n z, Gr.-Bösendorf, 
sttr seine tröstenden Worte, so­
wie allen denen, die unserer Ent­
schlafenen das letzte Geleit gaben. 

P e n s a u ,  10. November 1911.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Geschwister Doepter.

SnderPrlvattlaiesachl
des Gastwirts ckolmnu A a lk o n  8k 
in  Thorn, Mellienstraße,

Privatklägers,
gegen  ̂ den Besitzer und Handle 
L la n is la u «  Z r a t k o ^ k l  in Thorn 
Mocker, Graudenzerstraße 168,

Angeklagten,
wegen B e l e i d i  g u n  g 
hat das königliche Schöffengericht ii 
Thorn am 18. Oktober 1911 für Rech 
erkannt:

Der Angeklagte w ird wegen Be 
leidigung zu 5 — fünf — M a r 
Geldstrafe, im Nichtbeitreibnngsfall 
zu 1 —  einem —  Tage Gefängnis 
und zu den Kosten des Verfahren« 
verurteilt. Dem Kläger w ird di 
Befugnis zugesprochen, den Teno 
des Urteils einmal binnen 2 Wocher 
nach M itte ilung  der Abschrift an 
Kosten des Angeklagten in  de 
„Presse" zu veröffentlichen.

- Die Richtigkeit der Abschrift de! 
Urteilsformel w ird beglaubigt und dfi 
Bollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt 

Thorn den 26. Oktober 1911.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
(Iu. 8  ) H v m r S M S Z f S I ' ,

Amtsgerichtssekretär.

Kade-Lefe».
Eisengießerei 
vorm. LLv

Aktien - Gesellschaft

B e r l in  A l. s t . " " u c h  t einen bei der 
dortigen Kundschaft gut eingeführten

Vertreter.

Kauf. Tausch.
Restaurant in Thorn, beste Lage, 

m it mehr. Wohnungen und Stallungen, 
Garten, Bauplätzen, alles vermietet, für 
70 009 M ark verkäuflich. Auch tausche 
auf Landwirtschaft und zahle eventuell 
bar zu.

M » x  Kokn»» Sät, Danzig.
______________Rennersliftsgasse 10.

F r ä u l e i n .
perfekt polnisch sprechend, sucht Stellung 
als Verkäuferin, gleich welcher Branche. 
Angebote unter I I .  M . 7 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse'.

r 6 ^KlcllkiulMlwtk l I t
^  «W

Stellmacher,
möglichst solche, die schon auf Kastenbau 
gearbeitet haben, finden dauernde Be­

schäftigung bei hohem Lohn.

SWslljt WliWllfiibrik Wkckllll.
^ 7  ', 8kW .

Schuellsohlerei Mellieustr. 94.

ßinen Voten
zum Einkassieren der Beiträge sucht
Verein l>ir bildende Knnst 

nud Knnstgcwcrbe.
Meldungen bei

V o r a n ,  Altstadt. M arkt.

Arbetter
nach Podgorz g e s u c h t .  

_____________ Bangsschäft « « v l r .
Tüchtige, zuverlässige

Kassiererin
s o f o  r t g e s u c h t .
sr« i»n«> Elisabethstr. 24.

Buchhalterin,
der deutschen und polnischen Schrift 
mächtig, w ird von sofort, gesucht.

Angebote unter I L .  1000 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Fü r mein Kolonialwaren- und Destilla- 
Lionsgeschäft suche per sofort oder später

einen Lehrling.
.1 o lru iR n »  k t n t l n v i , Mocker

Buchhalterin oder 
Kassiererin,

der polnischen Sprache mächtig, zumteil 
für abwechselnden Nachtdienst auf dem 
Hauptbahnhos bei hohem Gehalt gesucht. 

H W e c h s e l k o n t o r .
Tnckio für S tadt u. Land Köchin. S tu - 
^ ü l h l  benmädchen und Mädchen für 
alles. Empfehle eine W irtin . Waucka 
Lrsmirr, gewerbsmäßige Slellenvermitt- 
lerin. Thorn, Bäckerstraße 11.

die schneidern und plätten kann, 
D l l l l j l ,  gesucht. Gehalt L5 M l.  monatlich. 
Gewerbsmäßige Slellenvernuttlerin für 
Lehrerinnen ^L rrr 'IrL  
T h o r  n. Schuhmacherstraße 20.

Viel N er
erzielt man auch im Herbst und sogar 
im W inter bei der strengsten Kälte 
durch das jahrelang bewährte und a ll­
gemein gelobte G e flüge lfu tte rA laA iL t. 
ü. XüZtcrrmann, Hauptlehrer, Bodel- 
schwingh, schreibt am 21. Januar 1908: 
M it  der Nagut-Fntterung habe ich die 
besten Resultate erzielt. Ich  habe 
6 rebh. Ita lie n e r vom M a i v. I s .  
Sie fingen Ende Oktober an zu legen 
und legten bis Neujahr 142 Eier, 
öfter 15 Eier in 3 Tagen. Nach 
Neujahr litten die Tiere sehr unter 
dem Frost, da ih r S ta ll sehr kalt ist; 
haben aber bis heute doch 42 E in ­
gelegt usw.

Reform-Hundekuchen
ist b illig  in der Fütterung und erhält 
die Hunde gesund und leistungsfähig.

Verkauf und Anleitung durch:
QoÄtLr». Thorn,

Marienstraße 11.

M c h -W rM r
m it Eisenzusatz,

wird ärztlich empfohlen bei B lutarm ut, 
Appetitlosigkeit, Bleichsucht rc.

Elbmger Malzbier sBekomf. sehr 
nahrhaft. Breslaner Haasebier. 

Flaschen reifer eng!. Porter. Helles 
Lagerbier, vorzügliches Grätzerbier

empfiehlt

Elisabethstr.______

Lichtspiele
der Bromberger Vorstadt,

Thorn, Mellienstraße 62.

S p ie l-U la n
vom 10. bis 12. November 1911: 

E in  Beitrag zu den Bestrebungen 
des Bundes für Mutterschutz:

im
A lIW M "

ist ein dramatisches Lebensbild in 3 Akten 
von ü rba rt 6äd  betitelt, m it ^s ta  Nielsou 

in der Hauptrolle.
Länge dieses Film s 1200 Spiel- 

daner über 1 Stnnde.
^s ta  M eisen ist die Düse in der Kino- 

Kunst!
Diese wenigen Worte sagen schon alles!

Die gesamte deutsche Tagespresse ist des 
Lobes voll über ^s ta  M elsen-F ilm s, 
und das deutsche Kinematographen- 
Publikum ist enthusiasmiert durch die 
packende Dramatik.

Anficrdcm das gro^eWelt­
stadt-Programm.

Goldener Löwe,
Lhorn-Moüer.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

M «
Seden Zonntai.

von 4 Uhr ab:

L
Hierzu ladet freundlichst ein

8 . ?rs»88.
VM" Fü r Speisen und G e tränke  ist

bestens gesorgt.
W e lt .  F ra u  zu Kindern sogleich gesucht.

Ang. u 7 an die Geschäfts-
stelle der , Presse".

KSkWhWjtt-ZMssis-
Verkin.

Mitgliederversammlung
am

Moiitail Stil 13. i>. Mts.,
abends 8 Uhr, bei As 1 «  o  1 », 1.

Tagesordnung:
1. Vorlegung der Jahresrechnung pro 

1. Oktober 191011 und Bericht über 
erfolgte Prüfung.

2. W ahl von 3 Rechnungsprüfern für 
das Jahr 19l1 12.

3. Ergänzungswahl des Vorstandes.
4. Aufnahme neuer Mitglieder, E in­

führung und Begrüßung derselben.
Thorn den 11. November 1911.

Der Vorstand.

Aorilkk M itik-M kittr- 
Vtreiil.

Am Sonnabend den 11. M ts., 
um 7 Uhr abends, Versammlung in 
der Reichskrone. Katharinenstr. 7.

Herr Gewerk chaftssekretär LLR '» ,«8«- 
Danzig ist anwesend. Vollzähliges E r­
scheinen sämtlicher M itg lieder dringend 
erwünscht.____________Der Vorstand.

Stadttheater
Sonnabend den 11. November. 

Volkstümliche Vorstellung 
zu halben Preisen:

Mgnon.
Sonntag, 12. November 1911, nachm. 

Anfang 3 Uhr,
b e i h a l b e n  K a s s e n p  r e i s e n :

>
Abends 7'^ Uhr (rotes Abonnement):

Jer kin'lie Kalte.
Weinberg-Restaurant.
Sonnabend den 11. November:

Erstes grotzes

M I - 8 1  -  L S S S I L
mit Unterhaltungsmusik.

Hierzu ladet ergebenst ein

Die bekannte frische
Blut- und Leberwurft
nud vorzügliche

e m p  f i eh  l t
«ss. ^a.i'r>8Lv?v8lLl, Schillerstraße 18.

Bestellungen pünktlich in und 
außer dem Hause.

heute, Sonnabend:

Leber-, Blut-, Grütz-

Strobandstraße.

u .  u .  11-
Postkarten

mit Thorner Ansicht empfiehlt, so- 
lange derVorrat reicht, bis 11.11.11, 
Vs Dtzd. 50 P 1 Dtzd. 90 Pf., 

25 Stück 1,75 M .

die lithographische Anstalt
Heiligegeiststr. 10.

Bekanntmachung.
Montag den 13. d. M ts , abends 

8 Uhr, findet beim Altsitzer S?. L v l l k v  
in Mocher, Lindenstraße 39, eine Eoan- 
gelisationsoersammlung des ostpreußischen 
Gebetvereins statt, geleitet vom Reise­
prediger H V L « 8 in L n iR  aus Westfalen, 
wozu jedermann Herdich eingeladen wird.

I « W l l
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 12. November, nachmittags 2 

U h r: Kindergottesdienst, 4 '/ ,  Uhr
Evangelisationsversammlung,

Mittwoch den 15. November, abends 8Vi 
Uhr: B ibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, 12. November, nachm. 3 U h r:
> Versammlung in der Aula der M äd­

chen-Mittelschule, Gerechteste 4. Eing. 
Gerstenstraße.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Christl. Verein junger M änner,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag l en 12. November, nachmittags 
4  ̂ 2 bis 6 '. 2 U h r: Jugendabteilung,
abends 7^2 U hr: Frageabend, 8 U hr: 
Beginn der Gebetswoche des W elt­
bundes. biblische Besprechung und Ge­
betsvereinigung.

Montag den 13. November, abends 8 
U hr: Tätige Mitgliederversammlung 
m it Gebetsvereinigung.

Freitag den l7. November, abends 8^  
U h r: Gebetsvereinigung.

1 ^ 0 8 6
sind zu haben bei
zur 19. Vadischen Pserdelolterie, Zie­

hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 M l.. ä 1 Mk.. 11 Lose 
10 Mk.,

k Ü n i g l. L  o t t e r i e . E i n n e h m e r, 
_______ Thorn. Katharinenfir. -1.

j  L r a U r i N g  G ?a'^nzerstr°s°e"g2. 
H ie rzu  zw ei
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Der aristokratische Geist.
I n  der vortrefflichen M onatsschrift „G laube  

und T a t" , —  e in  evangelisches und deutsches 
B la t t  —  schreibt der H erausgeber, P f a r r e r  
W e r n e r - F r a n k f u r t  a. M .:

„. . . W ir  brauchen m ehr denn  je aus a llen  
L ebensgebieten und in  a llen  Volkskreisen 
e inen  aristokratischen Geist.

Doch verstehen w ir  un s! A ristokratie ist 
e in  W ort, das meist in  übertragenem , selten 
im  eigentlichen S in n e  an g ew an d t w ird . S o  
redet m an  von E eb u rtsa ris to k ra tie , S ta n d es-  
arilstokratie, G eldaristokratie  —  die letztere ist 
vielleicht die bedenklichste von a llen . Aber 
eigentlich h a t A ristokratie, im  tieferen  S in n e , 
weder e tw as zu tu n  m it der G eburt, noch m it 
dem S ta n d e , am  w enigsten ab er m it  dem 
Gelde. U rsprünglich heiß t A ristokratie: 
D i e  H e r r s c h a f t  d e r  B e s t e n .  In d e m  
w ir  uns au f diesen halbvergessenen U rsprung 
des W ortes besinnen, b ringen  w ir  d a s  A risto­
kratische im engste V erb indung  m it Gesinnung 
und C harak ter und reden daher vom a ris to ­
kratischen Geist. Und w ir  verstehen d a ru n te r  
d ie  Ehrfurcht vor allem , w as hoch und heilig  
ist, die F reude am Lichten, E dlen , W ahren . 
Und dieser Edelsinn ha fte t nicht a n  äußeren, 
durch Besitz oder G eburt oder in tellektueller 
B ild u n g  erw orbenen  Vorrechten. W er weiß 
nicht, daß ein  hoher, re in e r S in n  sowohl aus 
den Höhen des L ebens a ls  auch im  sozialen 
T ie flan d  w o h n t?  W ir  begegnen ihm  sowohl 
Lei Fürsten  und E delleuten  a ls  auch bei A r­
b e ite rn  und  B ü rg e rsleu ten . J a .  Edelsinn 
w o h n t in  den Herzen a ll der Menschen, die 
von Pflichtgefühl und Z artg efü h l beseelt sind 
und sich in  jeder Lebensstellung m it schlichter 
Selbstachtung behaupten . S o ll ich sie näher 
beschreiben, diese Adelsm enschen? E s  sind 
n ic h t  jene in  „m odernen" R om anen  ge­

schilderten Herrenmenschen, die in  b ru ta lem  
M achthunger und heißer S in n en b eg ie r alle 
Schranken von S i t te  und Gesetz n iedertre ten . 
N ein , a r i s t o k r a t i s c h  hecht  nicht b r u ­
t a l ,  es ist auch nicht gleichbedeutend m it 
f e u d a l .  D ie echten Adelsmenschen in  
a l l e n  S tä n d e n  sind jene Menschen, die d ie ­
nen, ohne S k laven  zu w erden, die freundlich 
sind ohne zu kriechen, die freudig  anerkennen 
ohne zu schmeicheln, die fü r d a s  Recht 
kämpfen ohne rechthaberisch zu sein, die stark 
sind ohne Rücksichtslosigkeit, die sich selber be­
h a u p ten  und andere nicht verachten. E inen  
w ah ren  geistigen A ristokraten  sticht n iem als  
der H afer der E in b ild u n g ; aber er h a t  e in  
frohes, freies, sicheres G efühl ausreichender 
K ra ft. D ie Menschen von aristokratischem 
Geist schätzen es, w enn sie geliebt werden, 
aber sie jagen  nicht nach der zw eifelhaften 
E hre, u n te r a llen  U m ständen „belieb t"  zu 
se:m; sie sind volkstümlich im  gu ten  S in n e , 
a b e r  nicht po p u lär im flachen S in n e ;  sie 
lieben den treuen  w ahren  S in n  des Volkes 
a b e r  verachten die von A g ita to ren  „gemachte" 
und eingepeitschte M e in u n g  der Massen. D er 
aristokratische Geist sieht au f den inneren  
W ert und nicht auf die große Z ah l. Ganz 
in  dieser R ichtung lieg t der bekannte A u s­
spruch des Philosophen Joseph von Schelling: 
„das Reich der Wissenschaft ist keine D em o­
kratie, noch w eniger Ochlokratie (M assen- 
herrschaft), sondern A ristokratie  im  edelsten 
S in n e . D i e  B e s t e n  s o l l e n  h e r r ­
sche  n ." Hiernach müssen w ir  die in  unsern 
T agen  zur M ode gewordene Umschmeichelung 
der Massen fü r einen großen F eh ler ha lten , 
und zw ar nicht n u r  in  der Politck , sondern 
auch in  dem sittlichen U rte il. D enn allen 
m aterialistischen M odem einungen zum Trotz 
h a lten  w ir  fest a n  der W ah rh e it, daß nicht 
d ie  nach In s tin k te n  u rte ilende  M enge, son­
dern  die von Pflichtgefühl durchdrungenen 
einzelnen Persönlichkeiten die Geschichte 
machen, den kultu re llen  Fortschritt bewirken.

W enn sich der Durchschnittsmensch unse­
re r  T age durch M asseniurteil und S tn n m en - 
zah l im ponieren  läß t, so h a t der Geistes- 
a ris tok ra t den M u t, auch zur kleinen Z ah l 
zu gehören. W o der V ldungspöbel 
schwärmt fü r d a s  Verschwommene, Süßliche, 
Weichliche, Schwebende, freu t sich der geistige 
A ristokrat in  der R e lig ion , in  der Kunst, in 
der P o litik  am M ahren , V ornehm en, Herben, 
Entschiedenen.

D er Leser möge den angeschlagenen T on 
in  seinem I n n e rn  w eite r klingen lassen. Und 
vielleicht kommen w ir  alle bei ernstem Nach­
denken zu der gleichen Überzeugung, daß w r 
zur geistigen, sittlichen und n a tio n a le n  S e lbst­
e rh a ltu n g  den aristokratischen Ge st nicht e n t­
behren können. D enn w ohin  kommen w ir 
sonst? O hne den echten aristokratischen

Chor». Sonnabend den ll- November M b

Geist w ird  die Demokratisiermng zur V erpobe- 
lu n g ; die P o p u la ris ie ru n g  von Kunst und 
Wissenschaft fü h rt zur P ro fa n ie ru n g : die
M acht e n ta r te t zur W illkür, die F re ih e it w ird  
F rev e l und unser Z e ita lte r  v e rarm t, trotz 
g länzender Fortschritte : verödet, versim pelt, 
versimplizissimust. —

Bei Philipp! sehen wir uns wieder!
Wie oft, seit der Vülow-Vlock zertrümmert ist 

hat der F r e i s i n n  dieses Wort angeführt. Nie 
aber hatte er dabei gedacht, daß für ihn selbst ein 
Philippi kommen könnte. Er vertraute auf seine 
Stoßkraft, die jüngst sein Führer H a u ß m a n n  
der S o c i a l d e m o k r a t i e  gegenüber gepriesen 
hatte. Am Montag Morgen sprach die „Vossischs 
Zeitung" die Hoffnung aus, daß diese Stoßkraft den 
freisinnigen Besitzstand bei den B e r l i n e r  
S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l e n  „mehren" wer­
de. Am Abend aber schon hatte der Freisinn von 
6 Mandaten 5 an die Socialdemokraten abge­
treten und das einzige, das ihm geblieben war, 
zeugte von allem anderen, nur nicht von Stoßkraft. 
Und am Abend darauf, am Montag, redete die 
„Vossische Zeitung" in ihrem Leitartikel nur von 
sozialdemokrati'cher Stoßkraft, von der steigenden 
roten Flut, von dem beispiellosen Anwachsen der 
Sozialdemokratie am 12. Januar, von Hundert- 
tausenden, die ins sozialdemokratrsche Lager gehen 
werden, von den Massen, „die sich nicht erst an­
deren bürgerlichen Parteien, sondern der Sozial­
demokratie zuwenden".

Warum, so .nutz man fragen, wenden sich die 
Massen denn nicht erst dem Freisinn mit der Stoß­
kraft zu? Haben sich doch so oft die Freisinnigen 
der ihnen ausschließlich zukommenden Befähigung 
gerühmt, dem Anwachsen der Sozialdemokraten 
einen festen Damm zu ziehen! Ende September 
schrieb Dr. Pachnicke in der „Vossischen Zeitung" 
einen Leitartikel über den Liberalismus im Wahl­
kampf, worin gleichsam als Leitmotiv das kraft­
volle Wort von der unerschütterlichen Stärke der 
liberalen Linken immer wiederkehrte. Da stand der 
stolze Satz:

„Wer sich uns, von rechts her oder von links,
entgegenstellt, der wird bekämpft".

An einer anderen Stelle hieß es: „Nur der 
starke Liberalismus ist in der Lage, eine bessere 
Zeit herauszuführen". Daß sich die Wähler, wie jetzt 
die „Vorss. Ztg." feststellt, nicht erst dem Freisinn, 
sondern alsbald den Roten zuwenden, hat Dr. 
Pachnicke in demselben Blatte vor wenigen Wochen 
entschieden bestritten, indem er schrieb: „Bürger 
und Bauer bleiben sich der Unterschiede bewußt, die 
sie von der Sozialdemokratie trennen, und sind be­
strebt, die eigene (freisinnige) Partei derart zu 
stärken, daß sie eine Macht im Parlamente ist und 
bleibt". Wie sehr sich im Freisinn jetzt die Stoß­
kraft rege, hatte ferner die „Voss. Ztg." in einem 
anderen Artikel also bezeugt:

„Es regt sich auch und endlich im freiheitlichen 
Bürgertum. Politische and Jugendvereine mehren 
sich: Schriften, die in die Kenntnis der staatlichen 
Einrichtungen gemeinverständlich einführen, er­
scheinen; auf die politische Ausbildung und F o rt­
bildung der Jugend richtet sich das Augenmerk ver­
ständiger Volksmänner. Volkslehrer".

Eine Parole, hatte Dr. Pachnicke versichert, die 
zugkräftigste, bleibe dem Freisinn immer: sein Pro­
gramm. Aber was nützt denn dem Freisinn alle 
seine Stoß- und Zugkraft, wenn er von 17 Stadt­
verordnetenmandaten, d ie  e in s t  a l l e  s e i n  
w a r e n ,  jetzt nur noch e i n s  mit Mühe und Not 
zu behalten vermag?

Was die Sozialdemokraten wollen, ist die 
folgerichtige Entwicklung der Forderungen, die der 
Freisinn vertritt. I n  den Massen aber waltet der 
Trieb, der Partei mit dem am weitesten fortge­
schrittenen Forderungen den Vorzug zu geben, zu­
mal, wenn der Freisinn sich einer Hetzerei befleißigt, 
die diesen Trieb unterstützen muß. I n  dem soge­
nannten „Witzblatt" (vom 3. November), das 
einem freisinnigen Berliner B latt beiliegt, stand 
jüngst ein „Der große Tag im nächsten Jahr" über- 
schriebenes „Gedicht", das im „Vorwärts" oder im 
„Wahren Jakob" stehen könnte, weil darin so gehetzt 
wird, wie es besser der roteste der roten „Dichter" 
nicht könnte. Da wird der Junker vorgeführt, der 
höhnt, wenn die Wähler beim teuren Brote stöhnen 
und sich des Fleisches entwöhnen. Dem Junker ge­
sellt sich der Pfaffe hinzu, der den Glauben beengt. 
Und noch andere grausame Dinge werden aufge­
tischt, dergestalt, daß die Wähler die Faust ballen 
und der Vergeltung Schwerthieb am 12. Januar 
saufen lassen, an dem großen Tage, der die Ketten 
bricht. So betätigt der Freisinn heute seine Stoß­
kraft, und wenn dann am 12. Januar 1912, wie 
vor acht Jahren im ersten Wahlgange nicht ein 
einziger Freisinniger gewählt wird, dann wundern 
sich die liberalen Stoßkräftigen, wo ihre Stoßkraft 
geblieben ist. „Bei Philipp sehen wir uns wieder!"

Provinziallmchriclllen.
Culmsee, 7. November. (Zum Kollektivvor­

munde der unehelichen Kinder) der S ta d t Culm- 
'ee wurde anstelle des nach M ogilno als B ürger­
meister verzogenen S ta d tra ts  Laudon der M a- 
gistratsassistent Knebel ernannt.

Rosenberg, 6. November. (Die S tadtnerord- 
neten 'Ergänzungsw ahlen) fanden heute für die 
mit Ende d. Zs. ausscheidenden H erren: Kauf­
mann B ürger (3. Abteilung), Kaufm ann Louis 
Anker und Hotelbesitzer Salew ski (2. Abteilung), 
Gutsbesitzer Büttner-Em ilienhof (1. Abteilung) 
statt. Sämtliche Herren wurden wiederge­
wählt.

Komtz, 7. November. (Bei der heutigen
Stadtverordnetenergänzungsw ahl) wurden in der 
zweiten Abteilung die Herren L andw irt Ernst 
Eiters, Kaufmann Friedrich Lubnow, Brauerei- 
.erwalter Gustav W itte und M äbelhändler Franz 
t rdrowski wiedergewählt. I n  der ersten Ab­

teilung wurden die Herren Kaufm ann Theodor 
Flater, Kaufm ann David Lewin und Kaufmann 
Leo Schmelter wieder- und der Rechtsanwalt 
Karl Gebaner neugewählt. Bei der Ersatzwahl 
wurde in der zweiten Abteilung Herr Fleischer- 
ueister Wilhelm Ziebarth gewählt. — Nechtsan- 

walt Gebaner war bereits früher vier Ja h re  V or­
sitzer der Stadtverordnetenversam m lung und 12 
Jah re  M agistratsm ilglied, hatte sich dann aber 
jahrelang von einer Beteiligung in unserer städti­
schen Verwaltung zurückgezogen.

M a n e n b u rg , 7. November. (Am Verkehrs­
tag), 3. Dezember, hat der hiesige kaufmännische 
Verein für den Nachmittag während der Besichti­
gung der Schaufenster-dekoration unter den L au­
ben ein Militär-konzert in Aussicht genommen. 
I m  Gesellschaftshans wird eine Operette aufge­
führt, während im Schützenhause ein Spezialitä- 
teutheater auftritt. D as M arienburger Schloß 
wird durch Scheinwerfer beleuchtet.

Elbing, 8. November. (Zu der Entlassung 
der 125 Schmiede der Lokomotiosabrik Trettin- 
kenhoi) teilt Herr Geheimrat Ziele mit, daß 
„Akkordschiebereien" nicht die Ursache der E n t­
lassung waren, solche „Akkordschiebereien" in seinen 
Werken überhaupt nicht vorkommen, daß die E n t­
lassung ihren Grund vielmehr in der M ontags- 
stimmuug hatte. Heute haben die Schmiede die 
Arbeit wieder ausgenommen.

E lbing, 9. November. (Handelskammer.) 
Da die Errichtung einer Handelskammer in Elbing 
wie bereits gemeldet, vom Minister genehmigt ist, 
ist bei der Regierung mit den Vorbereitungen 
für die W ahlen zur Kammer, die möglichst zum 
1. J a n u a r  ihren Betrieb aufnehmen soll, begonnen 
worden.

Danzig, 9. November. (Vom Kronprinzen. 
Neichstagskandidat.) Der Kronprinz hat sich 
gestern 10.14 Uhr in Begleitung seines persön­
lichen Adjutanten H auptm anns Edler von der 
Planitz zu kurzen! Aufenthalt nach Berlin bege­
ben. Am Sonnabend Nachmittag trifft er wieder 
in Danzig ein und nimmt abends mit den Spitzen 
des M ilitä rs am M artinsgansessen der Offiziere 
des Landwehrbezirks Danzig im „Danziger Hos" 
teil, für das bereits mehr als 300 Anmeldungen 
eingegangen sind. — Letzter Empfang bei der 
Oberhofmeisterin der Kronprinzessin, F rau  von 
Alvensleben, findet am M ontag den 13. Novem ­
ber, nachmittags von 3 —4 ^  Uhr, statt. —- Die 
Z entrnm spartei hat in einer vorgestern abgehalte­
nen Versammlung beschlossen, für Danzig-Land 
Herrn Arbeiter-sekretär Schlimmer als Reichstags- 
kandidaten auszustellen. 1878 und 1890 konnte 
das Zentrum  feine Kandidaten znm Siege 
bringen.

AUenstein, 10. November. (R aubm ord?) 
Gestern Abend wurde auf der Landstraße Allen- 
stein-Lykusen ein polnischer Arbeiter, der nur noch 
schwache Lebenszeichen von sich gab, aufgefunden. 
E r konnte nur noch angeben, daß ein fremder 
M ann mit ihm gewandert sei und ihm aus seiner 
Schnapsstasche zu trinken gegeben habe; gleich 
daraus habe er einen brennenden Schmerz em­
pfunden und sei zusammengebrochen. Der Fremde 
habe ihn dann beraubt. Kurze Zeit danach starb 
der M ann. Da man noch 40 Mk. bei ihm vor­
fand, erscheint eine Beraubung fraglich. Von dem 
angeblichen T äter fehlt jede S p u r.

B ra u n sb e rg , 7. November. (Die Bergschlöß- 
chenbrauerei in B raunsberg) bringt für das ab­
gelaufene J a h r  eine Dividende von 10 P rozent 
zur Verteilung. W enn das auch nicht mehr die 
Dividenden früherer Jah re  sind, wo 25 Prozent 
keine Seltenheit waren, und 50 P rozent die 
Iubiläum sdw idende darstellte, so kann m an auch 
schon mit einer zehnprozeutigen Kapitalverzinsung 
zufrieden sein.

Jn s te rb u rg , 8. November. (Der größte Sol- 
dat unserer Garnison.) Bei der 4. B atterie des 
Fe'idart.-Negilnents Nr. 37 ist vor kürzern ein K a­
pitulant eingetreten, der das stattliche Körpermaß 
von 1,98 M etern ausweist.

K önigsberg, 7. November. (Handelshoch. 
schuckurse.) I n  Sachen des A usbaus derK önigs- 
berger Handelshochjchnlkurse zu einer vollberech­
tigten Handelshochschule hatten Oberbürgermeister 
Körte, Generalkonsul Otto M eyer und Syndikus 
S im on am M ontag Audienz bei dein Minister 
sür Handel und G ew erbe; hieran schloß sich eine 
Audienz des L andeshauptm anns v. Berg und der 
obigen Herren in den M inisterien der L andw irt­
schaft und der öffentlichen Arbeiten in Sachen der

Verbreiterung der Schleusen des Masurischen Ka­
nals.

Königsberg, 9. November. (Sonderbare Ehe- 
verhältniffe) kamen in einer Verhandlung vor dem 
hiesigen Schöffengericht zur Sprache, vor dem sich 
eine Ehefrau wegen Mißhandlung ihres Mannes 
zu verantworten hatte. Die Angeklagte zählt zwar 
schon 60 Jahre, wollte aber noch einmal ihr Glück 
in der Ehe versuchen. Durch ein Heiratsinserat 
lernte sie einen 48 Jahre alten Landwirt kennen, 
der merkwürdigerweise Geschmack an der ältlichen 
Dame fand. Die Hochzeit fand statt, und der Mann 
ließ sich sogar bewegen, der Frau sein Vermögen 
in Höhe von 12 000 Mark zu verschreiben. Sobald 
die Angeklagte das Geld in den Händen hatte, be­
gann für den Mann eine wahre Leidenszeit. Die 
Frau ließ ihrem Neffen, der bei ihr eine Art Salon­
rolle spielte, alles mögliche Gute zukommen, 
kaufte ihm ein Geschäft und überhäufte ihn mir 
Leckerbissen, während der Mann kaum die not­
dürftigste Nahrung bekam. Wenn er sich beklagte, 
wurde er abwechselnd von der Frau und dem Neffen 
barbarisch geprügelt. Die Nachbarn hörten ihn oft 
laut um Hilfe schreien. Wenn die Frau den Besuch 
ihres Neffen erhielt, traute er sich nicht einmal in 
die Wohnung, sondern blieb auf dem Hofe. M it­
leidige Menschen mußten ihm öfter etwas zu essen 
geben, damit er seinen Hunger stillen konnte. 
Schließlich wurde es dem Manne doch zu viel. Er­
ließ sich von einen! Arzte bescheinigen, daß er wieder 
einmal blutig geschlagen worden sei, und erstattete 
dann Anzeige. I n  der Beweisaufnahme wurde die 
Schuld der Frau, neben der sich auch der Neffe zu 
verantworten hatte, unzweideutig festgestellt. Der 
Antrag des Staatsanw alts lautete auf je 9 Monate 
Gefängnis. Das Gericht sah aber in unbegreiflicher 
Milde von einer Gefängnisstrafe ab und erkannte 
gegen die Frau auf 500, gegen den Neffen auf 
100 Mark Geldstrafe.

Tilsit, 8. November. (Neuer Landstallmeister. 
Opfer des S tu rm es.) Nachfolger des Landstall­
meisters v. Oettingeu in Trakehueu, der bekannt­
lich den durch G raf Lehndorffs Rücktritt freige­
wordenen Posten des Oberlandstallmeisters über­
nehmen wird, soll dem „B . T ." zufolge der G e­
stütsleiter von Zücke, F rhr. v. Senden, werden. 
Freiherr v. Senden hat sich früher auch a ls 
Rennreiter eisrig betätigt. —  Der letzte S tu rm  
hat, soweit bis jetzt bekannt, an der russischen 
Nachbarküste bereits acht Menschenleben gefordert. 
Die Fischer hatten aus die W ahrnung, die ihnen 
durch den S tn rm ball im Libauschen Hafen er­
teilt war, nicht geachtet und mußten daher 
vielfach ihren Leichtsinn mit dem Leben be­
zahlen.

T ilsit, 9. November. (Ein Gattenm ord) be­
schäftigt gegenwärtig das Schwurgericht, der viel 
Aufsehen enegt hat. Die Eigenkätnerwitwe 
Urstila Tiessat (auch Thiesat und Tisat genannt) 
geb. Grabowski aus Demedszen, Kreis Niederung, 
ist beschuldigt, im April 1911 ihren Ehem ann, den 
Eigenkätner M artin  Tiessat, vorsätzlich getötet zu 
haben und am 20. April den Arbeiter Fritz Ukat 
aus Demedszen zur Begehung einer Brandstif­
tung aufgefordert zu haben. E s sind 46 Zeugen 
und 4 Sachverständige geladen. Dieser M ord- 
prozeß wird zwei Tage in Anspruch nehmen. Der 
Eigenkätner M artin  Tiessat, 54 Ja h re  alt, w ar in 
zweiter Ehe mit der Angeklagten verheiratet. Die 
Ehe w ar nicht glücklich. Die Angeklagte w ar dem 
Trunke ergeben. S ie  verkehrte viel mit anderen 
M ännern , wodurch es zu Zerwürfnissen kam. 
Am dritten Osterfeiertag gegen Abend erkrankte 
M artin  Tiessat nach dem Genuß einer Grützsuppe, 
die ihm die Angeklagte entgegen dem Hausbrauche 
im besonderen Teller vorgesetzt hatte. Der M ann  
wurde sehr krank und verlor den Appetit. Seine 
N ahrung bestand nur aus etw as Wasser, Milch 
und Himbeerlimonade. Zehn Tage später starb 
Tiessat. Die Sektion der Leiche ergab eine Ar- 
senikvergiftung. Die Angeklagte leugnete anfäng­
lich. Im  Laufe der Untersuchung hat die Ange­
klagte eingestanden, daß sie ihrem Ehem ann in 
seinen Teller mit Grützsuppe am 18. April 1911 
eine Q uantität von dem Rattengift getan habe, 
das erwiesenermaßen — auch die Angeklagte be­
stätigt dieses —  der Verstorbene einige Zeit vor­
her auf einen von dem Gemeindevorsteher P a s te  
aus Demedszen ausgestellten Gutschein in einer 
Drogerie sich besorgt hatte und stark arsenikhaltig 
war. Zwei Tage nach der Vergiftung ihres 
M annes suchte die Angeklagte den Losm ann Fritz 
Ukat zu bestimmen, das H aus anzustecken, „dam it 
dem alten M anne auch noch die Knochen ver­
brennen". S ie  versprach ihm Geld dasür. Ukat 
erklärte jedoch kurz, er wolle kein Geld haben, 
und setzte seine Arbeit fort.

Hohensalza, 9. November. (Städtische Hilfs­
aktion für die durch den Hauseinsturz Geschädigten.) 
Dem durch den Hauseinsturz in der Orlowoerstraße 
geschaffenen Notstand abzuhelfen, soweit dies die 
Finanzlage der Stadt zuläßt, galt die gestrige 
außerordentliche Stadtverordnetenversammlung. Es 
ist erfreulich und im höchsten Grade anerkennens­
wert, daß städtischerseits für die ohne Verschulden 
Verarmten sofort eine Hilfsaktion in die Wege ge­
leitet worden ist, trotzdem die Stadtgemeinde, wie 
der Herr Oberbürgermeister Treinies im Laufe der 
Debatte hervorhob, keinerlei Verpflichtung hierzu 
habe. I n  der Versammlung wies Stadtverordneten­
vorsteher Dr. Levy darauf hin, daß durch den Ein­
sturz auch ein großer Teil des Stadtgebiets in 
schwerster Weise bedroht erscheint, in erster Linie 
sind es fünf Familien, die ohne ihr Verschulden 
Hab und Gut verloren haben, und denen zu helfen 
die Pflicht der Versammlung sei. Sein Antrag, 
den Magistrat zu ersuchen, für die betroffenen 
Familien Mittel zur Beschaffung von Wohnungs­
einrichtungen nach eigenem Ermessen zur Verfügung 
zu stellen, fand einstimmige Annahme. Aus der



Versammlung wurde angeregt, eine p riva te  H ilfs  anderen Ladens, füh rt die Vorsitzen« aus, daß aus Tiegenhof stammende Stellmacher A lb e rt Bo-
aktion in  die Wege zu le iten, und m itge te ilt, daß Straße zu entlegen, abends auch zu dunkel sei, von rowski, der zur Verhandlung aus der H a ft vor- 

--------------------  ̂ ^ —  »» - - -  — < '  < "  -  geführt wurde. Am  29. J u l iHerr Kommissionsrat Verlach am 20. d. M ts. eine 
Wohltätigkeitsvorstellung zugunsten der von dem 
Unglück Betroffenen veranstalten w ird. Ferner
wurde Herrn Landrat D r. Buresch gedankt, der jeder 
F am ilie  sofort 200 M ark  anweisen ließ. über die 
Ursache der Katastrophe ist man, wie Bürgermeister 
T re in ies ausführte, an sachverständiger Stelle 
einigermaßen ra tlos. Es sollen jetzt 5—6 T ie f­
bohrungen b is zu einer T iefe von etwa 180 M etern 
vorgenommen werden, die sich m it einem Kosten­
aufwands von 100 000 M a rk  ausführen lassen w ü r­
den. Hoffentlich werde der Antrag, daß die Kosten 
der S taa t übern im m t, beim M in is te r Gehör finden, 
und es sei auch zu hoffen, daß die Bohrungen ge­
nügenden Aufschluß über die geologischen V e rh ä lt­
nisse geben werden. Das jetzige Einsturzgebiet liegt 
auf dem sogenannten Juram ergel, unter diesem be­
findet sich weder Salz noch Gips. Es w ird  aber an­
genommen, daß durch das allmähliche Ansteigen des 
Wassers im  gesamten Gebiete in fo lge des V o ll- 
laufens der Salzbergwerke dort Hohlräume ent­
standen sind. —  D ie Nachstürze am Hause Orlowoer- 
straße 12 haben seit gestern Nachmittag aufgehört; 
der d ritte  T e il des Hauses steht heute noch. Heute 
V o rm ittag  t ra f im  Auftrage des M in is te rs  Herr 
Geheimrat Polenski zur Besichtigung der U n fa ll­
stelle h ier ein. I n  seiner Begle itung befinden sich 
Oberdergrat Jeschke und B erg ra t Wiederholt).

Enesen, 7. November. (Der heutige Groß­
viehmarkt) zeigte einen guten A u ftr ie b ; doch war 
das vorhandene Vieh, größtenteils infolge der 
Futternot, minderwertig. Der Handel war 
schleppend. Begehrt waren besonders junges 
Schlachtvieh, wosür hohe Preise gezahlt wurden 
und srischmilchende Kühe. F ü r letztere wurden 
400 M ark und darüber gezahlt. —  A u f dem 
heute beendeten Pferdemarkt waren wenig Pferde 
aufgetrieben. Russisches Pferdematerial, das sonst 
reichlich vorhanden ist, sehlte heute fast ganz. Da 
auch Händler nur in geringer Zah l erschienen 
waren und wenig Kauflust herrschte, wurde der 
M arkt nicht geräumt.

Krotoschill, 7. November. (Neichstagskan- 
didat.) A ls  gemeinsamer deutscher Kandidat für 
die im Januar stattfindenden Reichstags- 
wählen sür den Wahlkreis Krotolchin-Koschmin 
wurde Iustiz ra t Hampel aufgestellt. Es handelt 
sich um eine Zählkandidatur.

A us der Provinz Posen, 8. November. 
(Wahlbewegung.) Im  Wahlkreise W i r  sitz 
S c h u b i n  beabsichtigen die Nationalliberalen, 
den früheren Landtagsabgeordneten D r. Voltz- 
Kattowitz, Generalsekretär des Zentralvereins der 
oberschlesischen Industriellen, als Reichstagskandi- 
daten aufzustellen.

Neustettin, 7. November. (E in Museum) be­
absichtigt man hier einzurichten, wie das in meh­
reren Städten Pommerns in letzter Ze it geschehen 
ist. Der Magistrat hat die Absicht, den noch 
stehengebliebenen T urm  der einst in den Jahren 
1777 und 1778 erbauten S tad t- und S t. N icolai- 
kirche fü r diese Zwecke ausbauen zu lassen. I n  
diesem Museum sollen dann alle im Kreise Neu- 
stettin aufgefundenen alten Gegenstände (wie 
Urne», alte Münzen und dergl.), soweit sie ein 
historisches Interesse haben, aufgestellt werden.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 11. November. 1908-s-Professor 

Dr. Gustav Droyjen. bekannter Historiker. 1907 Ein. 
treffen des deutschen Kaiserpaares In Windsor. 190S 
Rücktritt des preußischen Landwlrtschaftsmlntsters von 
Podbielski. 1904 -s- Baron Alsred Springer, Wiener 
Großindustrieller und RunstmScen. 1902 f  Costa«
Authopulos Pascha, türkischer Botschaster in London.
1902 f  Baron K. Ludwig Brück, ehemaliger österreichi- 
scher Botschaster am Quirinal. 1882 s Franz v. Kabelt 
in München, Mineralog und Dichter. 1370 Gefecht bei 
MonlbLliard. 1869 *  König Viktor Emanuel llt. 1847 
f  Johann DIeffenbach zu Berlin, berühmter Ehirurg.
1813 Übergabe von Dresden. 1731 Ausweisung der 
Protestanten aus Salzburg. 1080 *  Kaiser Heinrich IV. 
zu Goßlar. ____

Thorn, 10. November 1911.
— ( L a n d w i r t s c h a f t ! .  H a u s f r a u e n -  

v e r e i n  T h o r n . )  Gestern Nachmittag fand im  
Vereinszimmer des A rtushofs die Monatssitzung 
statt, die von etwa 50 Damen besucht war. D ie 
Vorsitzerin, F rau  Rittergutsbesitzer F i s c h e r -  
Lurdenhof, te ilte  m it, daß der Vere in gegenwärtig 
61 M itg lied e r zählt, daß aber der B e it r i t t  neuer 
M itg lie d e r sehr erwünscht sei. Neuanschaffungen 
sur den Laden sollen noch aufgeschoben werden, da 
vom Vorstand die M ie tung  eines neuen Ladens in  
Aussicht genommen sei. Von den Kunden werde 
geklagt, daß manche W aren, namentlich Geflügel, 
m inderw ertig sei. Gute W are, besonders Wurst, 
auch Tauben, Hühner usw., finde stets schnellen 
Absatz. Daß das Obst, trotz seiner vorzüglichen 
Q u a litä t, sich schwer verkaufe, liege an der A u f­
machung; es werde einfach in  einen Korb geschüttet 
und werde bald fleckig und braun. E in  Lehrkursus
in  richtigem Packen sei sehr erwünscht. Aus der ^  n iw i oe-

Obst o ft wohl au ftragt, Schweine zu v e r k a u f
nicht gepflückt, sondern herabgeschüttelt werde. D ie 
Vorsitzerin betont, daß Fallobst nicht geliefert 
werden sollte; anderswo würde es auch nicht ange­
nommen. E in  weiterer Übelstand sei, daß M i t ­
glieder z. B . sich zur Lieferung von K a rto ffe ln  ver- 
pflichtet, dann aber erklärt hätten, zu dem verab- 
redeten Preise nicht lie fern  zu können, wodurch die 
Verkäuferin, die Abschlüsse gemacht, in  große V er­
legenheit den Kunden gegenüber gebracht sei. Das 
Angebot sei allgemein noch nicht reichlich genug; 
es feh lt an Backobst, K arto ffe ln , B u tte r, Landbrot, 
Pflaumenkreide, Wurst, kurz, fast an allem. Betre ffs 
B u tte r und Landbrot habe deshalb der Vorstand 
beschlossen, den Abzug von 10 Prozent — zur 
Deckung der Laden-Ünkosten —  auf 5 Prozent zu 
ermäßigen. Z u bedauern sei, daß das Thorner 
Pub likum  nicht daran zu gewöhnen sei. das Geflügel 
— das nach Ansicht der Vorsitzerin n iem als gebrüht 
werden sollte —  ungesengt zu kaufen. D ie Haupt­
sache sei jedoch, daß jeder bestrebt ist, nur beste W are 
zu liefern. Wenigstens aber müsse m inderwertiges, 
-I'.V. Enten unter 4 P fund, b illig e r im  P fundpre is 
abgegeben werden, a ls  schwerere. Es wurde be­
schlossen, b is 1. Ja n u a r noch M itg lie d e r ohne E r- 

^ . E in t r i t t s g e b ü h r  aufzunehmen. Zu 
o 2 te il t  dre Vorsitzerin m it, daß das In v e n ta r 

. ^ e r  und Diebstahl und der 
au«) ur drei Personen gegen Haftp flicht bei 

Unfällen versichert jer, was zusammen 24,70 M ark 
jährlich ausmache. Zu Punkt 3, M ie tung  eines

anderen überständen abgesehen. I n  besserer Ge- geführt wurde. Am  29. J u l i  wurde er aus dem 
schäftsgegend könne auf Verdoppelung des Umsatzes Zuchthause in  Graudenz entlassen und lenkte seine 
gerechnet werden, sodaß der Vere in  in  der Lage sei, Schritte nach Thorn, wo er sich bei der W itw e

' '  " "" ^ Leokadia K . einlogierte. E r erzählte seiner W irten,
er wäre beim hiesigen Landratsam t beschäftigt, 
er sehr sicher au ftra t, auch in  den ersten Tagen 
zahlte, so schenkte ihm  seine W ir t in  volles Ver 
trauen, das er bald dazu mißbrauchte, ih r  unter

16— 1800 M ark  fü r Ladenmiete anzulegen. Es w ird  
beschlossen, zur M ie tung  eines anderen Ladens die 
nötigen Schritte zu tun. Z u  Punkt 4, Kursus der 
Geflügelzucht- und Lehranstalt Toniken, K re is  
S trasburg, te il t  die Vorsitzerin m it, daß die Land- 
wirtschaftskammer 20 M ark  B e ih ilfe  b e w illig t und 
auch, um Unterkunft fü r  die Besucherinnen, die b is ­
her eigene Betten m itbringen mußten, 15 vo ll­
ständige Betten geliefert habe. Aus dem Verein 
M arienw erder habe sich niemand gemeldet. F rä u ­
le in  B e y e r  - W iesenthal erklärt sich bereit, an dem 
Kursus, der am 20., 21. und 22. Februar stattfindet, 
teilzunehmen, m it der Verpflichtung, im  Verein 
Bericht darüber zu erstatten. Z u  Punkt 5, E in ­
ladung zu den Sitzungen, fü h rt die Vorsitzerin aus^ 
daß als Tag tunlichst der erste Donnerstag jedes 
M onats  eingehalten werden solle; wenn nicht mög­
lich, so werde dies drei Tage vorher in  der „Presse" 
w ie auch im  Vereinsladen bekannt gegeben werden. 
D ie Auszahlung des Geldes soll von den Sitzungen 
getrennt werden und durch die Post oder Über­
weisung an die Bank erfolgen, da der Kasten- 
abschluß nicht immer zur Sitzung fertiggestellt wer­
den könne. Die Kassenführung ist anstelle des 
Herrn Lüders, der das A m t niedergelegt hat, 
F räu le in  K a linow sk i in  T horn  übertragen worden. 
D ie Versammlung g ib t ihre Zustimmung. Beschlossen 
wurde, daß die Zuschrift „Ostdeutsche F rauenarbe it" 
(Bezugspreis 60 P fg .) von allen M itg lie d e rn  ge­
halten werden muß. Punkt 6 der Tagesordnung 
betraf die Ausstellung „D ie  F rau  in  Haus und 
B eru f", die vom 24. Februar b is Ende M ärz  in  
B e r lin  veranstaltet w ird . Nach Verlesung eines 
A rtike ls  von F rau  Böhm-Lamgarben hierüber te il t  
die Vorsitzerin m it, daß am 28. d. M ts . eine Tagung 
in  Danzig stattfinde, auf der anzuzeigen ist, ob der 
Vere in sich an der Ausstellung einer oft- und west- 
preußischen A b te ilung fü r einen Tag beteiligen w ill.  
E in  großes Risiko sei dam it nicht verbunden, da die 
W aren sicher verkauft werden, die Platzmiete der 
V ere in trage und die Verkäuferin von B e r lin  aus 
gestellt werde. D ie Gesamtkosten fü r den Verein 
würden schwerlich mehr a ls  50 M ark  betragen. 
Jedenfa lls dürfe der V ere in nicht zurückstehen, 
wenn M arienw erder und Graudenz zusagt. Es wurde 
beschlossen, sich an einer eintägigen Ausstellung zu 
beteiligen, fa lls  sich nicht herausstellen sollte, daß 
die Kosten doch zu groß sind.

—  ( V e r s c h l e p p u n g  d e r  M a u l -  u n d  
K l a u e n s e u c h e  d u r c h  d e n L e u t e w e c h s e l  
z u  M a r t i n i . )  Personen, die in Sperr- oder 
Beobachtungsbezirken m it der Pflege und W ar- 
tung von Klauentieren und m it dem Melken von 
Kühen beschäftigt waren und ihren Dienst wechseln, 
müssen, bevor sie die alte Stelle verlassen, ihre 
Arbeit-kleider und sich gründlich reinigen. Die 
Arbeitskleider und die Kopsbedeckung sind m it 
heißem Seifenwasser oder Sodalauge auszuma­
chen, das Schuhzeug muß m it einer desinflzie- 

renden Flüssigkeit (3 Prozent Lysol, Kreolin, Ba- 
M ollösung) gründlich gereinigt werden. Die 
Arbeiter und ihre Familienmitglieder mästen 
Hände und Füße m it warmem Seifenwasser 
gründlich reinigen.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
eutigen Sitzung führte Herr Geheimer Justizra t 
landgerichtsdirektor Graßmann. D ie Anklage ver­

tra t  Herr S ta a tsa n w a lt W ellm ann. Wegen 
N ö t i g u n g  hatte sich in  der Berufungsinstanz ver 
A rbe ite r B ro n is la w  K ow alsk i aus Mocker zu ver­
antworten. Der Angeklagte arbeitete vom 3. M a i 
dieses Jahres ab in  der Ziegelei Jerusalem in  
Rudak. Durch seine V erm itte lung  erhielten auch 
die A rbe ite r S in iew sk i und Ignatz Jankowski aus 
Mocker dort Beschäftigung. Am  25. J u l i  geriet der 
angetrunkene Angeklagte m it Herrn Jerusalem in  
S tre it  und wurde entlasten. E r wandte sich jetzt an 
eine Leiden Kollegen und verlangte von ihnen 

Niederlegung der A rbe it, da er sie ihnen besorgt 
habe. E r äußerte dabei: „ I h r  H . . . ., wenn ih r 
nicht aufhört zu arbeiten, dann lauere ich euch ein. 
m al auf und bearbeite euch m it dem Messer!" 
D ie beiden A rbe ite r nahmen die Drohung fü r ernst 
und legten die A rb e it nieder, nahmen sie aber am 
nächsten Tage wieder auf. Da der Angeklagte mehr- 
ach vorbestraft ist, so wurde er vom hiesigen 
Schöffengericht zu 6 M onaten Gefängnis ve ru rte ilt. 
I n  der heutigen Verhandlung oestritt der Ange­
klagte, die Drohung ausgestoßen zu haben, und bat 
um eine m ildere S trafe. Dre Berufung hatte den 
E rfo lg , daß die S tra fe  auf 1 M on a t herabgesetzt 
wurde. —  Gleichfalls in  der zweiten Instanz w ar 
dann ein s o n d e r b a r e r  S c h w e r  n e h a n d e l  
der Gegenstand der Verhandlung. Dieser Handel 
hatte den F avrum aure r Vernyars PuczcowsLi und 
die K ä tnerfrau  M a ria n n a  Frydryszewski aus 
Briesen auf die Anklagebank gebracht. Da Bucz- 
kowski jetzt in  Hamborn in  Westfalen beschäftigt ist, 
so war er vom Erscheinen zur Verhandlung ent- 
bunden. I m  Oktober vorigen Jahres begab sich der 
Angeklagte Buczkowski m it seinem Schwager 
Frydryszewski nach dem Ansiedlerdorf Schönbrod, 
um Ferkel zu kaufen. S ie  kamen auch auf den Hos 
des Ansiedlers K a r l P a u l. der eine größere 
Schweinezucht hatte. P a u l w ar nicht zuhause, nur 
ein 14jähriger Sohn Konrad w ar anwesend. Ob­

gleich dieser erklärte, er wäre vom V ate r nicht be

doch in  ihn, ihm  zwei Ferkel zu überlassen. Der 
beschränkte Knabe ließ es schließlich zu, daß V . sich 
zwei Ferkel nahm und dafür 14 M ark  zahlte. A ls  
F rau  Frydryszewski sah, welch einen vorte ilhaften 
K au f Buczkowski gemacht hatte, begab sie sich m it 
einem Fuhrwerk nach dem Paulschen Gehöft und 
kaufte von dem kleinen Konrad in  derselben Weise 
v ie r Ferkel, fü r die sie im  ganzen 17 M ark  zahlte. 
A ls  der alte P a u l nachhause kam und das glänzende 
Geschäft seines Sohnes erfuhr, w ar er nicht sehr 
erbaut davon; denn er hatte fü r sechs Ferkel im 
A lte r  von 4 M onaten im  ganzen 31 M ark erhalten. 
E r verfolgte die S pur der Käufer und fand auch 
schließlich den K ätner Frydryszewski in  Briesen 
heraus. Dieser verweigerte ihm  aber den Z u t r it t  
zum S ta ll, behauptete, den anderen Käufer nicht 
zu kennen, und wies dem Ansiedler die T ü r. Dieser 
erstattete nun Strafanzeige. Das Schöffengericht 
in  Briesen hatte die Angeklagten zu je 100 M ark 
Geldstrafe ve ru rte ilt. Gegen dieses U rte il legten 
beide Berufung ein, indem sie behaupteten, der 
P re is  fü r die Ferkel wäre durchaus angemessen ge­
wesen, da die T iere  nur 5— 7 Wochen a lt gewesen 
sein konnten. Auch hätte sich der Sohn des Ansied­
lers a ls Bevollmächtigter seines Vate rs ausgegeben 
und behauptet, er wäre schon 16 Jahre a lt. Diese 
Behauptungen wurden durch die eidlichen Aussagen 
des jungen und alten P a u l w iderlegt, w orauf die

Vorspiegelung falscher Tatsachen 60 M ark  Bargeld 
abzuschwindeln. Über das wahre Wesen des Ange­
klagten gingen der W ir t in  erst die Augen auf, a ls 
sie ihn  dabei ertappte, w ie er im  B e g riff war, ihre 
Betten zu verkaufen. Der S taa tsa nw a lt beantragte 
gegen den Angeklagten 3 Jahre Zuchthaus und 
300 M ark  Geldstrafe. Der Gerichtshof erkannte 
auf 1 J a h r Zuchthaus und 150 M ark  Geldstrafe.

Vortrüge im Thorner 
Coppernikusverein.

R e k t o r  S c h ü l e r :  „Entwickelung und Unier.
gang des Coppernikanischen Weltsystems im Altertum.

Am Montag hielt Herr Rektor S c h ü l e r  
Coppernikusverein einen Vorirag über die Vorläufer 
des Coppernikus im Altertum, der durch zahlreiche 
dem Zweck angefertigte geographische und astronomische 
Karten veranschaulicht wurde. W ir  entnehmen dem 
Vortrag folgendes:

Zwei Entdeckungen haben dem wissenschaftlichen 
Denken neue Bahnen gewiesen und eine völlige Um. 
wälzung in den bisherigen Anschauungen herbeigeführt: 
Die Lehre des Coppernikus, welche die Sonne in den 
Mittelpunkt gestellt, und die Lehre Kants, daß sich nicht 
unsre Begriffe nach den Gegenständen, sondern die 
Gegenstände nach unserer A rt des Erfassens und E r. 
kennens richten, eine Lehre, von der Kant selbst schon 
behauptet, sie bewirke eine der Coppernikanischen ähn. 
liche Umänderung der Denkart. Die Lehre des 
Coppernikus, wie der Vortragende an der Hand von 
Berger, Zelter und Schiaparelli — dessen Werk „D ie 
Vorläufer des Coppernikus im Altertum" von dem 
M itglied des Thorner Copperniknsvereins Professor Cnrtze 
unter M itwirkung des Verfassers ins Deutsche über 
tragen ist — schilderte, ist schon dem Altertum bekannt 
gewesen. Drei Fragen beschäftigten dieses besonders 
Welche Stellung in der Welt hat die Erde?, welche 
Gestalt hat die Erde?, wie groß ist die Erde? Die 
erste Vorbedingung der richtigen Auffassung der Erde 
als Weltkörper war die Länderkunde. Um 520 n. Chr. 
erstreckte sich der geographische Horizont der Griechen 
über die Küsten des Mittelmeerbeckens hinaus bis ins 
Herz Rußlands, nach Indien und den Grenzen des 
halbsagenhaften Chinas und südlich bis über die großen 
Seen und Dentschostasrika hinaus zum 20. Breitengrade. 
Es ist klar, daß die großen Unterschiede in der Stellung 
von Sonne und Gestirnen, in den Schattenlängen, in 
der Dauer des längsten und kürzesten Tages unter den 
verschiedenen Breiten den scharf beobachtenden Griechen 
auffallen und zur Stellung astronomischer Fragen 
dauernd anregen mußte. Der Ozean aber, der ein 
Problem sür sich bildete, wurde, nachdem der Samier 
Kolaios, vom Unwetter nach Westen verschlagen, die 
Tore des Herkules (Gibraltar) durchführen, aus dem 
Dunkel der Sage herausgehoben und als das große 
äußere Meer erkannt — das allerdings der riesigen 
Wale wegen nicht für schiffbar galt. Und von Gades 
< Cadix) aus drangen die Phönizier, deren Schiffe bis 
260 Kilometer täglich zurücklegten, bis tn die Ostsee vor. 
Und der erste Nordpolfahrer. Pytheas von M afflllo 
(Marseille), gelangte 310 v. Chr. bis nach Is land, wo 
er das ersehnte Wunder des „geronnenen" Meeres 
(Eis) schaute. Daß die Griechen aufgrund so mangel­
hafter Kenntnisse, ohne die uns zu Gebote stehenden 
Instrumente, bis unmittelbar zur Erkenntnis der Wahr. 
heit vordrangen durch Beobachtung der scheinbaren Be- 
wegung der Gestirne, der Schattenverhaltnisse, des Erd. 
chattens im Monde, der Zeitunterschiede im Eintreten 
von M ond. und Sonnenfinsternissen an den ver. 
chiedenen Orten, ist ein glänzender Beweis menschlichen 

Scharfsinns. Eine wichtige Erkenntnis des Weltsystems 
überhaupt wurde natürlich erst gewonnen durch eine 
lahrhundertelang fortgesetzte zusammenhängende Beob. 
achtung der Bewegung der Gestirne, besonders der 
Planeten, wie sie nur einem Kulturvolk möglich ist 
Wenn die Griechen schon vor Platos Zeit die Reihen 
olge und die Umlaufszekten der 7 großen Planeten 

und die eigenartige Stellung von Markur und Venus 
zur Sonne gekannt haben, so liegt hier eine Verwertung 
des tausendjährigen Beobachtungsmaterials der Assyrer 
und Babylonier vor. Ob chinesische Einflüsse (Schatten 
beobachtungen aus dem Jahre 1100) vorliegen, die zu­
sammen mit Seemannserfahrungen sich zu einer Geheim- 
lehre von der Kugelgestalt der Erde verdichteten, ist 
nicht mehr nachweisbar. M it  einiger Sicherheit ist da 
gegen anzunehmen, daß die uralte kretisch-mykenische 
Kultur, von der ein Denkmal in dem Kyklopenban des 

Löwentors von Mykenä" erhalten ist, das astrologische 
Himmelsbild des Orients beeinflußt hat; doch wird auch 
dies so lauge Vermutung bleiben, bis die auf zahl­
reichen Tafeln erhaltenen Schristzeichen aus dieser alten 
Kulturzeit entziffert sind. Aber wenn auch die Griechen 
mannigfache Anregungen vom Orient erhalten, nament­
lich betreffs der Tierkreisbilder, der Ekliptik und der 
meisten Planeten, so ist eine astronomische Wissenschaft 
im Gegensatz zum Wissen zu praktischen Zwecken, zuerst 
im Griechenland entstanden und hier erst die Lehre 
von der Kugelgestalt der Erde wissenschaftlich begründet 
worden.

Das älteste griechische Weltbild, das sich im Volke 
auch erhielt, stellt die Erde als runde auf dem Wasser 
chwimmende Scheibe dar — jedes Land als Insel be 

trachtet, umgeben von dem geheimnisvollen Ozean. 
Strom — über der der Himmel mit den Gestirnen wie 
eine fest anfliegende Glocke sich wölbt. Hiergegen setzte 
wohl schon früh die Kritik ein. T h a l e s  von Wtlet, 
einer der 7 Weisen Griechenlands, muß schon die 
Kenntnis des im A ll frei schwebenden Erdballs gehabt 
haben, da er die Sonnenfinsternis, die am 28 M a i 
585 v. Chr. stattfand, voransbestimmte. A n a x i m a n d e r  
von M ilk t löste das Himmelsgewölbe von der Erde; 
das Himmelsgewölbe, lehrte er, ist eine Hohlkugel. die 
ich um die Erde herumbewegt. während diese unbewegt 

in der M itte des A lls schwebe — so die Frage lösend: 
wie kommen Sonne, Mond und Sterne wieder an 
ihren Ausgangspunkt zurück? Am Himmel stellen die 
Bahnen der Gestirne konzentrische, Feuer und Licht aus- 
strahlende Ringe dar, die sich nach unabänderlicher 
Gesetzmäßigkeit bewegen. Das sind die Anfänge der 
Sphürentheorie. I n  den Vorhof der Wahrheit führt 
uns das philolaische Weltsystem, die Lehre des Zeit- 
genossen des Sokrates, P h i ! o l a o s ,  eines Schülers 
des Pythagoras. I n  der M itte der Weltkugel ruht 
der Herd des heiligen Zeutralfeuers, um das sich die 
zehn Himmelskörper bewegen, nämlich der Fixstern. 
Himmel, die sieben Planeten und die beiden Erden. 
Erde uud Gegenerde (Antipoden). Ihre Entfernungen 
stehen in harmonischen Veihältnissen, wodurch ihre 
Gesamtheit einen Wohlklmig, die Sphärenmusik, hervor­
bringt. Die Sonne sammelt die Wellen des unsicht

Die harmonisch geordneten kreisförmigen Bahnen Merkwürdigkeit.

der zehn Himmelskörper sind im Verhältnis zur Größe der 
Weltkugel verschwindend klein. Erde und Erdbahn sind nur 
wie ein Punkt am Himmel, da die Welt unendlich groß; die 
Erdbahn kann daher nicht die Gestirne in ihrem Laufe 
stören, wie die Gegner behaupteten. Das Großartigste 
an dieser Lehre, die den entscheidenden Schritt der Ab« 
Wendung vom Augenschein vollbracht und die Erde als 
winzigen Stern unter Sternen erkannt Hot, ist, daß sie 
ohne technische H ilfsm ittel geronnen und erdacht Ist. 
So kühn erschien auch diese Lehre, daß A r i s t o t e l e s ,  
ihr hartnäckiaer Gegner, sie sür fantastische Erdichtung 
erklärte. W ohl hat Aristoteles den Beweisen für die 
Kugelgestalt der Erde zu durchschlagender Kraft ver- 
halfen, aber mit aller Energie sich gegen die Lehre von 
der Bewegung der Erde und gegen jedes heliozentrische 
System gewandt, während P l a t o  ein inneres 
Schwanken zwischen den beiden großen Weltbildern 
seiner Zeit, dem heiiozentrischen (Sonne als M itte l- 
Punkt) und geozentrischen System (Erde als M itte l­
punkt) verrät. Weiter entwickelt und vollendet wurde 
das heliozentrische Weltsystem des Philolaos durch 
A r i s t a r c h  von Samos, der 280—260 o. Chr. auf 
der Höhe seiner Wirksamkeit stand. Eine Schrift von 
ihm, vermutlich Hypotheseon graphai d. h. Geometrische 
Konstruktionen zu Hypothesen (über das Weltall) be­
titelt, von der Archimedes Auszüge überliefert hat, ist 
das k l a s s i s ch e D o k u m e n t des C o p p e r n i ­
k a n i s c h e n  W e l t s y s t e m s  bei den Griechen. 
Es wird darin gelehrt: Die Sonne ist ein Fixstern
wie alle andern uns bekannten Fixsterne. Um sie kreisen 
die Erde und die Planeten, folglich ist auch die Erde 
nur ein Planet wie alle andern Planeten. Denkt man 
sich die Erdbahn als den größten Kreis einer Kugel, so 
würde dieses überwältigend riesenhafte Gebilde gleich­
wohl nur von der Größe eines Punktes gegenüber der 
Allsdehnung des Weltalls erscheinen, deren Ab­
messungen daher der irdischen Vorstellnngsmäglichkeit 
spotten. Den Abstand des uns zweitnächsten Fixsterns 
hat Aristarch mit 60 Billionen Kilometer annähernd 
richtig geschätzt. Die mittlere Entfernung der Erde von 
der Sonne gab er aus 3*/s M illionen Kilometer, wäh­
rend sie 149 Millionen beträgt; den Sonnendurchmesser, 
der nach Heraklit 1 Fuß, nach Anaxapgras größer als 
der Peloponnes (175 Km.), nach Anaximander so groß 
wie die Erde, nach Aristoteles größer als die Erde war, 
schätzte Aristarch auf 7 Erdradien, während er fast 109 
Erdradien beträgt. Dar Weltsystem des Aristarch, das 
hundert Jahr später in S e l e u k u s ,  dem letzten Ver­
treter des Coppernikanischen Systems im Altertum, 
einen Verteidiger fand, gelangte nicht zur Geltung. 
H i p p a r c h ,  160— 126 v. Chr. wirkend, der berühmte 
Verfasser des Fixsternverzeichnisses von über 1020 
Sternen und Entdecker des VorrÜckens der Tag- und 
Nachtgleiche, wollte sich nicht zum Aristarchischen Welt­
system bekennen, weil ihm dessen Grundlage zu schwan­
kend erschien. E r vervollkommnete die Kartographie 
bu ch Ortsbestimmung mittelst Astronomie. Und 
P t o l e m ä u s  von Alexandrien kehrt in seinem Werk 
„Großes System der Astronomie", das unter dem 
arabischen Namen „Almagest" bekannt ist, zu dem geo­
zentrischen System zurück. Und dies System, wonach 
die kugelförmige, freischwebende Erde im Mittelpunkt 
des A lls ruht und Mond, Merkur, Venus, Sonne, 
M ars, Jupiter, Saturn, dahinter der Fixsternhimmel 
sich um die Erde bewegen, veranlaßt durch die olles 
umschließende elfte Sphäre des Prinzipium mobils, das 
die Aufgabe hatte, dte inneren 10 Sphären in ge­
waltigem Schwungs um die Erde zu führen und dir 
tägliche Bewegung von Ost nach West hervorzubringen, 
erhielt sich und erlangte, unterstützt durch den über­
mächtigen Einfluß des Aristoteles, eine fast kanonische 
Geltung anderthalb Jahrtausende hindurch, bis C o p -  
p e r n i k u s , ein Mann nach Keplers Worte von 
größtem Verstände und ein freier Geist, die verloren 
gegangene wahre Weltanschauung wiederherstellte. Cop- 
pernikus meidet in einem Schreiben an Papst Paul l l l :  
„Ich fand zuerst bei Cicero, daß Nicebus geglaubt 
habe, die Erde bewege sich. Nachher fand ich auch bei 
Plutarch, daß einige andere ebenfalls dieser Meinung 
gewesen seien." (Plutarch berichtet: Aristarch stellt die 
Sonne unter die Zahl der Fixsterne und läßt die Erde 
ich durch den Sonnenkreis —  Ekliptik — bewegen und 
sogt, sie werde je nach ihrer Neigung beschattet.) „H ier- 
von die Veranlassung nehmend, fing auch ich an, über 
die Beweglichkeit der Erde nachzudenken." Das Welt- 
ystem des Coppernikus zeigt aber noch große Fehler 

und Irrtüm er. Er hielt die Planetenbahnen für kreis- 
förmig, da der Kreis, als vollkommen krumme Linie, 
die einzige F igur sei, die dem Kosmos anstehe, und er 
war der Ansicht, daß nur die gleichförmige Bewegung 
als einfachste in die sonstige Harmonie des A lls  sich 
einfüge. Coppernikus war auch noch in der alten An- 
chauung der festen Sphären befangen und nahm an, 

daß die Erdachse mit der Sonne starr (wie an einem 
S til) verbunden sei; die Bewegung, die er der Erdachse 
zuteilte, zur Erklärung der Jahreszeiten, hatte schon 
G a l i l e i  als einen Irr tu m  der Mechanik bezeichnet. 
Die Fehler des Coppernikanischen Systems wurden 
dann berichtigt von K e p l e r, der die Planetenbahnen 
als elliptisch erkannte, und N e w t o n ,  der durch Aus­
übung des Gravitationsgesetzes der Lehre des Cop­
pernikus und Kepler den Schlußstein einfügte.

Der Vorsitzer des Copperniknsvereins Herr Professor 
B o e t h k e  dankte dem Vortragenden, besonders auch 
dafür, daß er in seiner Arbeit wieder einmal das Ge­
biet betreten, das dem Verein nicht fremd werden sollte. 
Wenn er auch alle Gebiete des Wissens umfassen soll, 
jo tragt er doch den Namen von Coppernikus, und es 
geziemt sich, daß auf dessen Verdienste das Augenmerk 
gerichtet bleibt. Der Vorirag komme um so gelegener, 
als von Johannes Schlaf, der sich allerdings nur gegen 
die wissenschaftliche Methode des großen Astronomen 
wende, ein Angriff gegen Coppernikus erfolgt sei, der 
in voriger Sitzung, gelegentlich der Besprechung der 
Lobrede Gottscheds auf Coppernikus, beleuchtet sei, 
was wohl auch den Anstoß zu dem heutigen Vortrag 
gegeben habe.

Gekrönte Sammler.
.  ---------------  (Nachdruck verboten.)

Es wird so vielerlei in  der W elt gesammelt,
und der Schluß, daß man aus der A r t  der gesam> 
melten Gegenstände und der Form  der Sam m lung 
das Wesen und den Charakter des Sam m lers be­
stimmen könne, ist nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weisen. Auch gekrönte Häupter lasten sich 
dieses Vergnügen nicht entgehen, und „J o u rn a l 
d A llemagne" weiß von einigen unter ihnen genau 
zu berichten, daß und was sie sammeln.

Es ist bekannt, daß K ön ig V ik to r Em anuel I I .  
eigentlich durch die N um ism atik  m it seiner Ge­
m ah lin  Helena zusammengeführt wurde. Beide sind 
eifrige Münzensammler. Der K ön ig  bewahrt seine 
Sam m lung in  einem dunkelgetäfelten Saale des 
O u irm a ls  in  24 Glasschränken auf, und sobald es 
eine Z e it erlaubt, sucht er sie auf, betrachtet durch 

die Lupe eines oder das andere seiner exquisiten 
Stücke und erfreut sich an dessen Schönheit oder 

—  Nicht die Geschichte, sondern die



Die Photographie, die wir oben wieder­
geben, wurde an jenem Tage aufgenommen, da 
die regierungstreu gebliebenen Schiffe der 
Iangtsekiang-Flotte die von den Rebellen er­
oberte große Handelsstadt Hankau bombardier­
ten. Die Toten, die man auf unserem Bilde 
sieht, wurden auf dom englischen Kai durch die 
ersten Schüsse der Schiffskanonen getötet. W.e 
der Name besagt, gehört dieser Kai zu der eng­
lischen Ansiedlung — bekanntlich hat jede der

Das Bombardement von Hankau.
großen Havdelsnationen in Hankau ichr eigenes 
Viertel —, aber er liegt an der Grenze der Chi­
nesenstadt, der das Bombardement ausschließ­
lich galt. Trotzdem das Feuer der kaiserlichen 
Schiffe nach den Berichten nicht sehr energisch 
war, wurden doch sehr viele Menschen getötet 
und natürlich nicht nur bewaffnete Rebellen­
krieger, sondern hauptsächlich friedliche chine­
sische Kaufleute u n d  Kulis.

Natur hat sich der Fürst von Monako als Gegen­
stand seiner Sammelleidenschaft ausersehen: wie 
sein prächtiges ozeanographisches Museum es zeigt, 
interessiert er sich vornehmlich für die Tiefseefauna.

König Ferdinand von Bulgarien nimmt gleich­
falls großes Interesse am Tier-, aber auch am 
Pflanzenleben. Er besitzt nicht nur große Samm­
lungen seltener Schmetterlinge, sondern auch eine 
große Voliere und Menagerie und Treibhäuser mit 
seltenen Blumen, in denen er nicht verschmäht, 
eigenhändig zu arbeiten.

Gleichfalls mit Gartenbau beschäftigt sich die 
Kronprinzessin von Schweden, wie auch die Gattin 
des rumänischen Thronfolgers. Im  Kostüm der 
Bäuerinnen von Sinaia begießt Kronprinzessin 
Marie von Rumänien mit eigener, fein behand­
schuhter Hand ihre Blumen, unter denen Orchideen 
und Tulpen ihre besonderen Lieblinge sind. Sehr 
eigenartig und wohl einzig ist die Sammlung König 
Alberts von Belgien. Als Diplomingenieur hat er 
eine besondere Vorliebe für Maschinen. Sein Labo­
ratorium umschließt alle bis jetzt existierenden 
Typen von Apparaten für drahtlose Telegraphie 
und Explosionsmotoren.

Eine Sammlung von siebzig Puppen, die ihr 
einst in der Kindheit zu fröhlichem Spiele dienten, 
bewahrt Königin Wilhelmina von Holland für ihr 
Töchterchen. S ie sind sämtlich in verschiedene 
Trachten gekleidet, wie sie den einzelnen Provinzen 
und Gegenden Hollands eigen sind. Auch die ver­
storbene Königin Viktoria von England hatte eine 
Sammlung von 132 Puppen, die sie alle eigen­
händig angezogen hat. Jetzt dürfen alljährlich zu 
Weihnachten die kleinen Prinzessinnen mit ihnen 
spielen, und dann schlummern sie wieder ein ganzes 
Jahr in ihren Schränken.

Eine große Sammlerin ist die Witwe König 
Eduards V II., die Königin-Mutter Alexandra von 
England. Ihre Spitzensammlung soll unvergleich­
lich schöne Stücke in sich schließen, und ebenso ihre 
Sammlung kostbarer Fächer, deren sie nicht weniger 
als 300 besitzt. Besondere Anziehungskraft üben 
auf sie Gegenstände, welche sich früher im Besitze der 
unglücklichen Königin Marie Antoinette befanden. 
Außer einem Fächer aus Spitzen und Seide, dessen 
sich diese einst bediente, hat sie u. a. Sessel aus 
Trianon und die Schuhe, welche die unglückliche 
Fürstin auf ihrem Gange zum Schafott trug, in 
ihren Besitz gebracht.

Berühmt war die Spazierstocksammlung Edu­
ards V II., die über 200 Stück, manche von ent­
zückender Schönheit und hohem Werte, umfaßte. 
Eine andere Sammlung seltener Art beschäftigte 
den König während seines Erholungsaufenthaltes 
in Sandringham. Alle seine fürstlichen Besucher 
mußten sich nämlich — wägen lassen! Er nahm 
diese Prozedur eigenhändig vor und trug das Ge­
wicht in ein „Weighingbook" gegenüber einem 
Autographen des Gewogenen ein. Groß war seine 
Freude, wenn irgend ein königlicher Vetter an 
Gewicht beträchtlich zugenommen hatte, und noch 
größer, wenn es sich um eine Kusine handelte!

Der gegenwärtige König von England, 
Georg V., las als junger Prinz alle Zeitungen, 
in denen von rhrn die Rede war, schnitt die be­
treffenden Artikel aus und klebte sie in ein Register. 
Und Königin Maud von Norwegen sammelt unter 
dem humoristischen Titel „Was wir n ich t gesagt 
und getan haben" alle diejenigen Zeitungsartikel 
aller Länder über sich und ihren Gatten, in denen 
die Phantasie der Wahrheit keinen Raum mehr 
gelassen hat.

Eine erschreckend bedeutungsvolle Sammlung 
hat sich Alfons X III ., König von Spanten, ange­
legt. S ie besteht nur aus solchen Gegenständen, die 
mit Verbrechen gegen seine Person oder mit Un­
glücksfällen, die sein Leben bedrohten, in Verbin­
dung stehen. Schon als Säugling wurde er Gegen­
stand eines Attentats, wie ein Saugpfropfen be­
weist, der vergiftet worden war, und der jetzt das 
erste Stück der Sammlung bildet. Splitter von der 
zu Barcelona von Anarchisten gegen ihn geschleu­
derten Bombe paradieren neben verschiedenen von 
der Straße aufgenommenen Gegenständen, welche 
durch die Explosion der ihm in einem Bukett am 
Hochzeitstage in den Wagen geschleuderten Höllen­
maschine umhergestreut waren. Auch ein Fragment 
von dem Wagen, in welchem er neben dem Präsi­
dent Loubet bei dem in der Nue de Rohan auf ihn 
verübten Attentat gesessen hatte, gehört zu seiner 
Sammlung. — Wahrlich, es gehört viel Mut dazu, 
sich als König eines so gefährlich gärenden Landes 
eine derartige Sammlung anzulegen und sich dabei 
zu vergegenwärtigen, daß sie sich möglicherweise 
noch vergrößern kann!

Die exotischen Fürsten erachten andere Gegen­
stände als merkwürdig und sammelswert. So 
sammelt der König von Siam Streichholzschachteln

jeder Form und aller Länder, und der Sultan 
von Sansibar Wanduhren.

Die reichste Auswahl bietet aber jedenfalls die 
„Sammlung" des Sultans von Marokko, wie sie 
ein Reisender kürzlich beschrieb. S ie enthält: 
Feuerwerk, Phonographen, ein goldenes Stereoskop, 
Fahrräder, Motorräder und Automobile, S taats­
kutschen aus dem 18. Jahrhundert, einen Fessel­
ballon, ein kleines Dampfboot, eine mechanische 
Eisenbahn, ein Billard und ein paar wilde Tiere. — 
Mehr in e in e ,r  Sammlung kann man nicht gut 
verlangen! Otb.

M a n n ig fa ltig es .
( W e g e n  B e l e i d i g u n g  d e r  P o ­

l i z e i )  wurde Rechtsanwalt Dr. Lichtenstein 
aus Zabrze zu 300 Mark Geldstrafe verur­
teilt. Er hatte in einer Schöffengerichtsoer- 
handlung, in der er als Verteidiger auftrat, 
gesagt, ein großer Teil der Zabrzer Polizei- 
beamten gefährde die öffentliche Sicherheit.

( E i n e  R i e s e n  a n l e i h e  der S t a d t  
B e r l i n . )  Der Berliner Stadtve» ordneten- 
ausschuß für die Magistratsvorlage über die 
Aufnahme einer neuen Berliner Anleihe von 
rund 323 M illionen setzte Mittwoch noch 2 
Millionen für Brückenbauten, 4 Millionen 
für den Durchbruch der Lindeustraße nach 
dem Spittelmarkt und 3 M illionen für die 
Verbreiterung der Dresdener Straße ab, weil 
diese 9 Millionen sowie die schon in den 
vorigen Sitzungen gestrichenen 26 Millionen 
voraussichtlich in nächster Zeit noch nicht ge­
braucht werden. B ei der Schluhabstimmung 
wurden rund 288 Millionen Anleihebedarf 
genehmigt.

(D a s  U r t e i l  i m E n t m ü n d i g u n g s -  
p r o z e ß  d e s  G r a f e n  v o n  d e r  
S c h u l e n b e r g . )  Die 7. Zivilkammer des 
Landgerichts Elberseld hat am Donnerstag 
in der Aussehen erregenden Entmüiidigungc- 
affäre des Neichsgrafen von der Schulenburg. 
Fideikomnusbesitzers aus Sfte und Herrn der 
Zwingend,,rg in Tirol, das U r t e i l  ge­
sprochen. Der Graf klagte bekanntlich aus 
Aushebung der Entmündigung, die von dem 
A m t s g e r i c h t  B e l b e r t  über ihn ver­
hängt worden war. D as Urteil des Land- 
gerichts Elberseld, das am Donnerstag ver­
kündet wurde, lautete dahin, daß dem A n ­
t r a g  des Grafen auf Aushebung der Ent- 
mnndigung n ic h t  s t a t t z u g e b e n  sei.

( E i n  b ö s e r  K o n k u r s . )  Der durch 
den Zusammenbruch der Niederdeutschen 
Bank verhängte Konkurs über das Vermögen 
der „Dortmunder Elektrizitätsgesellschaft m. b. 
H." ist jetzt beendigt. Die Gläubiger erhalten 
3"/» Prozent, da bei 3000 Mark Masse 
80 000 Mark Forderungen zu berücksichtigen 
waren.

( E i n  S  t r a ß e n ka m p s) wurde in 
Aschotding (Oberbayern) durch Hausierer, die 
in einer Wirtschaft Streit bekamen, hervorge­
rufen. Scharfe Schüsse wurden abgefeuert. 
Der Bürgermeister ließ Sturm  läuten, und 
die telephonisch gerufenen Gendarme und 
Ärzte kamen in Automobilen herbei. Bon  
den Anstiftern konnten nur 3 auf der Flucht 
ergriffen werden.

Humoristisches.
( E i n  „ K i d e r l e n - W a e c h L e r - G e d e n t -  

t a  ! e r  a u f  A g a d l r " )  wird von einer M ünzpräge. 
anstatt angekündigt. E in Bierliner B la tt schlägt a ls  
Randjchrist das Verschen v o r :

„W ie flau wird mir,
Denk' ich an A gadir!"

(H u m o r d e s  A  u s  l a n d e s .)  „V ater", sprach 
fein S o h n  und E lb e , e tw as tm Z w eifel mit sich selbst, 
wie es fchien, „würdest D u  Dich freuen, w enn ich Dir 
zehn Mark ersparte ?" —  D er V ater blickte erstaunt auf. 
„Aber gew iß , Jack", antwortete er. „ D a s  würde mich 
außerordentlich freuen". —  „D an n  kannst D u  Dich jetzt 
freuen, V ater", fuhr das jugendliche F inanzgen ie fort, 
„w eil ich sie D ir erspart habe. D u  jagtest. D u  würdest 
mir zehn M ark geben, wenn ich d iesm al ein gutes  
Z eu gn is  nachhaufe brächte. Und —  und, V ater —  ich 
hab's nicht g e t a n !" A n sw e rs .

Gedankensplitter.
Ein tröstlich W ort sei dir verkündigt 
Und hebe deinen L e b e n sm u t:
W a s  du an dem einen Menschen gesündigt. 
Mach es  am andern wieder gut.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  10. November 1611.

Name
der Beobach. 
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Witterung-, 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Bork»,» 756,0 S W wolkenl. 3 — meist bewölkt
Hamburg 7580 SO Nebel 4 — meist bewölkt
Swinemünde 757,9 SO Dunst 6 — meist bewölkt
Neusahrwasser 7584 OSO bedeckt 4 — meist bewölkt
Meinet 760,0 SO bedeckt 5 — meist dewöltr
Hannover 7^8,4 SO wolkenl. 5 0,4 nachm. Nied.
Berlin 758,0 S bedeckt 6 0,4 meist bewölkt
Dresden 759.3 O SO Nebel 6 — zieml. heiter
Breslau 769,4 O SO Dunst 8 — meist bewölkt
Bromberg 759,0 O bedeckt 5 — meist bewölkt
Metz 758.9 S W bedeckt 5 2,. vorm. Nied.
Frantfurt(M.) 759,2 NO Nebel 6 6,4 anhält. Nied
Karlsruhe 759,o W S W bedeckt 7 - - anhält. Nied-
München 760.6 NW Nebel 5 meist bewölkt
Paris — S W — — —
Blissingen (55.0 S S W heiter 5 20.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 757.6 S Nebel 7 — nachm. Nied.
Stockholm 757.6 S bedeckt 5 2.4 vorw. heiter
Haparanda 7<,<.3 SO Nebel 1 2.4 nack,m. Nied.
Archunge! .67,7 WNW Schnee — 6 6,4 nachm. Nied.
Petersburg 764 5 S S W bedeckt 3 — zieml. heiter
Warschau 760,8 S V bedeckt 6 meist bewölkt
Wien 759 7 NNO wolkig 7 — vorw. heiter
Nom 762,0 NO wolkig 15 —
Hennannstadt 769,3 SO wolkenl. — 6 - - vorw. heiter
Belgrad — — — — zieml. heiter
'Ziurritz — — — — vorw. heiter

N-;za — — — — Wetterleucht.

B e r l i n .  8. November. (ButterberichL von Müller L  
Braun, Berlin N., Brunnenstraße 14.) Gegen Anfang 
d eser Woche zeitigte der Markt mit einem male eine festere 
Stimmung, da sämtliche ausländische Offerten zurückgezogen, 
resp. bedeutend erhöht wurden. Die Preise konnten sich des­
halb nicht mehr behaupten, sondern zogen sogar etwas an und 
dürften auch am nächsten Sonnabend unverändert bleiben.

Allerfeinste Molkereibutter . L . .  . . 145 Mk.
Feinste Molkereibutter............................... 141—144 Mk.
II. Qualität .............................................  1 2 5 -1 3 5  Mk.
III. Q u a litä t ............................... ....  115—120 Mk.

Thorner Marktpreise
»om Freitag den 10. November.

B e n e n n  n u g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

lOOKilo

50 Kilo

19,40 
16.60 
1 7 . -  
17,80 

6,SO 
8, -  

22, -  
3.20

2'/,Kilo 
1 Kilo

l Kilo

W e iz e n ....................................
N o g g e n ...................................
G e r s t e ....................................
H afer........................................
Stroh (Nicht-)...........................
Heu . . . . .  ..................
Kocherbseil . . . . . . . .
K arto ffeln ...............................
N o g g e u m e h l...........................
B r o t ...............................
Rindfleisch von der Keule. . .
Banchsleisch...............................
Kalbfleisch . . . . . . . .
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch...........................
Geräucherter Speck . . . . .
Schm alz....................................
B u t t e r ....................................
E i e r ........................................
Krebse ...................................
Aale . ....................................
B resse n ...................... . .  .
S c h le i e .................. ....
H e c h t e ....................................
Karauschen...................... ....  .
Barsche
Zander ...........................  .
Karpfen . . . . . . . . .
Barbiueu . .  . . . . . .
W eißfische...............................
H er in ge.................. ....
Flundern ...............................
Martinen . . . . . . . .
Milch. . . ...........................
Petroleum ...............................
S p i r i t u s ...............................

denaturiern...........................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —,— P f. die Mandel, Blumen»

kohl 1 0 -4 0  Pf. der Kops, Wirsingkohl 5 - 1 5  Pf. der Kopf. 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  Pf. der Kopf, 
S alat 3 Köpfchen—,— Pf., Spinat 1 5 -  20 Pf. d. Pfd., Peter- 
silie Bündchen — ,— Pf., Schnittlauch Bündchen — Pfg. ,  
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10— 15 Pf. die Knolle, Rettig Stück — Pf. ,  
Meerrettig — Pf .  die Stange, Radieschen Bündchen 5 Pf., 
Gurken — Mk.  d. Mdl., S e n f g u r k e n M k .  d. Mdl., 
Grüne Bohnen — Pf.  das Pfd., Wachsbohnen P f. 
d. Pfd., Birnen 16— 25 Pf. d. Pfd., Äpfel 1 0 - 3 0  P f. d. Pfd., 
Kirichen —,— Pf. das Pfd., Pflaumen P f. das
Pund, Wallnüsse 20—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf.  das Pfund, Himbeeren — ,— P f. das Pfund, 
Blaubeeren — Pf .  der Liter, Waldbreren - P f. der 
Li er, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 3 ,5 0 -5 ,5 0  Mk. d.Stck. 
Gänse 3 ,0 0 -8 ,0 0  Mk. das Stück, Enten 4 ,0 0 -6 ,0 0  Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,20—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1.40—2.40 Mk. das Paar, Tauben 0,60 Mk. das Paar, 
Haasen 3 ,0 0 -3 ,5 0  Mk. das Stück. Rebhühner Mk. das 
Paar.

1 Liter

1.50 
1.30 
1,20 
1,29
1.50
1.50

Ho
4,40

—,80 
1,60 
1,20 
1,40 

—,80 
2,20 
1,60 

—,80 
—,20

-,1 6  
- , 1 6  
2. -  

—,30

20,19
17,50
17,80
18,40
6, -
9 , -

2 4 . -
4 , -

1,60 
1,40 
2, -  
1,60 
1,80 
1,60 

—,— 
L,- 
6, -

L,-
2, -
1,60

^ 2 0
2,40
2.-
1, -

- , 4 0

-.32

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (22. n. Trinit.) den 12. November 1911. 

AltstLdLische evangel. Kirche. Norm. 9V, Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Ober. 
lehrer Ostwald. — Kollekte für die Lutherstistung der 
Gemeinde.

Neustädtifche evangel. Kirche. Dorm. SV, Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Johst.

Garnison-Kirche Norm. 10 Uhr Gottesdienst. Divistons. 
Pfarrer Mueller. Vorm. I l ' /s  Uhr: Kindergottesdtenst. 
Divistonspfarrer Krüger.

S t. Ioharinisttrche. Morgens 8"» Uhr: katholischer Militär- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt. 

EvangeU-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. v^/, Uhr: 
Kirchenvisuation. Superintendent Brauner. — Mittwoch, 
den 15. November, abends 6 '/, Uhr: Bibelstunde. Pastor 
Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgen-Kirche. Dann. Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Dorm. 11V, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes- 
dienst. Pfarrer Höhst.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Dorm. 10 Uhr in 
Stelnau: Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl.
Pfarrer Hiltmann.

Bapttjten-Gemeinde Thorn, Heppnerstrahe. Vorm. SV, Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4^/, Uhr: Gottesdienst. Abends 6 Uhr: Iugendverem.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57 (frühere 
Baptistenkapelle).: Vorm. 9 '/, Uhr: Predigt. Dorm. 11 Uhr: 
Sonntagsschute. Nachm. 4 Uhr: Erntedankfest. Nachm. 5V, 
U hr: Jugendbund. — Donnerstag abends 8V<. Uhr:
Gebetsstunde. Prediger Keil.

Dreimal täglich
Scotts Emulsion, längere Zeit 
regelmäßig genommen, macht

rarte WnOer nack uns 
lebenrllMig.

Nur muß es die echte Scotts Emulsion 
sein, keine Nachahmung.

eine neuartige Hanshaltseise 
von fabelhafter Waschkraft.

Besonders wird man überrascht sein über die absolute Schonung jedes Gewebes, sei es gewöhnliche Wäsche, sei es Wolle, 
Baumwolle oder Seide. Die Stoffe laufen nicht ein und behalten ihre Weiche un^ ihre ursprüngliche Farbeufchönheit. Dabei 
ist die Kanon-Seife außerordentlich ausgiebig. Schon bei ganz leichtem Ausstreichen ist der Schaum da.

Preis pro Stuck 20 P fg. Ab 20. Oktober überall erhältlich.



varoü ätzn §ro88M ^.vdranF tväürevd meiner w G LKSviL 'M 'o vZ rs  Leimte ieü vieltaeL den wäimeÜM meiner 
werten Lie8i§en nnä M 8tvärti§6v Kunden wobt §enü§enä entexreeLev. ^U8 äieeem Grunde külile ieli mioli veranlasst, die
K.iLKKGL'QDÄGriEoLL IrL IlL ^ s s r V G ^ L a ^ L s lL ^ S  meiner

Mi88eii Voclie
b i s  M i l l w s e l i  ä s n  13. M Q ^ S m l r s r

2u verlängern.

Srösstss SpeLiLl-SssodM 
kür MLsods-MsstaUMBe». S G Ü M U  Z t r s L Z L N L ^  I M -  F ..U ..8

brancbt niemanä ru leben, um wirkNcb nabr- 
tiakle unä sciimacklialle speisen ru essen. Spar­
same Hausfrauen bereiten äelikate Oerieble 

mit äen j^ar^arme-^arken

-/^ilar^arine, ckas beste vorn besten»

Margarine, äer altbewährte keine butter-brsatr.

feinste p kÜ LN -vn-LE V N -iV tar^arine .

Die beliebtesten butter-brsatrmittel in milli- 
onenkacker Verbreitung. — Oeberall erkältlicb!

äas beste!

D A L N W k - ^ M L s v L r G L ' G L

Jnh.: M r r x

Friedrichstraße 7. Ecke Blsinarckstraße.
Telephon Nr. 435.

Verwendet nur allerbeste 75 ° /„  F e tt enthaltende 
Kernseife, kein C h lor oder andere Schärfen. Trocknen 

im  Freien.

Alleinige Fabrikanten: 
TioNändiscke ^1ar§2 rine-werke 
)urgen8 Lr ?rinren Q. m. b. t t .  

Oock.

M p e rk

Lok) 8 K u t t e r
! L c Q § Q -

statt

................................ U M
ompfioblt iL iQ u  iQ L .

enbte W äfcheuählerin empfiehlt sich 
d  zum Nähen und Ausbessern.

Thor» 3, Kasernenstraße 43.

Kchlttchlevei.
umständehalber von sofort oder später, 
event!, mit Utensilien, billig zu vermieten. 
Das Geschäft eignet sich auch zu andern 
Zwecken.

Thorn 3, Mmisir. !13.1 Tr.

Jur Anfertigung
von

Kostümen, eleganten Straßen 
und Gesellschaftskleidern, 
sowie jeglicher Konfektion .*.
...............empfiehlt sich

Kran VUMv Moll,
akad. geprüfte Modistin, Grabenstr. 12, 1.

Schülerinnen
werden auch unentgeltlich eingestellt.

M M V M 6M
in Allen krel8lAKtzv

v o n  5 0  au b e i

O p t i k e r  l V v l ä l l s r ,
U la r l r t  4 .

Rittergut Dietrichsdorf
bei Culmsee hat wieder

"He Der
und hochtragende

sl
der großen, weißen Yorkshire-Nasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschaftskammer.

L in n s l K v r n k .  V o ig l»
M arkneukircheu N r. 546.

Beste Qualität. Billigste Preise.

ÜUo Eaudv,
Vaumschulenbefitzer, Culm, W eftpr., 
einpfiehlt zu ganz bedeutend herabgesetzten 
Preisen, da Vorrat sehr groß, Ware her­
vorragend schön, gegen Kasse oder Nach 
nähme: Obslbäume, Obstfträttcher.
Alleen- und Stratzenbäume, Z ie r ­
sträucher, Trauerbäum e. Schling- u. 
Heckenpslauzen. " M i Preisliste wird 
auf Wunsch p o r t o f r e i  übersandt.

5tredeltiute
gilt als beste

seit 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben.

I n  Thorn bei: . 7 « 8 t n 8 ^ « , I i ; 8 .

Ki*erssS>»
k i

bekannt billig, zu vorgedrucken festen 
Preisen. Besichtigung erbeten. 
S iS U M S N N ,  Schillerstraße 5.

Lebende

Karpfen
UM S S » ,

h a l t e  st ets v o r r ä t i g

M- T s k » *8s s .

W ir vergüten bis auf weüeres für

vepositengelcker
bei täglicher Kündigung 3 '^
„ monatlicher Kündigung 3'^'
„ 3-monatlicher Kündigung 4 ^
„ 6-monatlicher Kündigung 4^ /

Norddeutsche Kreditanstalt.
___  Filiale Thor».
O G O «

Z  Achtung !
G r o ß e  A u s w a h l  in

W O G
Achtung! I

väckerstraße 35:
Herren-Anzüge . . . . . . . . . von 12.00—30.00 Mark,
H erre n -P a le to ts .................................... ..... „ 15.00 35.00 „
H erren-B einkleider .  ............................  2 .50—10.00 .
Kuaben-Auzüge . . . . . . . .  3 .00— 0.50 „

sowie Herren-H üte in neuesten Formen von 2,00 Mark an.
Schick. — — Elegant.

Anfertigung nach Maß zu billigen Preisen.

- >' Säckerstratze35. - M
« T S»»»

K o d U U W
e x trs k e in e r  N a c lia n d e l b !r. 00
anderen Sorten Slobde'8 ^acbandel, k iköre und vrannt- 
^eine. — ^UeiniZer kadrikant des ecklerr Tledenküker 

^aekandels

t t K M K .  8 I 0 8 6 L .  l i e x e n b o k
O am pf-vesIM atioa . Aiackandel--, S ra a n l^e ln - 
und k ikör-k^adrik . QeZründet anno 177L.
?rei8li8te und Ver8ondbedinZunßen grati8 
und franko. — 0rigina1klL8cbe und 

0ri8inalßlä8er 8 e8el2 lic li 
gesebütAt.

SpSLialgssobLtt kür

k i l M - I H m i i i m W
in feinster sowie einfacher Ausführung 

LU dMigsten krviss».

Kinderwagen, Babykörbe 
Korbmöbel, Leiterwagen 
Reisekörbe, Zndustriekörbe 

kauf von Frbrik 
1'.ilil!8 IretbLl-, Grimma 247. 
Gratispreisiiste kommt, wenn 

interessierender Artikel angegeben.

Schlacke
zur Ausbesserung von 

Wegen rc.
hat unentgeltlich abzugeben

Gaswerk Thorn.

Weihnachtsaufiräge erbitte schon jetzt, da die Bestell»,ngen in den 
letzten Wachen vor Weihnachten sich zu sehr überhäufen. Ich gewähre 
daher von heute ab auf sämtliche Rahmungen bei Barzahlung einen

ksdsti von lv°I«.

L iv i l  8s ü , W » .  l
itllllstilsilülung

^ unü Lülikngjimsiitsdnlc.

L r e i b r i e m e N
Dresch-Apparate

und alle anderen Zwecke.

k 'Z Z r r ß B S s *  «Zt W s D Z L S Z s
Tilsit, Danzig. Stettin.

AedLgewMdte
Iliiiitii M  Htktt»,
zum Besuch von Private für Thorn und 
außerhalb, bei gutem Verdienst für 
daueri,d g e s u  ch t. (Keine Versicherung.)

Angebote an LS. SLttvvL', Danzig, 
Milchkanuengasse 25._____________ _

I - ö t - L p  p a r a t
i 6 8 N M ^ L - 8 k l 2 8 6 ) .

kür ^seätoi.-

2U §e 

draueüon, lö te t 

rüle ^letallZeAen- 

stänäe oüne k,öt- 

^aLLer, oüne Harr: 

nnä Salm iak. K e in  

LpielrrenF, >virk- 

lieü  braneübarer 

Apparat. 

4?LSL8

S.5«

und b o rto ,. §e§eu 

I^aeünalime.

0tchrrlucb8-4ü-
N6i8MA.

8tLblivrlrNllil!)r!L uvä Ver8LnäbrlU8

L. von den 8tviiitzii L
H u L r l b. 8 oNi,L<;u 308 .

W 8 K A  v n w la e r r u M e k i
L le b u n ^s m  28., 29. u. 30. Novem ber.

SMvÜSSölltoi'fgl' ÜU88t8lIllli§8-
l8o 77k k lk
« M  12158 Qev.
8 „»m,« werte v. ^Nc.soooo
1 3 « « »  
> « « «  
8 O O
! I ^ 0 8 E  ^  5 0  5 Uzrlh

?orto und Kiste 30 ?!§., versendet 
Oeneral-Vebit

Ztt l-a-a
fe rc t. Sctiäker,

SanlcLesekäkl, vüsse ldork. 
^uck ru baden in allen kenntlick xq, 

i -inackten VerkankssteUen.

Neue türkische

Pfund zu 40 und 50 P fennig, 
e m p f i e h l t

Oskar ZvkIve Navbf.,
_________ Mettieusteafie 81.__________

Kejohluiigk!». Rkjnrrailtrtu.
sowie

Neuanfertigung von 
Schnhwaren

jeglicher Art bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

4  lu v f iü M l i i ,  Btlöhlliiistlilt,
Schillcrstras;e ti>.

A ll W l!itk rübc iz ith trL °> ds t^
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Deutscher Reichstag.
201. Sitzung vom 9. November, 1 Uhr.

Am Vundesratstisch: v. Bethmann Hollweg, Dr. 
Delbrück, v. Kiderlen. v. Tirpitz, Lisco, von 
Heeringen. Solf und zahlreiche Kommissare.

Das Haus ist stark besetzt, die Tribünen sind 
überfüllt. Vor dem Hause hatten Hunderte Auf­
stellung genommen, denen es nicht gelungen war, 
Zutrittskarten zu den Tribünen zu erlangen und 
die sich nun damit begnügen, die ankommenden 
Vertreter der Regierung, Diplomaten und Abge­
ordnete zu sehen. I n  der Hofloge hatten Prinz und 
Prinzessin August Wilhelm Platz genommen, später 
erschien in schmucker Husarenuniform auch der 
Kronprinz.

Auf der Tagesordnung stand als erster Gegen­
stand die Interpellation der Sozialdemokraten 
Letr. Entlassung von Arbeitern der Reichseisen- 
Lahnen. Minister v. L r e r r e n b a c h ,  oem die 
ReichMenbahNen unterstellt sind. erklärte, daß die 
VeäniworiUng in nächster Woche erfolgen werde.

Vor Eintritt in die Besprechung Über das 
Marokko- und Kongoabkommen 

teilte Präsident Graf S c h w e r i n - L ö w i t z  mit. 
daß dazu eine Anzahl von Anträgen teils geschäfts- 
ordnungsmüßiger Natur, teils in Gestalt von Reso­
lutionen und Gesetzentwürfe, eingebracht seien. Auf 
seinen Vorschlag wurden diese Anträge mit zur Be­
ratung gestellt. Das Zentrum und die Parteien 
der Linken wollen den Erwerb und die Abtretung 
von Schutzgebieten von der Zustimmung des Reichs­
tags abhängig machen. Freisinnige und Social­
demokraten verlangen außerdem em Weißbuch über 
die Verhandlungen mit Frankreich. Nach einer so­
cialdemokratischen Resolution endlich soll schon das 
vorliegende Marokko-Abkommen dem Reichstage zur 
Genehmigung — statt zur Kenntnisnahme — vor­
gelegt werden.

Unter großer Spannung nimmt das Wort 
Reichskanzler Dr. v. B e t h m a n n  H o l l w e g :  
'  -  ' —  "ch ein BlickZur Beurteilung des Abkommens zunäu___
auf die Entwicklung der marokkanischen Frage. Nach 
Algeciras zeigte sich bald, daß ein das Land be­
herrschender Sultan fehlte. Dies führte zu immer 
größerem Einfluß Frankreichs, das schließlich den 
Mächten erklärte, es müsse für das Leben ferner 
Offiziere am Hofe des Sultans fürchten und des­
halb nach Fez ziehen. Wir erhoben keinen Ein­
spruch, behielten uns aber Handlungsfreiheit für 
den Fall vor. daß Frankreich über den angegebenen 
Zroea hinausgehe. Dies trat bald ein. und die 
Voraussetzung der Algeciras-Akte, ein selbständiger 
Sultan, war in Wegfall gekommen. Wir legten 
Frankreich eine Verständigung nahe und deuteten 
an, daß wir den veränderten Verhältnissen und 
der dadurch bedingten veränderten französischen 
Stellung Rechnung zu tragen geneigt seien, daß

und der Industrie insonderheit in öffentlichen 
Unternehmungen verlangen müßten, außerdem 
Kompensationen für diejenigen Rechte, die sich 
Frankreich ohne vorherige Verständigung mit uns 
über Buchstaben und Sinn der Algeciräsakte hin­
aus zugelegt hatte. Als deutsche Interessen in 
Marokko bedroht schienen, entsandten wir ein 
Kriegsschiff nach Agadir, um unsere Untertanen 
dort ebenso zu schützen, wie Frankreich die seinen. 
Das haben wir den Mächten vor Eintreffen des 
Schiffes in Agadir mitgeteilt. Eine Provokation 
war das nicht. Wir provozieren und bedrohen nie­
mand. (Sehr richtig! und Heiterkeit links.) Wir 
wahren lediglich unsere Rechte. Die Behauptung, 
wir haben damals Landerwerb beabsichtigt, ist un­
richtig. und es ist im hohen Grade beklagenswert, daß 
in unpatriotischer Weise ein Zurückweichen der 
kaiserlichen Regierung und eine Demütigung des 
Landes zu konstruieren. (Zustimmung rechts.) Das 
neue Abkommen über Marokko soll unserer I n ­
dustrie und unserem Handel größere Beweglichkeit

und Sicherheit verschaffen. M it allen fernen Be­
stimmungen wird unseren wirtschaftlichen In te r­
essen in'Marokko ein guter Dienst geleistet sein. 
Staatssekretär v. L i n d e q u i s t  widerstrebte von 
Anbeginn dem Erwerb größeren Kolonialbesitzes. 
Er richtete sein Augenmerk auf kleinere, aber 
kulturell vorgeschrittenere Gebiete. (Sehr richtig! 
links.) Dieses Ziel ließ sich leider nicht erreichen. 
Auch dem Abtreten deutschen Besitzes trug er 
grundsätzliche Bedenken entgegen. (Sehr richtig! 
links.) ' D ise Stellungnahme nötigte mich, zu 
fragen, welche Haltung der Kolonialsekretür im 
Reichstage einnehmen wolle. Herr v. Lindeguist 
lehnte es ab. das Abkommen zu vertreten. (Beifall 
links.) Darin lag bei aller persönlichen Hochachtung 
eine Verkennung der Sachlage. Denn die Verant­
wortung für das Abkommen trage ich. Noch pein­
licher war. daß Herr v. Lindequists Haltung sofort 
der Presse mitgeteilt wurde, natürlich ohne sein 
Zutun. Unlere Kolonisationsbestrebungen richteten 
sich jedenfalls auf eine kompakte Vergrößerung 
Kameruns. Die neuerworbenen Länder sind für 
die Gegenwart wertvoll, wenn sie auch zugleich 
Landstriche bringen, deren Verwaltung uns^ noch 
manch; Sorge machen muß. (Ruf links: Kosten!) 
Gegen diese Kongo-Erwerbung hat sich ein Sturm 
der Entrüstung gefunden. (Sehr richtig! links.) 
Aber die guten Seiten des Abkommens dürfen nicht 
bestritten werden. Die Konzessionsgesellschaften 
sind eine schwere Belastung und die Schlafkrankheit 
ist eine böse Zugabe Aber wir erhalten auch Ge­
biete, deren Wert nicht zu bestreiten ist. Wer Kolo- 
nialpolitik treiben will. darf über die Gegenwarts- 
sorgen die Zukunftswerte nicht vergessen. Außer­
dem wäre vom Standpunkt der praktischen Real­
politik mit Südmarokko nichts anzufangen, es 
hätte uns Opfer auferlegt, die mit dem Wert des 
Landes nicht im Einklang stehen würden. Eine 
starke Weltpolitit kann Deutschland nur führen, 
wenn es sich auf dem Kontinent stark erhält. Ver­
zetteln wir unsere kontinentalen Kräfte durch 
Außenpositionen dann sägen wir den Ast ab, auf 
dem wir sitzen. Wir haben in den Marokko-Ver­
handlungen unser Programm stetig festgehalten. 
Die Vorwürfe über Schwäche unsererseits zerfallen 
in sich selbst. Deutschland wird in der gegebenen 
Stunde sein Schwert zu ziehen wissen. (Beifall.) 
Seine Majestät der Kaiser ^a t die strikte Durch­
führung des bereits im Mai festgelegten Pro­
gramms gefördert in fester Bereitschaft, für die 
Ehre der Nation einzutreten. (Beifall.) Selbstver­
ständlich ist auch in keinem Augenblick an der ab­
soluten Kriegsbereitschaft von Heer und Flotte 
gezweifelt worden. (Lebhafter Beifall.) Wir 
haben durchgesetzt, was wir wollten, das ist nicht 
Schwäche. Wem der Besit Südmarokkos als Leben s 
interesse erschien, der mußte verlangen, daß wir in 
den Krieg ziehen. Ich nehme es für mich als Ver­
dienst in Anspruch, daß wir der Utopie auf Land- 
erwerb in Marokko nicht nachgingen. (Sehr 
richtig! Lei den Soz. Lachen Lei den Lib.) Das Ab­
kommen von 1909 sprach es aus, wir haben keine 
politischen Interessen in Marokko und alle Parteien 
haben dieses Abkommen gebilligt. Betreffs der 
bekannten Bankettrede des englischen Ministers, die 
durch die chauvinistische und gehässige In te r­
pretation in der englischen und französischen Presse 
für Deutschland eine erbitternde Bedeutung ge­
wann, so habe ich in London durch unsere Botschaft 
erklärt, daß die Sache lediglich zwischen Deutschland 
und Frankreich zur Verhandlung stände. Die eng. 
lische Regierung hat danach kernen Einmischungs­
versuch mehr gezeigt; aber in deutschen Kreisen 
hatte das doch eine bittere Stimmung erzeugt. 
(Sehr richtn;!), dte einem freundschaftlichen Ver­
hältnis zu England nicht förderlich war. (Lebhafte 
Zustimmung.) Gestern hat der englische Minister 
die englische Preise vor Aufnahme unwahrer Nach­
richten gewarnt ich kann mich dem nur anschließen. 
Marokko war eine dauernd schwärende Wunde in 
unserem Verhältnis nicht nur zu Frankreich, son­
dern auch zu England, eine Operation war not

wendig. Die Tatsache einer friedlichen Ver­
ständigung nnt Frankreich über eine so heikle und 
ständige Gefahren in sich bergende Frage ist mehr 
wert, als Diskussionen über Schiedsverträge und 
über Abrüstung. Die Marokkoangelegenheit reinigt 
den Tisch auch in unseren Beziehungen zu England. 
Niemand kann wissen, ob Deutschland dereinst ein 
Krieg bcschieden sein wird. Für mich aber werden 
die Geschäfte so zu führen sein. daß ein Krieg, der 
nicht von der Ehre Deutschlands gefordert wird, 
auch vermieden wird- (Sehr gut!) Der Mißmut 
und Pessimismus unseres Volkes mußte bestimmte 
Ziele zeigen, das war aber nicht der Fall. Der Ab­
bruch der Verhandlungen wäre leicht gewesen. Aber 
die Wiederherstellung der Algeciras-Akte war un­
möglich; dieser Zustand war moralisch und mate­
riell nicht erstrebenswert. Man sagt, konnten wir 
Marokko nicht huben so sollte es auch Frankreich 
nicht haben. Aber Politik besteht für mich in dem 
Vorteil den das eigene Land gewinnt. Wie sahs 
vor Fez und Agadir aus? Marokko war dem fran­
zösischen Einfluß verfallen. Wir haben in Marokko 
nichts aufgegeben, das nicht schon aufgegeben war. 
Wohl aber haben wir neue Vorteile erworben. 
Wrr haben dies erreicht auf dem Wege friedlicher 
Verständigung mit Frankreich. Nun ist es an 
Ihnen, Vorteil und Nachteil abzuwägen. Wir er­
warten kein Lob. aber wir fürchten auch keinen 
Tadel. (Bravo! rechts. Lachen links.)

Abg. Frhr. v. H e r t l i n g  (Ztr.): Wir bitten 
um Kommissionsberatung. Dort wird auch zu 
prüfen sein, ob die Unterbreitung der Vorlage zur 
Kenntnisnahme genügt. Aber wir glauben, daß 
auch jetzt schon die Zustimmung des Reichstages 
notwendig ist. Man wünschte eine Aktion gegen 
das Zustandekommen der Verträge. Gewiß sind be­
denkliche Schwankungen und Inkonsequenzen in der 
Marokkopolitik vorgekommen und es hat an 
Fertigkeit und Stetigkeit gefehlt. Die siebenjährige 
Marokkopolitik ist kein Ruhmesblatt in der deut­
schen Geschichte. Aber diese Politik hat es zuwege 
gebracht, daß die deutsche Politik festgelegt worden 
ist. Wir haben uns von Anfang an gegen territoriale 
Erwerbungen ausgesprochen. Die Erregung des 
deutschen Volkes im vergangenen Sommer erinnerte 
an die im Jahre 1870. Aber der Unmut flaute ab, 
als uran sich äußerte daß man eben von jeher keine 
Landerwerbungen beabsichtigte. Ich frage den 
Herrn Reichskanzler, was bisher geschehen ist, um 
den englischen Provokationen entgegenzutreten. 
Einem Teil unserer Presse kann der Vörwurf nicht 
erspart bleiben, daß sie die schwierige Aufgabe der 
Regierung erschwert habe. Der Rücktritt des Kolo- 
nialsekretärs legt uns die Frage nahe, ob es nicht 
besser wäre, zu der früheren Einrichtung zurückzu­
kehren. Der vorliegende Vertrag sichert uns nicht 
gegen stillschweigende Umgehungen der festgelegten 
Bestimmungen. Der Reichskanzler selbst hat eine 
vernrchleiche Kritik an dem D«?
Gute, was es bringt, wird von anderer Seite be­
stritten. Es enthält große Nachteile. Deutschland 
muß scharf auf die Erfüllung achten. Ob das Ab­
kommen wirklich zu guten Beziehungen zu Frank­
reich verhilft. ich fraglich. Der Revanchegedanke ist 
zu tief eingewurzelt. Alle Verständigungsversuche 
scheitern an der Macht der Tatsachen. Wir haben 
zuviel von unserer Friedensliebe gesprochen. (Sehr 
richtig!) Wir sind nicht nur friedliebend, sondern 
auch mächtig und reich. Die Finanzreform hat uns 
dazu verhaften. (Stürmischer Widerspruch.) Es 
muß einma! von autoritativer Seite hier ausge­
sprochen werden, daß wir uns von unserer Welt- 
machtstellung nichts rauben lassen werden. Die 
Aufrechterhaltung des Friedens ist zwar ein hohes 
Gut, es wäre aber zu teuer erkauft, wenn es auf 
Kosten unserer Weltstellung geschieht. (Beifall im 
Zentrum.)

Abg. Dr. v. H e y d e b r a n d  (kons.): Es er­
scheint mir unmöglich, einen Gegenstand von solcher 
Tragweite beute hier zu beurteilen. Dte Regierung 
wird nicht umhin können, näheren Aufschluß über die 
Verhandlungen zu geben. Das kann am besten in

einer Kommission geschehen. Auch die vorliegenden 
Anträge könnten dorr beraten werden. Ich be­
zweifle schon jetzt, daß meine politischen Freunde 
einem Teil der Anträge zustimmen werden, über 
die in dem Abkommen festgelegten Abgrenzungen 
kann man verschiedener Meinung sein. Wrr be­
halten uns ein endgiltiges Urteil darüber solange 
vor, bis die Regierung die ganzen Verhandlungen 
in allen ihren Einzelheiten klargelegt hat. Es ist 
unmöglich, daß solche fragen anders als von selb­
ständiger Verantwortung gelöst werden. Wenn 
wir auch mit dem. was uns vorgelegt ist, nicht voll 
zufrieden sind, so können wir deshalb doch nicht 
eine Änderung der Kompetenzen fordern. Die Be­
wertung der neuen Laudgebiete ist schwer, zumal 
Herr v. L i n d e q u i s t ,  vermutlich der alleinige 
Kenner jener Gebiete, gegangen ist. Wir bedauern 
die Begleiterscheinungen, unter denen der bisherige 
Staatssekretär geganaen ist. Man warf ihm ge­
radezu Verletzung des Amtsgeheimnisses vor. und 
dagegen hätte ihn i>er Kanzler in Schutz nehmen 
sollen. (Lebhafte Zustimmung.) Was das Ab­
kommen angeht, so hofften wir, es würde mehr er­
reicht werden. Jetzt ist von einem selbständigen 
Marokko nicht mehr die Rede. Wir geben hohe 
Werte, aber was wir belommen, sind nicht ebenso 
hohe Werte. (Sehr richtig!) Haben wir nur Opfer 
zu bringen und hälren wir nicht ein Sonderrecht 
verlangen können? (Sehr richtig!) Die Kompen­
sationen im Kongo srnü klimatisch und gesundheit­
lich vielfach ein fragwürdiges Objekt. (Lebhafte 
Zustimmung.) Wir verstehen, daß der Kolonial- 
staatssekretär diesem Abkommen widerstrebte. (Bei­
fall.) Wir hätten uns freie Hand halten sollen, 
dann wären wir weiter gekommen. Der Kanzler 
sieht es als Fortschritt an. daß wir hier uns fried­
lich mit Frankreich verständigen konnten. Ich be­
greife, daß sich Frankreich mit diesem Vertrag wohl 
fühlt. (Heiterkeit.) Aber was uns den Frieden 
sichert, ist das gute deutsche Schwert. (Nicken des 
Kronprinzen in der Hofloge.) Fraglich aber bleibt, 
wo es richtig i s t .  im gegenwärtigen Momente die 
deutsche Regierung herunterzureißen. Diese stand 
Situationen gegenüber, in denen sie nicht frei war. 
Manches war früher schon preisgegeben. Aber 
graben wir nicht in der Befangenheit herum, 
sondern blicken wir vorwärts. Wenn der englischen 
Regierung mitgeteilt war, daß wir keinen Land­
erwerb in Marokko beabsichtigen, so war die Rede 
von L l o y d  G e o r g e  eine Drohung und demü­
tigende Herausforderung- (Lebhafter Beifall.) 
Solche Tischreden verbittet sich das deutsche Volk. 
(Stürmischer Beifall.) Ist es nicht wahr, daß sich 
ein britischer Botschafter über das deutsche Volk 
ausgesprochen hat, daß uns die Schamröte ins Ge­
sicht stieg! (Stürmischer Beifall.) Wir unsererseits 
werden bereit sein, wenn es erforderlich ist Opfer 
zu bringen. (Lachen links. Ruf: Erbschaftssteuer!) 
Decken wir doch in dieser Stunde nicht eine neue 
Kluft auf. Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 
ihr alles freudig setzt an ihre Ehre. (Stürmischer 
Beifall rechts.)

Staatssekretär v. K i d e r l e n - W ä c h t e r :  Die 
englische Regierung hat uns in bestimmtester Art 
erklärt, daß das erwähnte Interview den britischen 
Botschafter in Wien nicht zum Urheber habe. Daran 
haben wir uns zu halten.

Abg. V e b e l  (Soz.): Während die französische 
Kammer in alle Einzelheiten der Verhandlungen 
über die Abkommen eingeweiht wird, muß sich der 
deutsche Reichstag mit den bloßen Paragraphen ab­
speisen lasten. Empfindet das nicht auch Herr von 
Heydebrand als Schmach? Selbst das neue chine­
sische Parlament hat das Recht, internationalen 
Verträgen zuzustimmen. Die Kolonialpolitik ist 
darauf zugeschnitten, Millionäre zu züchtigen. Was 
hatte es denn für einen Zweck, ein Schiff nach 
Agadir zu senden? Wenn wir es besetzt und be­
halten hätten, wäre der einzige Erfolg große Opfer 
gewesen. Wenn ein sozialdemokratischer Redakteur 
so gegen die Regierung geschrieben hätte, wie die 
bürgerlichen, so wäre ihm Gefängnis sicher ge­

Auf heißem Soden.
Roman von E r i k a  Gr u p e - L ö r c h e r .

(3. Fortsetzung.)
-----------  (Nachdruck verboten.)

Die letzten Worte klangen wieder so dikta­
torisch, daß Sylvia unwillkürlich den Kopf zu­
rückwarf. Aber ehe sie noch eine Entgegnung 
fand, hielt der Wagen und Antonio sprang vom 
Bock, um den Wagenschlag zu öffnen.

Auch das Haus des deutschen Konsulats hielt 
sich in großen Verhältnissen. Die hohe, breite 
Haustür führte zu einer imposanten Einfahrt 
in der zwei Diener bereitstanden, um die Ange­
kommenen über einige breite Stufen zum Hoch­
parterre zu führen.

Unter mehreren großen Blattpflanzen, die 
bis zur Zimmerdecke reichten, stand eine Gruppe 
von fünf Herren. Alle trugen schwarze Gehröcke. 
weitzseidene Bemkleider, die gleichen Westen 
und Stehkragen, die vorn, der Hitze wegen, 
einen tiefen Ausschnitt hatten. Ein großer, 
korpulenter, aber vornehm wirkender Herr 
wurde Sylvia von Herbert als Konsul Frie­
drichs vorgestellt. Mehrere deutsche und fran­
zösische Namen drangen an Sylvias Ohr.

Ihre Aufmerksamkeit erwachte beim Namen 
Signor Tajo, und ein unbestimmt freudiges Ge­
fühl durchwärmte sie, als sie aus einem Paar 
prächtiger, dunkler Augen ein warmes I n ­
teresse dringen sah. Der junge Mestize war 
schlank und etwas kleiner als die andern 
Herren. I n  seinem Gesicht herrschten weiche 
und runde Linien vor, und nur ein kräftiges 
Kinn und ein kräftig gezeichneter Mund, dessen 
Lippen durch die mattgelbe Hautfarbe umso 
röter erschienen, ließen einen festen Willen 
erraten. Es war eigentlich das erste wirklich 
sympathische Gesicht, das ihr heute begegnete,

und sie fühlte sich durch die Art und Weife zu 
ihm hingezogen, wie er verbindlich auf deutsch 
mit etwas fremdem Akzent in wohltuender 
Güte und Teilnahme einige Worte an sie 
richtete.

Sie ahnte nicht i>in entferntesten, welchen 
Eindruck sie selbst auf Jgnatio Tajo machte.

Während die Trauzeugen und anderen Her­
ren das Brautpaar im Halbkreis umstanden 
und Konsul Friedrichs in seiner gewähltenArt in 
einer kleinen Ansprache die junge Frau als M it­
glied der deutschen Kolonie willkommen hieß 
und dem neuen Paare zu dem Lebensbunde die 
besten Wünsche entbot, ließ Tajo die junge 
Frau nicht aus den Augen. Wenn doch dieses 
junge Wesen, das ihm im bräutlichen Schmuck 
unter dem Schleier so anziehend und liebre gend 
erschien, sein Weid hätte werden können! Aber 
er konnte sie nicht mehr erringen, er lernte sie 
zu spät kennen und er mußte jetzt noch seinen 
Namen als Trauzeuge für Herbert Beermann 
unter den ihren setzen!

Er fühlte, daß er sie von dem Augenblick? an 
liebte, als sie vorhin am Arme ihres Verlobten 
das Zimmer betrat. Aber im selben Augenblick 
hatte sein Blick den breiten Pfeilerspiegel ge­
streift, der die kleine Traugesellschaft wieder- 
spiegelte. Und ein heißes Entsetzen durchzuckte 
Jgnatio Tajo, als er neben Sylvias blüten- 
weißem Seidenkleid sein gelbbraunes Gesicht 
erblickte. Was hätte ihm sein Reichtum, se ne 
deutsche Erziehung und Bildung, was hätte ibm 
das alles genützt, wenn er auch Sylvia kennen 
gelernt hätte, so lange sie noch frei war! Wäre 
sie nicht auch an ibm vorübergegangen, dem 
Halblut, dem Mestizen, dem Andersfarbigen, 
gegen den man wohl freundlich war, den man 
aber doch nicht heiraten kennte! Hatten nicht

auch andere es so gemacht? Und er liebte sie 
gerade so, die schlanken, blonden deutschen 
Frauen!

Der junge Mestize betrachtete Herbert Beer- 
manns große breite Gestalt mit dem in jeder 
Einzelheit kraftvoll entwickelten Kopf; er 
wußte, daß Herbert in seinem emsigen Vor- 
wärtsstreben und seinen geschäftlichen Erfolgen 
keine Zeit zu Frauendienst gehabt hatte. Würde 
dieser Mann mit seinem festen Willen, mit 
seinem faltenlosen Wesen und sonst so klarem 
Blick in die Geheimnisse der Seele seiner eige­
nen Frau eindringen? Ob Sylvia mit ihrem 
Mann glücklich werden würde? Ganz in seinen 
Gedanken versunken, schüttelte Jgnatio leise 
den Kopf.

Sylvia hatte, sehr bleich und mit tief gesenk­
tem Haupt, der kleinen Ansprache des Konsuls 
gelauscht und dann mit ihrem Jaw ort und der 
Unterzeichnung ihres Namens die gesetzlichen 
Formalitäten erfüllt. Sie fühlte sich unter 
ihrem langen Schleier wie unter einer Mauer. 
Die Worte klangen wie aus weiter Ferne zu 
ihr. Als stünde jemand Fremdes an ihrer 
Stelle, hatte sie die Empfindung, sie sei Zu­
schauerin einer Handlung, die sie selbst nichts 
anging.

Sie war froh, als nach der Trauung und nach 
empfangenen Glückwünschen Herbert bald auf­
brach und ihr Wagen sie wieder nachhanle 
führte.

Als sie in schneller Fahrt in das hohe Por­
tal ihres Hauses wieder einfuhren, erblickten 
sie zu ihreni Befremden auf dem unteren Trep­
penabsatz zwei Damen, die auf den Diener 
Augustin einzureden schienen. Beide Damen 
fuhren erschrocken herum, als der Wagen hielt, 
und Sylvia hörte Herbert unwillig halblaut

sagen: „Die Senora de Conti mit ihrer Toch­
ter! Was wollen die hier?"

Beide Spanierinnen warfen sich einen 
schnellen Blick zu und eilten dann die Treppe 
hinab. Als Sylvia den Wagen verließ, begrüß­
ten die beiden Damen sie mit einer aufdring­
lichen Herzlichkeit. M it aufsteigender Abnei­
gung betrachtete sie die beiden geputzten, mit 
Schmucksachen überladenen Spanierinnen und 
hatte sofort dre Empfindung, als hätten sie 
während ihres Fortseins bei der Dienerschaft 
spionieren wollen.

„Wir haben oben Blumen für Sie abge­
geben!" sagte die Senora de Conti zu Sylvia, 
während ihre Tochter Mercedes etwas beiseite 
getreten war und eifrig auf Herbert spanisch 
einredete: „Wir begrüßen jeden jungen Haus­
stand, der sich hier gründet, mit großer Freude." 
— Sie machte eine kleine Pause und wandte 
den Kopf nach dem Hof, über den eben Majan 
trippelte. — „Für Junggesellen ist hier in den 
Tropen kein guter Boden bei all den niedlichen 
Mestizinnen!"

Über Sylvias Herz schlug es wie eine ver­
sengende Welle. Empörung über diese Frau, 
deren abgekartetes Benehmen sie nicht sogleich 
in seinen Ursachen erraten konnte, Eifersucht, 
Zorn schloffen ihr die Lippen, sodaß sie kaum 
die nötigsten Höflichkeitsworte fand, als beide 
Spanierinnen sich verabschiedeten.

Senora de Conti ging mit einem boshaften 
heimlichen Lächeln neben ihrer Tochter dem 
vorm Haus harrenden Wagen zu.

Herbert sah ihr einen Moment unmutig 
nach, dann wandte er sich Sylvia zu, die wie 
geistesabwesend noch auf der untersten Treppen­
stufe stand und auf die eine Hoftür starrte, in 
der Majan verschwunden war.



Wesen. Die herrschenden Klassen sind deshalb kriegs 
bereit, weil sie am wenigsten daranzusetzen haben. 
Einem Landerwerb, den Herr v. Lindequist ver­
urteilte, können wir nicht zustimmen. Wir rüsten 
weiter und schließlich kommt der große Kladdera­
datsch. (Lachen.) Er kommt, er ist nur aufgeschoben. 
(Erneutes Lachen.)

Abg. B a s s e r m a n n  (ntl.): Abg. Vebel kann 
die weltwirtschaftliche Entwicklung der Völker nicht 
hindern. Redner forderte ein Weißbuch. Mit Rück­
sicht auf die Gefühle des Volkes hätte das Ab­
kommen zur Genehmigung vorgelegt werden sollen. 
Das Jnterpellationsrecht oes Reichstages, die Ver­
antwortlichkeit des Reichskanzlers und die 
Ministeränklage müssen vom neuen Reichstage ge­
regelt werden. Vergesse man nicht, daß es ein 
nationales Empfinden auch in Kolonialfragen 
gibt. Nun sucht man die ganze Misere auf Bülow- 
,che Fehler zurückzuführen. Aber Bülow wollte dem 
Islam  nicht zu nahe treten und England hätte un­
sere Festsetzung in Marokko nicht geduldet. Aber 
nachdem Frankreich die Verträge gebrochen hatte, 
hatten wir freie Hand. Als dann aber bekannt 
wurde, daß wir Landerwerb nicht beabsichtigen, trat 
große Ernüchterung ein. Ist wirklich zu keiner Zeit 
die Hoffnung genährt worden, wir würden in Aga- 
dir bleiben? Das Marokko-Abkommen entspricht 
jedenfalls nicht den deutschen Interessen und die 
Neuerwerbungen sind kein ausreichender Ersatz. 
Deutschland hätte die Unabhängigkeit Süd- 
marokkos verlangen müssen. Sonst war die Ent­
sendung des „Panther" ein Fehler. Herr von 
Lrndeauist hat als charaktervoller Mann ge­
handelt. Das Abkommen kann ein Quell neuer 
Streitigkeiten werden. Auch die Tripolisfrage steht 
Mit der Geste von Agadir in Verbindung. Wir 
stehen vor einer diplomatischen Niederlage ohne­
gleichen. Redner fordert eine energische Politik, 
die von starkem nationalem Empfinden getragen 
werde. (Beifall bei den NationalliberalenZ 

Freitag: Fortsetzung. Schluß 6 Uhr.

Die weiblichen Angestellten und das 
verficherungsgesetz für Angestellte.

Die verbündeten kaufmännischen Vereine für 
weibliche Angestellte, Sitz Frankfurt a. M., haben 
zu dem Entwurf eines Vers i ch e r u n a s s e t z e s  
f ür  A n g e s t e l l t e  in einer Eingabe an der 
Reichstag Stellung genommen. Die darin ent 
haltenen Forderungen sollen hauptsächlich die 
schwere Benachteiligung der versicherten Frau in 
dem Entwurf abmildern. Sie lauten:

Die Verbündeten kaufmännischen Vereine 
erklären:

Die Stellungnahme des Entwurfes gegen­
über den weiblichen Privatangestellten ist eine un­
befriedigende. Obgleich sie die gleichen Beiträge 
wre dre Männer entrichten müssen, erhalten sie niH 
gleichwertige Leistungen.
.. . ihnen gewährten Sonderentschädigungen 
surd kern genügender Ausgleich für die ihnen zu­
gunsten der Witwen-Versorgung auferlegte höhere

Daher fordern sie:
Nach dem Tode einer versicherten Person ist 
Hinterbliebenen-Rente zu zahlen:

a) an den erwerbsunfähigen überlebenden Ehe 
galten,

b) an die hinterlassenen Kinder unter achtzehn 
Jabren.

e) falls Hinterbliebene zu a und b nicht vor­
handen sind. an Eltern, wenn die versicherte 
Person deren Ernährer war.
Witwen gelten auch dann als erwerbsun­
fähig, wenn ihre Kinder das schulpflichtige 
Alter noch ncht überschritten haben.
Ferner verlangen sie:

1. A ne weitere Erhöhung der Beiträge, die der 
Entwurf vorsieht.

2. der Selbstverwaltung.
3. Wählbarkeit der Frauen zu allen Organen 

der Reicksversicberiin(7-!nn^kTs^

den Frauen geLäh'rt, tatsächlich viel LMger sind. 
als die Leistungen an die männlichen Versicherten. 
Als Bewers dienen die Berechnungen der 2. amt­
lichen Denkschrift, die dem jetzigen Entwurf zu 
gründe gelegt sind.

Die Leistungen von je Mk. 100.— Gehalt 
für den männlichen Versicherten kosten Mk. 7 482 465 
für die weibliche Versicherte „ „ 6 02126-

mithin „ Mk. 14 61213
für die Frau weniger. I n  diesen 6 021262 sind je­
doch lchon 20 Prozent für höhere Jnvaliditätsgefahr 
der Frau und sogenannte Mehrleistungen (halbe 
Invalidenrente nach öjähriger Versicherungsdauer 
und Rückzahlung der Hälfte der Beiträge beim

Tode einer weiblichen Versicherten) enthalten. Nach diese gegen ihn gerichtete Ansicht zurück und betonte, 
dem fetzt^vorlie^enden Entwurf tritt nur noch als daß die Anklage sich nur in wenigen Punkten gegen 
weitere Mehrleistung die Rente an den erwerbs- Benner richte, währeird er in allen Fällen Ohm 
unfähigen, bedürftigen Witwer einer versicherten als Täter und Schmitt als Mithelfer bezeichnet 
Verstorbenen hinzu, was keine große Belastung für habe. — Bankdirektor W e b e r -  Rostock deponiert, 
die Versicherung bedeutet. Klar und deutlich wird daß der Niederdeutschen Bank im Januar 1909 ein 
im Entwürfe an verschiedenen Stellen zugegeben, Diskontkredit von einer Million Mark eingeräumt
daß die versicherten Frauen ungünstiger gestellt sind, 
und es fehlt jeder rechnerische Nachweis darüber, 
daß durch die den Frauen angebotenen Mehr­
leistungen, die sie übrigens niemals verlangt haben, 
auch nur ein annähernder Ausgleich stattfindet.

Sind doch auch die Mehrleistungen so verklau 
suliert, daß sie wenig praktischen Wert behalten. So 
soll z. B. nach erfüllter Wartezeit die Rückzahlung 
der Hälfte der Beiträge beim Absterben der weib­
lichen Versicherten nur dann erfolgen, wenn sie 
selbst noch keine Rente bezogen, und nur d en  An­
gehörigen gewährt werden, die mit der Ver­
storbenen in häuslicher Gemeinschaft gelebt haben. 
Hier wird nachgewiesen, daß es manchen weib­
lichen Privatangestellten bei der Natur ihrer Be­
schäftigung (Stellung mit freier Station) ganz un­
möglich ist, mit ihren Angehörigen zusammen 
zu leben.

Ferner wird nachgewiesen, daß nach den 
Tabellen der Reichsarbeiterversicherung sich das 
Heilverfahren für Frauen nicht unerheblich billiger 
stellt, als das für Männer und zwar um Mk. 48 bis 
59. — pro Fall. Hingegen sind die Erfolge der Heil­
behandlung um 3—6 Prozent günstiger bei den 
Frauen, als bei den Männern, sodaß auch in 
puncto Heilverfahren die Frauen für die Der- 
sicherung günstigere Risiken sind als die Männer.

Vollends ungerecht aber ist der Ausschluß der 
versicherten Frauen an der Mitwirkung bei den 
wichtigsten Organen der Versicherung (Nentenaus- 
schüssen. Schiedsgerichten). Die Verbündeten er­
blicken in den. von ihnen ausgestellten Forderungen 
ein Mindestmaß an Leistungen und Rechten für die 
versicherten Frauen, deren Erfüllung unabweisbare 
Pflicht der gesetzgebenden Körperschäften sein müsse.

Der Zusammenbruch -er Nieder­
deutschen Bank vor Gericht.

D o r t m u n d .  9. November.
Zu der heutigen Verhandlung waren 40 Zeugen 

eladen, die aber sämtlich wieder entlassen wurden. 
3or Eintritt in die Verhandlung gab der Ver­

teidiger R.-A. Fr a nc k  eine Erklärung ab. der zu­
folge es unrichtig sei. daß der Zeuge Wo l s f  aus 
Hamburg beim Zusammenbruch der Niederdeutschen 
Bank eine Million Mark verloren habe; Wolfs 
habe wenig oder garnichts verloren. Auf der an­
dern Seite habe Wolfs als Beamter der Bank 10 
Jahre lang einen ausreichenden Gehalt und außer­
dem auch einen erheblichen Tantiemenbezug ge­
habt. Aus den Verträgen mit der Vanque 
Nomano-Suisse werde hervorgehen, daß der Bank 
weiterhin beträchtliche Mittel zur Verfügung ge­
standen wären. — Der S t a a t s a n w a l t  be­
merkt. es sei heute früh aus Essen ein Eilbrief ein­
gegangen, welcher sich zur Frage der Giltigkeit der 
Vlankozesstonen äußert. Trotz des Einspruches der 
V e r t e i d i g u n g  wird dieser Brief verlesen, 
welcher wie folgt lautet: „Es ist durch die Presse 
bekannt geworden, daß in dem Ohm-Prozeß von 
Zeugen Erklärungen über Gepflogenheiten im 
Kuxenverkehr abgegeben worden sind, welche nach 
der Auffassung des Vorstandes des Vereins zur 
Wahrung der Interessen der am Kuxenverkehr be­
teiligten Bankgeschäfte geeignet sind, das Ver­
trauen des Publikums zu den Banken zu er­
schüttern. Wir erklären daher: Die Tatsache allein, 
daß ein Kux bei einem Bankgeschäft mit Blanko- 
zession hinterlegt oder verpfändet ist, gibt die Bank 
nicht die Verfügungsberechtigung über den Kux. 
Keineswegs kann über einen solchen Kux ohne Ver- 
iügungsberechtigung verfügt werden. Es ist im 
Vankgewerbe keine allgemeine Übung, daß eine 
Blankozession einem Bankier das Recht gibt. über 
den Kux zu verfügen". Hierauf wird in die Be­
sprechung des Falles Ge r r e t z e n  eingetreten. Der 
Zeuge Ge r r e t z e n  erklärt nochmals, er habe bei 
Hinterlegung seiner Wertpapiere keinerlei Ver­
pflichtungsberechtigung unterschrieben. — Der An­
geklagte S c h m i t t  erklärt auf Befragen, er habe 
hinsichtlich der Bedingungen, unter welchen die 
Niederdeutsche Bank mit der Nationalbank für 
Deutschland arbeitete, keine Kenntnis gehabt. — 
Der Angeklagte B e n n e r  äußerte sich dahin, daß 
er in den meisten Fällen zu Unrecht angeklagt sei. 
Der Verteidiger R.-A. N u ß  bemerkt hierzu, Ben­
ner habe das Gefühl, daß die Staatsanwaltschaft 
die Anklage nicht als vollständig aufgefaßt hätte, 
wenn sie ihn nicht ebenfalls angeklagt haben würde. 
Der Vo r s i t z e r  wies diese Äußerung als unan­
gebracht zurück. Auch der S t a a t s a n w a l t  wies

worden sei, wofür eine Deckung durch Bürgschaften 
und Wertpapiere vorhanden wär. Es sei aber auch 
möglich, daß er bezw. seine Bank, Aktien der 
Niederdeutschen Bank im Besitz hatten. Schaden 
habe sein Institut bei dem Konkurs nicht erlitten, 
da eine doppelte Sicherheit vorhanden gewesen sei. 
— Es folgte sodann die Erörterung des Falles 
F u h r m a n n .  Fuhrmann hatte im Jahre 1906 
der Niederdeutschen Bank 2 Kuxe übergeben, die er 
bar bezahlt hatte; eine Blankozession hat er nicht 
unterschrieben und auch der Niederdeutschen Bank 
kein Versügungsrecht über die Kuxe eingeräumt. 
Im  März 1907 kaufte die Niederdeutsche Bank in 
seinem Auftrag wieder 2 Kuxe. über die er eine 
Blankozession ausstellte, da die Papiere nicht bar 
bezahlt waren. Im  November 1907 verkaufte die 
Bank sämtliche 4 Kuxe an die Berliner Handels­
gesellschaft; es wurde deshalb außer wegen Depot­
unterschlagung auch wegen Betrugs und Urkunden 
fälschung Anklage erhoben. Von dieser ganzen An­
gelegenheit will O hm  überhaupt nichts wissen. Der 
Angeklagte S c h m i t t  glaubt, daß das ganze Ge­
schäft von der Filiale der Firma in Hannover ge­
macht worden sei. Wenn auf der Blankozession vier 
Nummern statt zwei standen, so müsse das wohl 
auf einen Irrtum  eines unerfahrenen Angestellten 
zurückgeführt werden; eine Urkundenfälschung halte 
er für ausgeschlossen. — Dem Zeugen F u h r ' m a n n  
wurde dann die Zession vorgelegt, worauf er be­
kundete. daß die Zession nur für die beiden zuletzt 
getauften Kuxe Geltung haben sollte; die Unter­
schrift und der Name ..Dortmund" stammten von 
ihm. Der Zeuge Vankdirektor M o s n e r  gibt an. 
er habe lediglich das Datum „25. August" ge 
schrieben, alles übrige müsse jemand anderes ge­
schrieben haben; den Auftrag zu schreiben, habe er 
von Vö k e r  erhalten. — Zeuge Bankbeamter 
K l e f f - Leipzig sagt aus. er habe auf der Zession 
alles geschrieben, mit Ausnahme des Datums und 
der Nummern, die letzteren habe er in die Zession 
eintragen lassen, er könne aber nicht mehr sagen, 
durch wen. — Angesichts der sich widersprechenden 
Zeugenaussagen meinte der Vo r s i t z e ,  resigniert, 
die Sache werde sich anscheinend nicht aufklären 
lassen. — Hierauf wurden die Verhandlungen auf 
morgen vertagt.

Sport.
Leutnant von Eaan-Krieger siegreich. Im  

Kehraus zu K a r l s  h ö r  st konnte Leutnant von 
Egan-Krieger. einer der schneidigsten Herrenreiter 
des Ostens, noch zweimal siegreich sein. Im  Preis 
von Schleswig holte er auf Rittmeister v. Nosen- 
bergs „Voigt den ersten Preis. Im  Parforce- 
Jagdrennen um 12 000 Mark wurde er hinter „Lord 
^orfar" des Leutnants F. 'von Zobeltitz Zweiter 
auf O. Vrelows „Fair King".

Mannigfaltiges.
( M i t  M i l i t ä r g e p ä c k . )  Der  7.  

B erliner Armeegepäckmarsch zeigte ein inte­
ressantes E rgebn is. S ie g e r  in dem 50  Kilo- 
meter langen Marsch, an dem sich 200  B e ­
w erber, darunter die Hälfte S o ld a te n , betei- 
ligte», wurde der Z ivilist Busch. E r legte 
die Strecke in 6 S tu n d en  und 13  M inuten  
zurück. S e in e  Z eit bedeutet einen Rekord 
und übertrifft die bisher beste um mehr a ls  

M inu ten . Noch tüchtiger erscheint die 
Leistung, w enn m an bedenkt, daß der Marsch 
bei häufigem R egen  und heftigem S tu r m  a u s ­
geführt wurde.

( G a s e x p l o s i o n . )  D on n erstag  V o r­
m ittag um 4 2 /4  Uhr entstand in dem Dienst- 
raum auf dem W riezener B ahnsteig des 
Schlesischen B ah n h ofs in B erlin  eine G a s ­
explosion, bei welcher der Fahrdienstleiter 
Assistent H orn mehrere B randw unden  erlitt, 
gegen die W and geschleudert wurde und 
innere Verletzungen davontrug. W ände und 
T üren  w urden stark, das S tellw erk  leichter 
beschädigt. D er Betrieb ist nicht gestört.

( A u s h e b u n g  e i n e r  B e r l i n e r  
S p i e l h ö l l e . )  I n  der Nacht vom  M o n ­

„Was willst du jetzt tun?" fragte Herbert, 
als er immer um einige Stufen ihr voran die 
Treppe emporstieg. Eine Mutlosigkeit, ein un­
bestimmtes Grauen zog sie nieder, als trüge sie 
Zentnerlast mit. So antwortete Sylvia nicht 
gleich.

Aber als sie oben stehen blieben, meinte sie 
ausweichend, indem sie ihren Brautschleier zu­
rückschlug: „Es ist sehr heiß geworden — ich 
bin ermüdet und möchte mich ausruhen. Am 
liebsten würde ich eine Stunde schlafen."

„Dann ruhe dich aus. Man mutz sich eben 
an die Hitze gewöhnen!"

Herbert suchte seine Enttäuschung zu ver­
bergen, aber sie hörte doch heraus, datz es un­
geduldig klang. Er hatte sich ausgedacht, jetzt 
im Saal mit ihr in den tiefen bequemen Bam­
bussesseln zu plaudern, alles mit ihr zu be­
sprechen und Pläne zu schmieden. Jetzt war 
sie seine Frau, jetzt glaubte er genügend Sicher­
heit ihr gegenüber zu haben. Wie er eine Frau 
zu behandeln habe, glaubte er ziemlich genau zu 
wissen. Wie er sich seiner Braut gegenüber be­
nehmen sollte, war ihm nicht klar gewesen.

„Ich gehe denn ins Geschäft hinunter," ent­
gegnen er hastig, „wenn du ausgeruht hast, laß 
mir durch Antonio bescheiid sagen. Dann führe 
ich dich im Haus herum und stelle dir die Diener­
schaft vor. Um halb sechs ist unser Diner. 
Danach können wir noch eine Stunde auf die 
Promenade am Meer fahren!"

»Zeige der Herrin das Schlafzimmer!" be­
fahl Herbert auf Spanisch dem ihnen folgenden 
Augustin.

Sylvia antwortete dem Diener auf seine 
Frage, ob er Majan schicken solle, mit einem

'esten Nein. Als sie allein war, blickte sie sich
Zimmer um. I n  der einen Ecke stand auf 

sehr hohen geschnitzten Füßen ein großes, brei­
tes Bett. Von einem hohen dünnen Eisengestell 
aus umgab ein blütenweitzes sehr feines Mull­
netz als Schutz gegen die Mosquitos das ganze 
Lager. Die junge Frau lehnte sich an die Tür 
und schloß in leisem Grauen für einen Moment 
die Augen, müde, verlassen, einsam. Dann 
nestelte sie Schleier und Brautkranz aus dem 
Haar, legte das Brautkleid ab und zog den Fri- 
ievmantel aus fe-nem Batist über.

Als sie die Türen abschließen wollte, sah sie 
mit Befremden, daß sich an den Türen nicht nur 
keine Schlüssel, sondern überhaupt keine 
Schlösser befanden, die Türen waren vielmehr 
von innen und außen leichtsedernd aufzustützen. 
Warum waren die Türen nicht verschließbar?

Nach dem schmalen Kabinenlager, an das sie 
ich auf der wochenlangen Seereise hatte gewöh­
nen müssen, war das breite Lager doppelt an­
genehm. Sie hatt; nur den einen Wunsch, der 
Wirklichkeit entrückt zu sein. Und schon nach 
wenigen Augenblicken fielen ihr die Augen zu.

Der weiße Mullhimmel rückte vor ihren 
Augen immer ferner und wurde im Traum zum 
Firmament, an dem die untergehende Sonne 
über den Meeresspiegel glitt. Ganz leise und 
gleichmäßig brachen sich die Wellen an den 
Wänden des Schiffes. Sie befand sich wieder 
auf Deck. Unter ihr arbeitete dumpf und regel­
mäßig die Maschine. Rings leuchtete das Meer 
in eigenartiger rötlicher Glut; kleine Delphine 
huschten um das dahingleitende Schiff und 
ließen sich nach wenigen Sekunden leise plät­
schernd wieder in die Flut sinken. Und neben

ihr in dieser wunderschönen, eigenartigen Mee­
resstille stand John Maer halb über sie geneigt, 
und sie sprachen nun in Sylvias Traum alle 
Gedanken, die sie gedacht, aber in Wirklichkeit 
nicht gesprochen hatten. Es war ein Traum 
voller Liebe, zarten Glückes und voller Sehn­
sucht. —

Als Sylvia erwachte, war sie über die Wirk­
lichkeit so bestürzt, daß sie zum erstenmale heute 
völlig die Fassung veror.

„Ich liebe ihn — wie ich ihn liebe!" mur­
melte sie leidenschaftlich in die Kiffen. Und sie 
bereute: „Hätte ich nur meine Rücksichten und 
Bedenken überwunden und John Maer gestan­
den, daß ich ihn wiederli'vbe! Wäre ich ihm nach 
Schanghai gefolgt! Ich werde nie mehr einem 
so ritterlichen, feinfühligen Manne begegnen 
und Herbert hätte irgend eine andere deutsche 
Frau gefunden, die ebenso robust ist wie er!"

„Ob Herbert mich nicht wieder frei gäbe?" 
dachte sie plötzlich beim Ankleiden und ließ das 
helle Batistkleid, das sie eben überstreifen 
wollte, sinken. Diese Möglichkeit tauchte plötz­
lich groß vor ihr auf. Wenn sie ihn bat, sie 
freizugeben, wenn sie ihm alles sagte — aber sie 
graute sich vor dem festen Blick seiner durch­
dringenden Augen. —

I n  seinem Privatkontor unten saß Herbert 
an seinem Schreibtisch. Eine geschäftliche Zu­
sammenstellung hatte er bald beiseite gelegt. 
Den Stuhl zurückgeschoben, die Beine überein- 
andergeschlagen, sah er nachdenklich an d>-e 
weißen Wände des Zimmers, die mit einigen 
chinesischen Arbeiten und Schnitzereien geziert 
waren. I n  der nebenanliegenden Apotheke

tag zum D ien sta g  wurde d as C afe von  
A nton D ew ald  in der Elsasser S tr a ß e  5 8  in 
B erlin  von der P o lize i ausgehoben . M a n  
überraschte bei verbotenem S p ie l  22  M än n er, 
von denen 8  dem Polizeipräsid ium  zugeführt 
werden m ußten, da sie sich nicht genügend  
ausw eisen  konnten.

( S  e e u n f ä l l e), welche durch die letzten 
schweren S tü r m e  verursacht w orden sind, 
werden noch immer gem eldet. D ie  M a n n ­
schaft des von H am burg in Em den eilige- 
troffenen Frachtdam psers E m s berichtet, daß 
sie in der Nordsee außer vereinzelt treibenden  
Leichen an einer einzigen S te lle  7 Leichen 
1» einem Knäuel treibend gesehen habe. D ie  
M annschaft vermutet, daß es sich um Leute 
eines bei S ch w  är untergegangenen D am pfers  
handelt.

( A t t e n t a t  e i n e s  1 2 j ä h r i g e n  
a u f  e i n  g r o ß  h e r z o g l i c h e s  A u t o ­
m o b i l . )  Durch einen Knabenstreich geriet 
am M ittw och der G roßherzog von Mecklen­
burg-Schw erin  in G efahr. E s  wird darüber 
berichtet: V on  der L ndw igsluster G endarm erie 
ist der 12jährige Fritz R othe a u s N astorw , 
der auf das A utom obil des G roßherzogs  
von M ecklenburg-Schw erin m it S te in e n  ge­
w orfen hat, verhaftet w orden. D ie T a t er­
folgte, a ls  der G roßherzog im offenen A u to ­
m obil von Schw erin  nach L udw igslust fuhr, 
zwischen den D örfern Ortskrug und F ahr- 
binde. D er «stein zertrümmerte den unteren  
T eil der Schutzscheibe, w orauf der jugendliche 
A ttentäter mit 2 anderen K naben, die ihn  
begleiteten, in eine Tannenschonung flüchtete. 
D ie L ernehm ung ergab, daß er von seinen 
Kam eraden gew arnt w orden w ar, aber trotz­
dem jein V orhaben ausgeführt hat.

( D i e  A f f ä r e  d e r  P r o f e s s o r i n  
C u r i e  i n  P a r i s )  ist so recht bezeichnend, 
mit welcher Leichtfertigkeit innerhalb der 
Pariser Gesellschaft der gute R u f einer an­
ständigen und vornehm en F rau  angetastet 
wird. D ie F rau  C urie, die bekannte R adium - 
forscherin, sollte mit ihrem Assistenten, einem  
Fam ilienvater, regelrecht durchgebrannt sein. 
E s  hat sich, w ie gemeldet, herausgestellt, daß  
sie lediglich einen wissenschaftlichen Kongreß  
in Brüssel besucht hatten. M a n  sucht die 
Urheber des häßlichen Klatsches zu erm itteln  
und sie einer w ohlverdienten Züchtigung zu  
übergeben.

( K e i n  S c h i f f s  u n t e r  g a n g m e h r ! )  
E in amerikanischer Erfinder w ill laut „Frkf. 
Z tg."  ein S ystem  erfunden haben, d as S inken  
von leck gew ordenen Schiffen unmöglich zu  
machen. E s  besteht darin, daß das in s  
Schiff dringende W asser durch komprimierte 
Lust herausgepreßt w ird ; dadurch soll die 
M öglichkeit gegeben sein, die lecken S te lle n  
von innen auszubessern. D er Erfinder hofft, 
daß sein S ystem  in der M arin e verw andt 
wird. —  D ie ganze M eld un g  klingt verdächtig 
amerikanisch!

( D e r  Z u g  d e r  C h o l e r a . )  A u s  
K o n s t a n t i n o p e l  wird gem eldet: I m  
Sandschak N o o i b a z a r  w ütet die C holera  
mit erschreckender Heiligkeit und fordert a ll­
täglich erhebliche Opfer. I n  dem 25  000  
S e e le n  zählenden Ort N ooibazar sind in den 
letzien 2 M on aten  1100  Türken und 23  
S erb en  der furchtbaren Seuche erlegen. I n  
den übrigen D örfern sind bisher nur 11 
T od esfä lle  an Cholera festgestellt worden. 
D er größte Prozentsatz der S terb efä lle  er- 
treckt sich auf die a u s B o sn ie n  e in g e w a n d t­
en F am ilien , die sich in N ooibazar nieder­

gelassen haben.

gingen die eingeborenen Diener mit den Auf­
trägen ihrer Herrschaften aus und ein.

Herbert wurde ungeduldig, als eine halbe 
Stunde nach der anderen verstrich, ohne Laß 
Sylvia einen Diener sandte. Es sah wirklich 
>0 aus, als ob sie nicht viel von ihm wissen 
wollte. Da schlugen h er die temperamentvollen 
Spanierinnen einen anderen Ton an! Und er 
lächelte spöttisch vor sich hin, als er an die 
hübsche kleine Mercedes de Conti dachte, die sich 
so unverhohlen bestrebt hatte, ihn zu erobern.

Aber warum war und blieb Sylvia so zu­
rückhaltend? Ihm, der so anhänglich an alles 
Heimatliche war, kam es garnicht in den Sinn, 
datz er seine Jugendgespielin nicht lieben könne! 
Es war ihm selbstverständlich, daß er Sylvia 
liebte, und da sie auch so viel schöner war, als 
er sich ausgemalt, sehnte er sich danach, daß auch 
re herzlicher werden möge.

Herberts Ungeduld war fast bis zur Erbitte­
rung gestiegen, als endlich, nach fast drei Stun­
den Antonio eintrat. Trotzdem freute er sich, 
als endlich der Diener erschien, elastisch erhob 
er sich und, den Rest seiner feinen Zigarre in 
den Aschbecher werfend, fragte er: „Schickt dich 
die Herrin? Wo erwartet sie mich?"

„Ich habe die Herrin nicht gesehen, sie hat 
mich nicht geschickt. Aber ich muß dem Herrn 
etwas melden!"

Herbert wollte ungeduldig werden, aber er 
sah die bedrückte Miene seines ihm so treu er­
gebenen Dieners. Antonio war der Major- 
domus des Hauses, eine Art Faktotum für Her­
bert, und den anderen Dienern überstellt.

(Fortsetzung folgt.)



M i l i t ä r s c h w i m m a n s t a l t  der Wehr brannte die Badeanstalt bereits
A rbeitskom -

( E i n e  . ........ .................
d u r c h  F e u e r  v e r n i c h t e t . )  D ie  neue  
M ilitärsch w im m an sta lt im  G ru n ew ald see  bei 
B e r lin  ist v ö llig  n ied ergebrannt. D ie  G ru n e-  
w ald er F eu erw eh r , die durch die D a h lem er  
W eh r unterstützt w urd e, g in g  m it 3  S ch lauch ­
le itu n gen  dem  F eu er  zu L eibe. E s  lieg t u n -  
zw eife lh a ft B ra n d stiftu n g  vor. B e i  A nkunft

lichterloh. S p ä te r  kam noch ein  
m an do der Gardeschützen zu H ilfe . N ach  3- 
stündiger A rb eit konnten die W eh ren  ab­
rücken.

( H o c h z e i t  i m  H a u s e  W e t t e r n  ich .)  
G ra f W ern er  W olff-M ettern ich , der bei einer  
kleinen M aklerfirm a in L on d on  angestellt ist,

w ird  sich demnächst m it e in er  ju n gen  B rü sse- 
lerin , F r ä u le in  R a sk a n o , verheiraten . G ras  
W ern er  ist der um  6  J a h r e  ältere B ru d er  
d es durch seinen kürzlichen P r o z e ß  bekannt­
gew ord en en  G ra fen  G isb er t.

( D e r P r o p h e t  d e r  M o r i n o n e n ) ,  
M ister  J o se f S m ith , ist im  A lter  von  72  
J a h ren  in  S a lt la k e  C ity  gestorben. E r  hatte

5  F r a u e n . D en  E h en  entsprossen 2 1  S ö h n e  
und 2 2  Töchter. _ _ _ _ _ _ _

Gedankensplitter.
W e r  d u r c h s  L e b e n  w e i ß  z u  g e h n  ' '
S c h u l d l o s  u n d  doch ern st e r fa h r e n ,
V i e l e  G r e u e l  m u ß  er  se h e n  
U n d  se in  H e r z  doch r e in  b e w a h r e n .

M a r t i n  G r e i f .

2 L 2 .  K ö n k g l .  V r e n ß .  K l a s s e n l o t t e r l e .

6. Klasse. 2. Z ie h u n g sta g . 9. N ovem ber 1911. V orm ittag . 
D ie  G ew in n e  fallen  au f die bezeichneten Lose 

b e id e r  A bte ilu n gen .
N u r  die G ew in n e über 240 M k. sind in  K lam m ern beigefügt. 
(O h n e G ew ähr. A . S t . -A .  f. Z .)  (Nachdruck verboten.)

132 262 426 73 626 605 66 73 906 40 1455 612 19 (3000)
° 4  983 93 2 0 6 9  IL I  70 89 240 44 315 423 62 644 60 64 771 60 
812 99 (600) 913 23 3 0 3 9  74 612 59 4 0 4 5  83 200 13 361 426
606 78 ( 1 0  v v v )  65 796 610 13 909 5 0 4 8  241 65 343 736 65
80 94 883 981 8 0 7 6  335 (3000) 465 723 35 74 75 623 950
7 1 7 3  533 61 (1000) 8 1 9 6  200 (600) 615 675 0 0 5 7  153 253 392 
608 749 810 (1000) 921

1 0 0 6 9  96 102 11 67 235 335 46 417 63 724 673 11169 263 
85  334 77 428 514 770 843 67 946 1 2 0 7 7  194 257 61 313 658
620 46 80 993 1 3 2 2 1  68 90 329 32 436 695 601 7 60 62 67 90 
769 (500) 609 921 1 4 0 7 3  130 64 357 492 1 5 1 2 0  345 656 721 72 
870 1 8 2 0 0  (500) 325 (600) 65 71 (600) 76 423 642 827 1 7 0 1 0  
(500) 27 28 296 421 61 506 71 619 74 79 763 641 964 1 8 0 5 3
157 466 659 726 89 948 66 93 1 9 1 6 7  450 64 (600) 821

2 8 0 6 9  293 (500) 451 695 696 (600) 704 60 63 620 42 902 
09 65 (1000) 76 2 1 0 5 3  66 416 18 527 666 710 2  2 217  311 20
62 462 736 601 77 (500) 85 976 2 3 1 6 0  (600) 87 289 342 67 68 
565 639 69 84 686 (3000) 959 2 4 0 7 6  126 264 630 60 69 937 66 
98  (3000) 2  8 0 0 5  233 40 43 64 484 86 686 634 703 30 (600) 654
6 3  2 6 0 8 5  (500) 91 163 210 22 63 (600) 374 446 520 (600) 825 
89 93 905 29 2 715 1  326 454 89 947 2 8 0 2 9  72 186 224 393 (500)
607 (600)646  757 2  9 1 2 2  (500) 217 499 516 (1000) 629 68 963

3 8 1 3 9  275 522 51 777 613 36 950 3 1 3 0 8  32 467 604 63
96 730 636 62 3 2 6 0 7  866 3 Z 0 0 3  222 61 404 60 60 66 690
707 36 922 93 3  4 0 7 2  164 253 75 305 8 30 86 622 756 974
3 5 0 0 7  (500) 144 (500) 330 47 603 (600) 647 869 3 6 0 2 4  161
(600) 223 (500) 679 653 901 3  7 234 67 432 693 754 339 3 8 0 0 4  
36 371 404 35 509 3 9 1 6 9  359 446 571 726 99 351 (600)

4 8 2 9 4  (1000) 336 663 753 805 28 929 75 4 1 2 3 8  466 94
830 (500) 4 2 3 5 0  64 404 14 64 625 609 14 63 714 66 4  3 3 5 4
460 540 781 611 36 954 4  4 0 6 0  310 63 679 772 660 4  516 7
461 683 665 966 (500) 4 6 0 2 3  69 202 96 30) 416 552 735 34
(500) 53 803 10 12 90 4  7 0 3 4  (1000) 48 119 257 331 (1000) 97
468 566 601 902 44 4  8 2 2 1  48 317 77 463 689 93 700 957
4 8 0 6 2  203 306 60 572 616 7 6 '9 2  756 840

5 6 1 3 5  58 225 301 437 74 742 891 (500) 957 5 1 0 0 4  (500) 
141 242 329 (3000) 75 433 631 774 5 2 1 9 4  (3000) 291 92 332 
(600) 609 (1000) 604 63 (1000) 619 (500) 984 5 3 3 0 4  634 79 
712 32 940 73 85 5 4 0 6 5  133 276 85 351 76 487 94 709 
5  5 2 0 3  444 622 (500) 945 5 6 0 2 2  63 112 23 70 220 418 718 22 
L14 5 7 1 4 0  59 225 352 666 71 947 69 5 8 1 1 4  (3000) 340 460
671 76 767 943 83 5 8 0 2 1  349 (600) 503 47 59 75 628 (500) 857

8 8 2 3 3  (500) 141 239 77 314 619 64 766 314 961 86 610 2 5  
140 355 434 60 657 679 762 94 932 6 2 1 4 4  216 309 20 417 602 
W  23 601 61 716 63 965 8  3 0 0 6  195 393 610 762 835 991
8 4 0 3 6  142 265 60 661 84 705 6  5 0 7 4  161 (3000) 207 65 310
623 77 641 (600) 797 645 949 6  6 1 7 5  276 432 73 94 613 32 79 
826 43 87 95 923 40 47 79 6 7 0 3 6  165 215 90 442 905 6 8 4 2 9  
860 6 8 1 1 1  49 222 49 316 690 706

7 8 1 6 5  (500) 236 (600) 414 15 25 633 83 66 (1000) 750 911 
93 902 (500) 39 54 77 7 1161  227 307 639 (500) 47 701 30 833
911 91 (500) 7  2 0 6 9  176 216 310 45 60 86 659 766 7 3 0 2 1
(500) 262 94 430 62 705 609 62 7 4 0 9 0  170 633 654 70 902 04 
21 58 7 5 0 3 5  68 380 458 690 (500) 764 833 42 7 8 1 0 1  319 40 
724 835 962 (500) 7 7 071 183 204 351 564 677 714 7 8 2 2 7
434 703 79 97 7 3 3 4 2  436 39 727 49 607 920

8 8 0 7 5  (600) 135 332 56 (1000) 61 98 460 56 654 774 90 
S4S 8 1 3 4 9  635 (1000) 837 54 903 46 (500) 8  2 0 3 7  (1000) 470 
62 640 649 907 51 8 3 4 4 3  614 730 316 76 (500) 992 8 4 1 1 8  
19 77 65 243 92 (500) 304 685 8 5 031 82 192 327 71 557 85 
720 59 6  6 0 7 2  241 57 (3000) 362 631 63 (1000) 75 721 (3000) 
S42 965 64 3  7 0 0 0  63 204 60 402 10 506 21 712 909 (1000) 
8  8 0 0 6  64 230 32 356 496 502 671 79 (1000) 706 59 (500) 77 
893 925 8 S 063  273 764 821 (1000) 32

8 8 0 5 7  63 157 (1000) 357 547 630 749 61 75 624 970 8 1 0 1 0  
41  165 374 441 620 734 913 (600) 64 8  2 1 4 1  224 66 82 347 402 
45  653 733 62 913 (3000) 8 3 2 6 9  73 341 510 57 75 639 71 96
V 2ö(500) 8 4 0 0 5  191 219 653 709 23 8 5 0 4 4  408 23 537 644

813 74 975 8 8 2 1 3  374 (600) 624 66 72 8 7 0 3 3  86 265 (3000) 
343 70 61 64 464 61 634 73 (600) 76 623 S S N 4  63 (500) 66 
392 619 93 804 40 950 3  3 0 5 0  93 134 96 272 466 (500) 90
617 908

1 0 8 0 6 3  312 72 437 531 18 (1000) 649 763 662 50 934 70 
1810 3 3  96 (500) 175 73 351 (600) 96 493 533 43 74 615 33 743 
816 1 8 2 1 4 3  272 375 634 705 61 (500) 65 894 1 8 3 0 5 6  367 474 
676 714 38 (600) 625 79 1 8 4 0 0 3  313 604 16 60 603 22 970
1 8 5 1 7 4  244 316 443 633 60 793 870 1 8  6 0 7 0  (500)396 654 663 
922 1 0 7 1 3 0  237 41 363 593 603 806 1 8 8 1 6 0  208 432 41 763 
824 (600) 15 942 97 1 8 8 0 5 9  244 617 635 745

1 1 0 0 3 6  107 335 69 425 647 69 790 111178 394 403 56 695 
873 931112437 510 636 44 76 64 606 3 3 3 11Z010 34 57146 25 0 P 6  60 
409 636 60 635 759 (500( 77 610 (600) 48 923 1141 0 1  239 421 
41 (1000) 601 76 766 310 11 5 3 9 3  95 437 87 94 683 11 6 0 4 7
104 295 369 467 630 615 (1000) 19 932 1 1 7 0 6 9  (1000) 365 416
673 731 46 607 900 11 1 1 8 0 0 2  155 64 251 301 l500) 23 31
449 571 623 876 1 1 9 0 7 0  111 53 247 342 434 37 (500) 616 714
921 91

1 2 8 0 0 6  117 36 (3000) 329 401 17 697 605 64 65 730 82^ 
41 12 1 2 3 7  352 431 691 694 1 2  2 0 2 2  41 129 44 379 551 71.2 
833 94 (500) 971 1 2 8 1 2 6  71 562 601 760 857 1 2 4 0 9 6  (3000) 
141 (3000) 271 362 91 440 66 506 (500) 624 753 833 920 58 
1 2 5 1 5 6  67 280 663 916 26 90 1 2 S 1 1 1  20 252 331 69 419 62 
629 87 891 965 1 2 7 1 6 5  376 498 600 66 629 65 78 966
1 2  8 4 2 9  552 61 840 1 2 S 0 0 7  105 33 273 333 64 78 492 525 26 
32 49 62 601

13 8 0 4 3  71 (1000) 120 302 415 741 606 12 71 935 59 68 
131209 324 82 403 675 673 (500) 931 1 3  2 3 9 6  650 764 601 
1 3 3 1 4 7  (3000) 224 390 (500) 435 744 69 947 66 1 3 4 0 4 0  62 
234 366 442 635 643 905 79 1 3 5 013 129 62 230 393 464 711 
(1000) 649 954 13 6 031  46 64 193 (500) 205 331 45 630 646 
761 137238 62 433 79 637 610 93 1 3 8 0 1 1  275 6C9 650 769 
95 631 13 9 0 2 3  104 223 336 553 765 693 (500)

1 4 8 0 0 2  64 (500) 172 73 664 715 (600) 833 1 410 6 0  167
(3000) 96 287 (600) 99 322 426 667 75 731 77 667 923 1 4 2 3 2 9  
81 625 69 670 87 719 43 71 901 1 4 3 0 8 1  93 175 404 679 746
1 4 4 1 0 3  63 243 49 63 349 60 415 791 (600) 916 1 4 5 0 6 5  410
605 24 761 896, 1 4 6 0 1 7  56 (500) 134 415 35 76 89 519 63
605 (600) 977 1 4 7 0 6 9  (3000) 134 264 448 728 810 903
1 4 8 0 8 2  316 484 843 918 53 97 1 4  S 023  (600). 27 (500) 319
465 653 (500) 735 816 961

i Z O l0 7  30 534 666 71 772 940 151035 163 329 67 572
^ 3  815 973 93 15 2 0 1 4  181 397 406 12 77

602 E  737 642 55 79 95 9 9 5 ^ ^ 5 3 0 0 6  141 62 84 203 455 35 
672 (1000) 627 96 751 91 869 941 15 4 0 4 9  55 125 31 61 (1000)
633 (500) 67 719 903 1 5 5 458 94 613 642 723 1 5 6 2 0 4  92 96
350 78 89 96 692 641 63 (1000) 745 (1000) 43 600 (600) 37 (10001 
961 92 1 5 7 0 4 6  199 244 360 465 69 600 616 (600) 606 39 990 
15 8 0 9 5  107 69 (3000) 93 256 435 635 770 692 976 (600) 84 
15 8 0 6 4  86 (3000) 215 309 37 43 673 624 48 999 (600)

1 L V 091  225 27 (600) 534 71 699 963 95 1 6 1 0 3 2  69 04
272 349 494 999 1 6 2 0 7 7  156 203 60 (500) 328 461 93 8 17(500) 
163103 16 90 98 214 17 (500) 431 (500) 79 618 21 81 37 709 
61 96 867 1 6 4 1 2 3  263 332 643 817 72 1 6 5 2 4 8  326 452 85
606 79 90 604 1 6 6 0 0 9  40 93 (500) 94 183 236 410 12 65 (600)
167160 305 26 (1000) 66 30 408 20 658 725 1 6 8 0 3 6  93 145
204 92 360 99 406 (1000) 627 71 74 715 52 937 43 1 6 S 0 1 6  43 
201 59 (500) 376 670 71 (500) 641 727 663

1 7 0 1 0 4  71 238 411 607 764 676 37 90 (3000) 1 7 1 0 7 7  150 
69 (1000) 203 66 310 619 91 609 777 96 805 95 945 (600) 62 
1 7  2 0 2 9  61 143 72 267 69 32 621 654 603 32 61 901 32 60 
1 7  3 0 6 2  95 (600) 157 290 409 (600) 613 758 823 66 961 (600) 
1 7  4 0 1 6  57 85 128 233 640 672 717 826 (500) 972 1 7 5 0 7 8  118 
(600) 320 412 91 626 702 38 832 (3000) 939 1 7 6 1 8 5  258 330 506 
839 62 975 80 § 7 7 2 5 8  85 (600) 668 (500) 673 702 (1000) 67 900 
2 1 7 8 0 0 5  67 195 298 357 61 430 33 62 765 949 67 § 7 8 0 0 1  
415 71 529 662 763 918 24 66

16 0 0 1 7  109 31 32 318 649 82(600) 734 48 994 1 8 1 1 1 3  424 
644(3000) 765(600) 63 1 8 2 0 4 8  161 293(600) 353 463(500) 528 
(3000) 948 1 3 3 0 4 3 (1 0 0 0 )  175 240 69 367 420 (500) 67 714 897 
1 8 4 1 0 3 (6 0 0 )  321 31 654 652 692 912(500) 1 S 5 0 1 4  32 223 361 
95 464 623 46 606 15 20 799 942 1 6 6 0 1 5 (5 0 0 )  406(500) 676
939 1 8  7 0 0 3  65 149 77 319 449 535 819 60 920 (1000) 67 1 8  6 0 6 7  
80 268(1000) 344 425 557 757 94 662 1 8 9 1 3 3  SS 353 504 93
663 64 746(500) 933 49

3 2 5 .  K ö n k g l .  U r e u ß .  K la s s e ir ls t t e r k e .
S-Klasse. 2 . Z ie h u n g sta g . S .N o v em b er  1S11. N achm ittag. 

D ie  G ew in n e  fa llen  aus die bezeichneten Lose 
L e id e r  A b te ilu n gen .

N u r  die G ew in n e über 240 Mk. sind in  K lam m ern beigefügt. 
(O h n e G ew ähr. A . S t . - A .  f. Z .)  (Nachdruck verboten.)

4 23 194 346 91 499 572 609 98 761 (500) 971 86 94 1010
13 204 82 419 501 806 69 929 2 1 1 9  443 56 616 33 33 603
8 1 0 3  403 606 77 701 16 47 4 1 7 5  243 65 79 69 (500) 363 79
437 (3000) 604 629 (500) 904 99 Ü227 64 543 63 76 613 22 96
771 623 35 63 6 1 5 6  73 282 636 37 61 76 79 742 (500) 600
7 1 2 6  221 (500) 416 624 98 731 34 834 925 35 8 0 7 7  273 325
433 65 63 664 659 729 8 0 6 8  (1000) 93 99 133 (1000) 85 323
464 653 678 (600) 930

1 6 1 6 9  268 401 504 766 339 51 69 939 84 (600) 11416 57
643 809 17 63 (600) 910 63 (3000) 71 83 1 2 0 1 3  267 474 82 93 
(500) 640 (1000) 624 57 76 799 1 3 0 9 3  (1000) 101 747 SO 1 4 5 6 2  
603 773 805 65 (3000) 963 1 S 0 2 4  431 45 600 781 92 97 940 65 
1 8 1 3 3  41 218 (3000) 95 661 616 799 1 7 1 6 9  369 548 673 911 44 
1 8 0 2 5  234 (500) 315 (1000) 72 62 603 624 67 793 (500) 935 
(1000) 1 8 0 9 5  (3000) 157 66 660 93 (600) 690 602 60 79 961

2  8 0 3 7  176 224 23 420 511 853 2 1 0 0 5  61 121 78 249 357 
433 66 646 604 (1000) 62 2  2 1 6 5  417 35 630 743 937 (500) 
94 (600) 2  3  047 133 36 297 93 437 544 73 658 2  4 0 1 9  145(500) 
293 337 632 (500) 57 723 (1000) 865 925 2 S 1 3 9  313 (600) 662 
663 763 844 967 L S 1 3 3  239 91 (1000)301  23 421 37 96 549 724 
830 77 65 964 72 61 iSOOO) 2 7 1 1 9  33 320 453 63 665 671 66 
732 6?4 67 2  8 0 6 3  336 60 453 571 609 772 827 2 S 1 3 6  307 13 
35 60 673 616 23 63 (500)

2 8 0 7 5  321 493 611 723 (3000) 936 3 1 0 2 5  231 350 407
(1000) 21 607 (1000) 10 863 79 (3000) 91 905 70 3  2 1 9 3  243
443 97 664 719 (3000) 319 925 60 2  3 5 2 3  710 40 72 3  4 0 0 1  9 
(500) 43 175 223 389 (1000) 440 66 624 607 25 62 (1000) 737 72 
Z L 0 9 3  620 739 59 3  6 0 4 6  110 231 93  402 9 21 524 608 95 944 
l500) 75 Z 7 Z 2 4  564 684 712 903 3  8 2 7 9  323 39 44 646 3  S 026  
L6 91 189 225 37 321 465 647 665

4 6 1 .0 0  73 (500) 214 22 43 97 603 770 74 669 93 4 1 1 4 9
(500) 2v6 ,600) 373 63 455 700 63 (500) 914 (1000) 62 4  2 0 2 1
83 169 (600) 232 90 332 42 72 520 64 600 2 64 912 95 4 3 1 0 9  
231 72 304 64 431 622 718 669 996 s 4 4 0 1 6  (500) 477 (600)-86 
99 602 89 605 (1000) 761 61 909 66 86 4  5 0 0 1  147 618 20 61
(1000) 619 766 (500) 73 4 6 0 0 9  165 267 501 3  729 56 (500) 606 
911 4 7 0 6 3  496 604 770 4 8 1 2 1  237 67 606 (1000) 930 4 8 1 1 0  
340 773 97 637

5  8 0 3 0  (500) 309 620 86 96  645 61 (600) 762 922 5 1 0 4 4
323 69 467 665 66 962 5 2 2 3 1  65 343 462 729 997 5 3 0 1 3
109 34 204 17 333 83 418 642 63 744 5 4 0 1 3  96 345 571 660 
724 (500 ) 69 634 (1000) 943 5 5 1 1 9  247 65 344 442 69 619 
811 76 (500) 960 5 6 0 5 3  (1000) 133 69 78 403 694 634 94 712 
63 923 63 94 5 7 076 165 293 96 665 76 605 63 86 730 887
S S 0 8 3  (3000) 104 205 88 371 62 677 (1000) 911 65 (500) 77
5 3 0 3 2  93 166 71 (600) 209 90 425 (3000) 63 562 600 847 82

V V 010 (3000) 60 474 63 620 60 926 63 (3000) 6 1 3 1 6  75
613 32 616 53 760 69 861 67 904 8 2 0 6 0  341 455 690 765
E Ä 2 2 9  78 432 99 603 600 22 60 613 6  4 0 1 3  404 526 94  651
(3000) 90 753 673 909 23 66 63 6  5 0 1 9  36 (500) 154 (1000) 278 
679 6 6 0 6 1  109 63 325 73 443 711 6 7 1 6 4  (1000) 95 233 40
(1000) 343 (1000) 413 29 693 712 911 6 8 0 7 5  162 261 (1000)
339 90 524 625 716 31 T S 3 4 2  449 67 514 63 734

7 8 1 2 3  61 312 472 0 -  764 869 995 (1000) 710 6 1  65 99 117 
72 Sü 572 91 633 746 668 967 7 2 0 7 3  323 476 553 (3000) 81
694 757 91 (3000) 643 69 965 7 3 0 0 1  66 158 (600) 416 636 39 
67 (1000) 69 797 616 64 88 (1000) 7 4 0 8 5  147 303 (600) 87 623 
(500) 30 (600) 60 707 7 5 000 131 366 469 7 6 0 2 8  347 (500)
443 650 640 7 7 1 2 2  LS 495 644 713 669 7 8 0 2 3  442 49 32 543
644 647 63 (600) 905 22 60 7 9 0 1 5  67 82 126 32 249 70 74 
355 633 90 664 733 622 47 963 97

8 8 0 6 9  (1000) 311 43  691 (600) 94  (500) 672 6 1 0 3 1  94 221 
(1000) 412 14 656 732 954 28 8  2 0 9 0  343 601 (1000) 44 SO 
792 8  3 0 5 0  160 476 (1000) 600 (1000) 775 985 6 4 0 7 3  116 402 
615 64 (500) 703 94 8  5 0 2 0  64 245 77 362 754 843 995 8  6 0 4 4  
63 234 44 326 99 471 (3000) 96 97 614 35 74Z 671 947 8 7 0 1 4  
289 362 643 61 600 62 743 674 993 8 8 1 2 3  (600) 366 (5000) 
561 715 56 67 79 (500) 8 9 0 4 7  78 172 ( 600) 326 (600) 792 844

S 8 1 0 4  11 66 310 619 45 74 787 9 1 0 6 3  85 139 (500) 64 83 
238 845 63 97 9 2 1 6 5  263 97 369 489 675 719 601 9 3 2 3 6  68 
420 603 722 26 824 907 (600) 76 9  4 0 6 0  142 214 41  70 87 603

1d 24 79b 612 8  5 0 0 1  131 226 498 690 9  6 2 4 1  (3000) 343(500) 
83 564 693 745 71 (600) 92 821 49 50 966 9  7 1 5 8  75 318 446
656 67 918 (500) 30 62 67 9 8 1 9 0  200 78 662 765 844 7S S30
69 73 9 9 0 9 3  125 507 43 601 730 72 853 965

1 9  9 0 3 7  (600) 164 (1000) 96 231 60 349 530 43 53 619 7S5 
(1000) 806 66 913 60 1 9 1 0 0 0  37 6 1 1 9 6  220 99 443 82 555 776 
861 906 § 9 2 2 9 1  (500) 339 61 726 60 845 1 9 3 0 5 2  110 67 616 46 
719 33 (1000) 816 § 9 4 0 0 0  34 145 659 631 771 600 902 19 35
§ 9 5 1 2 1  44 (600) 70 61 233 319 457(1000) 83 603 657 (500) 956 
59 93 § 9 6 0 2 3  262 681 (600) 639 765 64  § 9 7 0 1 6  43 51 (1000) 
649 709 639 903 35 § 9 8 0 1 1  62 169 229 64 633 856 99 § 9 9 1 2 4  
38 246 76 664 705 871 62 916 93

§ § 9 0 6 9  79 100 468 650 735 §§§281 320 522 50 89 634
§§ 2 1 4 1  223 77 89 666 779 604 (1000) 62 909 17 (500) § § 3 0 0 3
114 96 93 (3000) 240 95 483 503 57 601 932 § § 4 0 6 4  8 3114  24 
204 69 550 63 667 767 861 923 § § 5 0 6 5  225 (500) 469 623 65
621 719 612 937 42 (1000) § § 6 0 3 5  112 264 55 335 (500) 40 90
(600) 647 (1000) 721 996 § § 7 0 0 2  72 (1000) 189 91 387 604 45
62 622 (1000) 26 60 768 871 905 21 (1000) 43 § § 8 1 6 2  65 234
(1000) 564 993 94 §§ 8 2 2 5  44 391 513 85 672 719 '500) 37 67 840

§ 2 3 0 6 2  174 99 216 47 333 664 810 927 § 2 § 0 0 6  82 245 57 
420 40 671 633 67 792 § 2 2 0 6 8  337 459 612 25 793 (600) 91S
§ 2  3 0 4 5  61 264 (500) 475 (500) 705 79 677 63 § 2 4 2 6 2  449 
607 (500) 601 737 52 63 813 902 31 (500) § 2 5 1 9 1  434 640 605 
737 823 § 2  8 0 7 6  255 605 962 § 2 7 1 0 9  294 316 455 36 91
660 856 SOI § 2 8 0 6 5  (600) 95 171 333 (600) 491 509 38 605
35 765 § 2  8 0 3 5  146 99 337 666 73 (1000) 759 814 63

§3 0 0 8 1 2 3 1  334 847(3000)961 § 3 § 1 0 6  6S 300 7 4 0 3 0 0 8 7 9 3 4  
87 99 § 3 2 1 1 9  537 631 87 § 3 3 0 1 0  63 274 319 (500) 30 60 57 
78 489 767 96 995 §34 060 (500) 102 287 (1000) 359 97 411 22 
49 96 697 766 916 24 § 3 5 000 25 29 221 92 485 500 36 637 
(500) 63 830 § 3 8 0 7 0  216 359 547 623 53 69 369 § 3 7 0 0 9  122 
(1000) 30 265 99 326 63 73 402 69 535 36 (500) 609 686 
§3 8 0 7 0  66 (500) 155 370 93 494 521 666 89 628 (500) SS 93 
(500) 917 95 § 3 900 7  09 11 83 168 (1000) 70 216 357 427 567 
830 962

§ 4 8 1 3 6  69 238 (1000) 367 457 833 61 77 996 § 4 § 3 4 7  400
668 761 81 617 46 983 § 4 2 1 1 6  62 53 422 601 829 917 85
§ 4 3 0 4 7  71 181 (1000) 250 66 640 714 41 SS6 § 4 4 2 6 3  335 
(3000) 51 859 (500) 69 91 906 67 83 (1000) § 4 8 0 0 4  29 265
969 (600) § 4 6 0 3 9  76 (3000) SO 196 257 443 599 (3000) 638 746 
842 907 § 4  7 0 5 6  75 244 73 312 485 529 733 71 962 SS
§ 4 8 0 5 7  65 114 42 65 60 410 33 64 80 651 732 654 § 4 8 0 3 9  
(500) 115 351 403 634 845 956

§ 5  8 0 7 7  216 364 89 96 (1000) 448 528 626 68 72 7SS 808 
(600) 71 72 915 63 60 § 5 § 0 0 6  356 90 552 664 § 5 2 2 1 9  (3000) 
26 62 620 693 945 § 5  3 0 0 7  31 61 65 (3000) 86 110 70 276 67
336 443 691 721 (3000) 341 (500) 976 SS § 5 4 0 5 6  128 84 381 
875 § 5 5 1 9 1  (1000) 336 619 753 645 § 5 8 0 6 6  73  142 97 338
73 450 83 (3000) 631 679 § 5 7 2 2 4  SO 417 567 (1000) 360
§ 5  6 0 8 1  196 340 534 702 619 917 § 5 8 1 3 3  391 547 70 602 752 931

§ 8 8 0 4 0  948 § 6 § 0 5 3  69 354 67 (3000) 442 803 (3000) 39 
75 (1000) § 6 2 0 5 4  125 271 472 86 537 630 38 820 24 62 SS8
§ 8 3 0 5 7  113 37 660 641 62 860 (500) 914 76 SS § 8 4 1 3 6  51
63 200 (600) 12 359 531 (1000) 76 93 (1000) 702 87 § 6 5 1 1 0  
200 5  427 73 81 632 37 746 845 (500) 902 3  § 8 6 0 1 0  165 437 
63 (1000) 601 3  34 72 763 § 6 7 1 7 8  81 226 93 (1000) 95 301 49 
63 (1000) 424 70 79 666 937 8§ 6 8 1 2 3  268 695 606 770 952 96 
§ 6 8 3 4 2  63  607 41 72 99 819 70

§ 7  8 0 2 3  38 76 179 350 426 768 924 § 7 § 1 4 5  87 202 61 364 
97 434 629 32 790 93 § 7  2 0 5 7  143 223 63 621 970 § 7 3 0 4 5  235 
(5000) 94 (3000) 408 699 652 76 893 980 § 7 4 0 3 0  39 88 118 63 
68  344 465 624 54 791 (600) 923 § 7  5 0 4 7  121 322 60 441 95  675 
761 636 983 § 7 L 0 ! 6  63 594 714 43 61 § 7  7  094 171 225 95 99 
370 792 927 60 97 § 7  8 0 1 8  43 342 466 674 652 93 § 7 8 1 3 6  634 
606 769 669

§8 8 2 6 1 (5 0 0 ) 92 301(3000) 696 690 754 75 848(500) SOS 
§ S § 2 3 5  305 429 713 72 816 925 § 8 2 1 7 1  269 443 665 866 909 73 
§8 3 0 3 0  253 357 403 645 640 763 602 68 925 96 § 8 4 2 2 5  361
90(1000) 416 743 860 922 § 8 5 0 4 3  99(500) 120 67 217 54(500) 
645 70 605 96 715 800(3000) 23 25 40 900 9  § 8 8 0 6 5  131 94
276 762 65 907 § 8 7 1 6 7  616 30 675 755 813(3000) § 8 6 3 2 1  
586 910 23 66 § 8 8 0 9 3  124(500) 66 78 403 75 627 63 777 97

I m  Gew innrade verblieben: 2 P räm ien  zu 300 000 Mk., 2  G e­
w inne zu 500000 Mk., 2 zu 200000 Mk., 2 zu 1 5 0000  Mk., 2 zu 
100 000 Mk., 2 zu 75 000 Mk., 2 zu 600 0 0  Mk-, 2 zu 60 000 Mk-, 
4  zu 4 0 0 0 0  Mk., 20 zu 30 000 Mk., 30 zu 1 6 0 0 0  Mk., 34 zu 
10 000 Mk., 164 zu 5000 M .  2340 zu 3000 Mk.. 2606 zu 1000 M b . 
6346 zu 500 Mk.

kölliiM kms, 8. stov. M
vtreir. f lk .  v .8l 2s l8-s'3p.

k
Z
«

L

«

L
«
T
D

'S
L

01. stel,8.8el> ck 4 99.906
do. 1 .7 .1 2 ck 4 69.80?
do. 1 .4 .1 5 a 4 100.205
Ps.8o!lr1r12 a 4 89.80?
Vt.stell8-Xnl. V 3L 91.9050

do. do. V 4 101.705
do. do. -v 3 82.8050

p588.K3.XnI. V 38 91.9056
do. do. V 3 82.79"
do. do. V 4 102.105
do.LIrff.X. ck 4 98.8050

6rvs5.Xnl16 6 4 101.40?
do. uk. 15 S 4
do do. V 38 90.406

8rem.XnI.99 V 32 90.506
do. 96 ck 3 79.505?

Oasoel tdicr. 6 38 92.506
ttrmbg.81.st. b 32 90.606
do. 1907 ck 4 100.406
do.rm.1900 cr 4
do.do.87/04 V
do.do.66/02 V 3 81.306
8 rel,8. 8l8s1. V 3 82.4056

k e n te n - ö r ie f e
»LNN0Vs80b.

do.

do.
poseliLvkis

do.
plSULsisekw 

do.

§ Z  do.
Z Läebsisefis. 

r - .e  SvkIsLwcks 
«  L do.

L L

ß :
L -L

o

Z
V
c:
§

co do. do. 
pomm.psXnI
pvLSN. do. 

do. do. 
da. do.

do.XXIIXX!» 
XXIV-XXVI! 

da. IX XIXIX 
W E I S  16 

do. uk. 09 
do. ll !I! lV 
do. uk. 15 
do.

ck 4 100.256
V 38 90.106ck 4 100.10?
v 38 90.106ck 4 100.106

32 90.106ck 4 106.106
V 38 90.106ck 4 100 005
V 32 90.106ck 4 108.106
V 38 99.186ck 4 100 0056ck 4 100.1056
V 32 91.106ck 4 100.106
V 38 90.106
ck 4
s 38ck 3
tt 4 100.006
a 38 39.3056ck 3tz 90.306
a 4 100.50?
a 32 83.256
a 3 78.606
V 4 100.106ck 32 95.906
P 3L 80.006
cr 3 84.306

4 100.256ck 3L 96.006ck 32 89.706
ck 32 89.706ck 3 82.000

Ä
r r

ß

ß
L>

ZZ

Xltonr . . .
Lärmen 01 
do. 1908-18 
ksslin 04 !l 
do. 62/98 
do. 1904 Ick 
do.8t.-8^n. I 
do.do. 1902 
össrlru 91 
Lsvm bsrM  

do. 99 
6brs>.89/99 
do.07 uk.17 
do. 1908 
do 95/99.02 
0ö8Ld86/03 
Liberi .9 9  
LL86N 1901 
Onss.OI u l l  
/io. 01 

tistls 86/92 
do. 1800 

ztsmsln.LtX. 
MlNWVHI'SS 
MoLwsg65 .
M ässiieim .
4t»fiens1r.97 Ä  3Z

92.506
93.206
99.906

101.256
93.0086
93.00"
99.706
89.406
91.006

100.205?
100.466
100.208
92.006
92.306
89.8956
99.80?

Kiel 69/98 
do. 1904 

Xrol.OOIulO 
Urgdeburg. 
do.06uk.11 
Urinr.0716 
stoumünLtsr 
Poren 1900 
do. 05 u. 12 
do. 9 4 .0 3  
potLdrm 02 
8ol,önöb.96 

do. 07 
Lprndsu 91 
Llsndrl 03 
81ettin04!09 
lollow.Xfeis 

do. do. 
IkornOOull 

do. 1895 
Aio8b79/83

a
a
a
-v
a
e
K
a
a
ackckck
ck
ck
ck
ck
ck
ck
ck
V

32
4
4
32
4
4
4
4
4
32
32
32
4

k
32
4

k
32
32

92.50?

99.00? 
93 0 0 6  

108.506
99.806

99.906
99.906
89.906
95.806

99.9056

90.106
99.805
90.756
99.606

V e u lsek v  k im ,a b r ie f e
Zerlin. pldb. a 5 117.506

do. do. cr 42 106.006
do. do. a 4 104.756
do. do. a 32 99.006
do. neue cr 4 100.10?
do. do. a 32 90.256
do. do. a 3 82.006

vtpfb.pv8SN a 4 101.256
l.rnd8od.01s a 32 89.5056
Xur-u.steum. a 32 95.306
do. rite cr 32 99.506
dv. Xvmm.O. ck 32 90.606
do. do. ck 4 100.106
OLlpreuLS. . a 4 100.005

do. a 32 89.806
do. er 3 80.50?

pommsrsokl. a 32 90.006
do. a 3 79.4056
do.nsuld. « 3

pvLenoelio. a 4
do. Xl-XVIl a 32 90.406
do. 1.11. 8 a 4 99.406
do. til. X a 3 81.256
do. 1.11. L a 4 99.406
do. t.,1. 8 a 3 81.256
do. 1.11.6. a 32 89.705,
8roti8i8ells. a 4 100.406

do. a 32 SS.S06
do. - a 3 81.506
do. neue a 4 89.805

8ebiö8.rltld er 32
do.Idbvil.t.X er 4 100.006
do. dv. do. er 32 91.706
do. do. do. er 3 82.406
8olil.ttl8l.i.6 er 4 99.40?

er 32 90.50l><
Aö8tt. Land er 4 99.60?
do. do. er 32 91.926
do. II. folge er 3 79.506
do. III. folge er 4 99.60?
Aeelpr. rii. 1 er 32 91.006

do. 18 er 32 90.80b
do. 11 er 32 80.40k
do. I er 3 73.256
do. I er 3 79.006
do.neuld. er 4 99.255
do. do. er 32 90.50?
do. do. er 3 79.006

st088l.dttI.XI er 32 100 756
do. XXIII er 4 101.006

v e u w o l is  1.086
XugLbg. 761. 
83d.p5.X.67 b

tre.
4

35.906

8r8o!lw20Il. fs0. 210.25k
OoiliUd.ps.X ck 32 134.405
stsmb.bOI.t. S 3
Lübeck, do. ck 32
Uein.76Id.l. Ire.
0Idsnb407I. 2 3 125.065
0.08irf8okv er 32 94 256
Oslrf.kiLb.X 3

Lu§!. fonü8  u. f l a M M
Xrg.LiLb. 90 er 5 100.806
do. Xnt. v.67 er 5
dv.in6old07 k 5 100.50k
do. 1068 p. ck 5 106.40?

Xrg. 4000U. 6 42
do. 400 stl. 6 42 ,0 l l0 0 6
do. rb i OOI.. ck 42 9 860k
do 68.8.8.97 ck 4 86.900
LusnXirpsOS ck 5 100.205?
6u!g.81.X.92 er 6
do. miltlsrs er 6 101.505
6iliIs6oId-X. 

do. v. 1906
er
ck

42
42 93.2556

0bin.Xnl.v95 er 6
do. v.1896 ä 5 99.3056

do.7ients.-p ck 5 99.1056
; do. v. 98 6 42 95.305?

6robX 81/84 er 1.6 53.1056
do.kL.Oolds. ck 1.3 40.9056
do. Uonopol er 1 t 49.506
dv.p>5.l..400 /c 1.6 52.106
drpX.10.1.7 — 42 96 506

do. 4 91.406
Itrlisn.stvnl. er 3 t
UexX. 10200 Sr 5

do.4080U. Si 5
do.2100». 4

OsLt. Solds. er 4 98.30k
do. Xsvnsns. 6 4 92.S0K
do. sinll.kv.st -v 4 91.75?
do.8ilb.-kn1. ck 4L 34 706
do. 60 rtose 6 4 181 75k
ds. 64s 1.086 — üe. 528.00k
poNug. Xol. er 3 6810K6

 ̂ stuman. 03 ? 5 101.2056
do. 89 er 4
do. 80 er 4 94.305
do. 91 er 4 91.70k
do. 94 er 4 91.60?

do. KIeme96 6 4
do. 1905 ck 4 9 120b

stU88.K.X. 80 6 4 92.25K6
do.6o1dX.69 §3 4

; do. do. 94 Sl 4
do. do. 94 Sl 32
do. do. 96 (72 3
do.k.k 8X.I.I! Si 4
do. do. 02 er 4 91.7056
do. do. 05 er 42 100.40k
do. 81arl8s1. ck3 4
do.konv.Obl. er 3.8 83.405?
do.psM.X.64 er 5 464.5056
do. do. 66 6 5 1362 00b
do. 8odsnks. er 5 113.106
8aopruIo6X er 5 100.25?
8LÜwd8tX66 32
8ösb.amX9b er 4 89.3056
8prn.Lobdk
süsk.Lrxd.X

Si
L

4
4 84.506

do.uni1ir.03 e 4 39 905
do. do. 05 6 4 81.6056
do. 400ff.!.. fsV. 165.005?
dng. Ooldsl. 
do.Xsvnsnst

er 4
4

83.10k
90.606

do. 81.-8010 6 4 90.75kl
do. do. 97 er 32 79.206

3uoss.8tX98 er 42! —
suen.XIOOO / 4Z 96.006
do. 100L. / 42 M.IOiX.

er 6 103.20b?
do! 1908 ck 5 100.256
do. 1909 er 5 100.105
i383b.81.X. er 4 81.00K6

Xo8ksu81.X. V 4
olisOold . 

VienXvmmX
6
er

5
5

33.750 
102 606

do.81.-X. 98 er 4 94.50b
dütl.XsV.Ob! L 4 94.805
?68l.XyM pf. d 4 92.506
?oln.p13000 er 42 92.705
1000-1008 er 42 S3.00K

äebwed.st 76 er 4
dng8odks.pl
iv.kdsteg.pj
jy.8p.X.i.II

ck
ck

32
4 91.206

er 4 91.506

-jzekidskii- 8 tsm n i-W ie r i

Xrekl.UrrsIs 7 0 S7.75K6
do. 6enu88 fsV. 72 .00"
UIg.01.XInb. 7 7 137.25K6
Zsöltri.kisb. 7 42 86.006
fskl.Oülerb. 7 4 54.506

»mftzenkiunZMtrs: 1 1-,-.. u r s .  isu . Wessis: s o p l.  —  ossr. i  n. uoid: r « . .  VLl>r.: v .ro . 7 xr.: o.r» 
—  7 tl.Lödd.: 12.. -  1 «. boll.: 1.70. -  1 U. Srneo: 1.50. -  1 Xf.: 1 .12t. -  1K b!.: 2.1t 

1 Oold-stb!.: 3.20. -  1 ?s8o: 4. -  1 Ool!.: 4.20. -  1 Lrlrl.: 20.40 «§.
L e r l i n .  S a n k c k is k o n l ;  51°, t .o m b a r 'c l r i n s f u ö  61°, p p iv L lc k is k o n t  4H'r1k>.

strebdr. verb. .

strlb.-KIsnk. 1
Xssbb.OkLnr.
t.iö§n.-OLv.l.vb.-6öeli..
Klold.fkWl,
Hiedsi-Iaub.
Uoi-dfi.woks,.
pruI.K.fiupp
8u8okiefisd5 
Ossi 8tsLi8b 
Okivnl. k>5d. 
kasbOodub. 
8üdö8t.(l.b.)
V/Li-sed.-V/.
XnLtol. voll 

do. 60^. 
baltim. Okio 
6anodL?Lo. 
lts l.M o lm . 
l.ux.pk.!1osni 
LekantunL 
V,«8t.8lril.

97.00b6
138.756
S7.00b042

82
52113.756 
32 39.506 
32 75.256 
42

7 112

71112!

i5e.ovd

W Ä b
20.30k

188.60K6

8Ü38L8N- U. i(!e
zooli.XIeinb. 7 
ösLunselm. 
8s08l.kl.8l5. 
do. 81588b. 

Vaor. sl.8i5. 
oi.kisd.81.6. 
klslcl.ttocbb. 
65. 6«5l. 815. 
do.0388. do. 
Ii2mb58. do. 
llsnn.Ä.V.X. 
üiL8dsb.8t5. 
P08KNS5 do. 
81sttins5 do. 
V/8ld.k,8b.6

8 M s3 !n 1 § -/»

113.52k 
103.K0KO 

92242.756
3 . 4 --------
6z 144.60b 
'  121.1ÜKL 

72.256

indälnikn
721153.756
62135.256
62128.00k
62 
62
6 112.00K6 
52132.90b 

192.75o6 
42111.106

189.75k
89.50KU

176.006
186.006 
163.006

klisn
^LO.Oampf. 
llmb.Xm.pek 
lian 3 rümpf. 
stosdd.l.Io^d 
8olll.0pf.0o.

S3 5ÜL 
136.75K6 
192.30K6 
100.25K6 
65.006

N 88nb3kn-l'i'!r!!'-Sbl!g3l.

do. 6old

Ko8o8ml.rb
stioolrikrtln
l5LN8><AUl<..
Ivrne. Ooml 
Xus8lc-XlM 
ldv800-l(38.
do.iiisM os. 
do. stM sn . 
do.V/mdst/d. 
stodot.kiLlib. 
stvbiiisk gar. 
kjLS. UsLlLK 
8üd-08t 98 
V/8cli.V/.10s 
do. do. X XI 
V/irdiks. 98 
zn.LiL.2040 
do. lcikins 
do.L5§.-stk1r 
do. kleine 
^roedvii. 8.
stos1ii.s>ro8d 

do. do. 
Ptznn8vlv8d3 
81.l.oui88.fs 

do. do. 
do. 8.Vl/o8i 

leilusnl. 6X.

V 5 —
er 3
6 3 79.606
6 4 9? 80b?
er 2.6 56.20?
er 5 99.706
er 4
ck 4 83.7556

4 89.256
4 93 606

L 3 79.0056
er 42 —.. . . .
d 4 90.305?
er 4 39.805
ck 4 8 980b
b 4 SO 256
ck 4 89.406
6 42 97.5056

4 89.8056
6 4 0.00b
6 4 89.405
er 4
ck 4
ck 4 90.00?
ck 42 97.9056
ck 42 98.5056
ck 42 97.90?
ck 42 37 90?
er 3 64.100
Si 4 140.0056
S2 3

32 96 8 0 6
6 5 88.256
er 4 80.0056
6 4 90.806
er 5 100.2556

vsutzvkL t tv n M  -?f3Nljd.

I.st'Vp.8k Ins 4 
XlVu.uji)! 4

kesi

8s> XOd.lulS 
Lrvsstvp.uV/ 
ki-.strnn.X Xl 
do.XVi-XXll 
do. XXV 

M.ttpö.lV-VI 
do. do. XVii 
do. do. lcv. 
doVllXXIXII 
do.XXIlXXIIl 
do .X IIIu .13  
do.Xm.Ob.IIl 
fskf.ttff.XIV 
Ooib.OsdkslI 
do. ll, IV 
do. IX u. 1Xr 
do. X u. Xll 
do.XlV u .1 6 c k  
do. X«X 
do. X l-u.13 
stsmb.stp.-8. 
do. unk. 16 
d o .6 11-650  
do. 8 .1 -1 9 0  
«an g.Ili-Vlll 
do. lX X ck 
do. XlXIll 
do.X>Vu.16 
do. X V u .19  
do. XVl 
do.Xom.-Obl 
kiokl.81s.tts>f 

do. do. 
Unstp8VI VlI 
do.X1luk.17 
do. konv. 
do .p s .-ffd b . 
sto5dd.6rdks 

XV» ck 
fs.8od.P1. lV 
Xlll XIV XVII 
do. XIX 
do. XXI 
do. XXVIII 
do.XXIIIu.15 
ps.6 ls.6d .90  
do.v.99uk09 
dv.v.03uk12 
do.v.0ouk16 
do.v.07uk17 
do. v .6 6 ,89 
do. v. 94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI 
ps.st>p.X.-6. 
do. do. 
do. do. 
sb 6 0  5r.12b 
do. do. 
do. u k .1913  
d o .u k .1 9 1 4  
d o .uk . 1917 
do .uk . 1919 
do.Xomm.Ob 
do. do. 1909
p r. stVp.Ve58. 
do. do.
ps. pfdbi-XXII 
do.XVIII-XXI 
do.XXV(14) 
doXXVll(lü)

XXVIIt(17) 
do.XXIX(19) 
dv.XXX XXXI 
do.XXIII(12) 
do.XXVi(14) 
do.XVII«(08) 
do.XIb0b.08 
do. do. 04  
do.X0VI(17) 
do. IX uk. 20 
d o .IV u k .1 2  
do. I 
do.III uk .12  
do. V uk. 17 
8b.ttp.Xm Ob 
Nil M l.3U8l

_____  do.IX IXX I2
9 6 .8 0 6  do. XI u. 18 
gg.bOklUfdo. XII u. 20 a  4

4 100.256 
32 91.508 
32 95 .006 
4 S8.50K6
4 100.506
5
4 2 100 .506  

98.506 
98.401)6

vdjigsr. iliriurt. 6856ll8vti.

82.106 
101.106 

99.00K6 
N7.70K 
100.00K6
98.706
83.706 
98.70K6

100.406
90.006 
98.50K6 
99.0ÜK6

100.006
89.756
98.756
99.256 
S9.75K6 
SS 756

100.006
100.256
101.006
97.006
88.756 
98.5086
99.106
90.506 

13S.2ML

99.506 
42!l 14.006

93.50k 
98.50k
98.606 

100.206
92.506
98.756 
S8.70K6
98.756
99.106 
99.206 
89.20b 
88.801)6 
89.806

100.106

95.106
87.006 

120.006
96.401.6 
98.75KO 
S8.75K6 
98.906
39.756 

108.206 
101.16kl.

55.006 
83.166
98.306 
98.0vtk 
98.406
93.006
99.256
99.606

100 25»/;
92 .506 
92.25i/. 
89.50b6
93.006
94.306 

100.366 
101.00K6
94.008
91.106
31.606 
92.066
90.006 
98.M 1: 
9S.50K6 
SS.75K6

106.086

l.ru5rbüi1s
do.

L M - M i e n

r ck 4 S1.75L
!. ck 4 98.0056
2 er 4 97 20k
8 er "42 101.406
2 er *4
z er *4
5 er 42
2 ck 4 84.5056
I. er *4 94.605
b ck "32 96.50?
0 ck *5 109.20?
0 er -4
3 er "42 100.60o6
b b "42
ii ck "42 101 10b
w ck *4 98.506
2 er *4 100.036
3 er 42 102.00k
3 er 42
3 er "42
3 er "42 102.5ÜL
l / *4 98.20?
5 er "42 100.756
§ er *4 38.756
. er "4 S7.6vb

6 "32 83-50-.
l. er- 42 100.756
6 ck 4 97.006
5 er 42 105.00«
2ck "42 100.5056
3 er "4 92.506
I. er "4 93.005?
3 P "4
9 er »4 94 5 0 6
5 ce "4 101.30?
3 ck 42 101.80k
3 ck 4 99 0 0 "
3 er 42 102.506
2 er "42 162.0U6
5 6 5 105.00?

012
S e r l l n s r  S n s u e n e ls n

ö5l.XindI6s. "  
ksl.XmdILIP 
8sl.ilnlon8b. 
kook.kv.u.n. 
köbm .bsrub 
fsiodriobsk.
ÜKsMLIllL
stilosböin.
Xöni88lad1. 
l.rndssV/88b 
KlÜIl0K85LUil 
Pr1rsnbofs5 
Pkslfesbe5§
8vböneb8ob 
8ebulibsj8s 
8prndLUS5st 0  
VielonL . 0

8rrm . 6K.-V. 7
kesZ.M rk.O  
8sl.strnd.68. 
do.st/p.-8.X. 
öi-LurwelmO 
do strnn.stvp 
8sSSl.Vl8K.ö 
Oom.uOiLo.b 
v rn r.p siv .8 .
ÜLsM8t.
0i.-X8isi.6k.
0i.Xn8isdib.
Üvul8ol»s6k.
do.Lffsk1.8k
do.stvpotk.k.
dv.striivn.8 .
do. l ie b e r .
Oiso. Oomm.
orerdnei-gk.
6o1kr65dkr.
do .psivrlbk .
strm bstvp.8.
strnnov6rnk
stild«8b.8nk.
Xöni8§b.V58
b rndornk  .
Lsipr.Osd.X.
U rrkisobek
U ggdsb.8V .
Ueoklb.8.40
UeininZ. 6K.
Uittsld.Osdb
stLi.-8k.f.0t.
storddXsedX
do.6rundks6
08nrbsüek.6
OLtb.f.st.u.6.
pssu88.6dXs
do.6l5.6d.Xs
do.stvp.X.-b.
do .p ,dbs.-6 .
stsielwb.Xni.
Nb.V/8ti0i80
6u88.6.f.rst
8äok8. 8snk
8ebsrffb6kv

62126.008 
'  154.50H6 

166.90k 
122.25b
115.006
171.006 
11Ü.00K6
117.756 
135.00^; 
125.25K6 
140.20b
139.756 
259.906

52 l 17.606
15«.50b6
113.806
168.75K6
180.00K6
157.20b
174.006
130.606 
179.75K6

72148.006 
'  171.25K6

132.606 
106.256 
170.25b6 
103 0 0 ^  
114.00K6 
124.096 
145.50K6 
121.00K6 
126.18i)6 
124.5M6 
121.00K6

72N S .75b6
129.90b
162.25  k
194 .50b
122.75K6
169.20b
14 0 .6 0 6
127.5ÜliO
155.79b
15 8 .0 0 8

72135.40k

llirliizrk-'iö-Lklien

011 
15 

5 
4

244.006
262.50K6

91.256
116.N0t)6
142.50K6

98.008
60.006
60.756
S3.60b6

128.0016
122.008
241.75b6
260.75tck
225.75K6
257.50K6
133.25K6
109.506

A u L n L rtig s
8oek. Vieior. S  
6sio8Ss8i.8s "  
Oortmundes 
do.Önionsbs 
do.Vioiosirb 
Ü88!dttöf6ib 
Lermn-Ortm 
Olöokauf . 
tteskulOrsL. 
stolLisn .

Xiöt.8ofllo88 
Xüni86.6sok 
boiprstiebek 0  
Ulidbs.Onii? ^  
b in d e n o r. . 
l.MSllbsvtm 
Obes8oill68.

p3Ul8ilö!l6 .
8oillöLel. . 
8oiilvrben8s 
8innös . . . 
vluollSsLeii. 
V/iekI.XOpp^
Aooum.frd 
do.LosssVX. 
X.O.f.Xnilinf 
do.f6ruru8f 
do.fUni.Ind. 
XdlerOsm.kv 
Xdiemssks. 
XifsIdOron.p 
XlIZ8ss>0mn 
XngloOoni.6 
XilLklskt.68
Xnilrll. Kolli.

do. V.-X. 
Xnnsn. 6U88 
Xplerb. 6§b. 
Xseiiimsd68 
XsLilbsZ.6§b 
Xsnsdosiprp
VrssLLI. U
6k.f.Lv5.ups 
drrlrLOo 8p 
kLUZMsusi 
do.XriLMtr 0  
8endixstolrb ^
flk>sp Uärk».
besLNi. Llki.
8sI.XnilU8otl
do.LIekt.-A.
do. do.
do.küprlrsl
do.Lub.stuil.
do.stlr-6m pt

do.8pedV.kv 
do. do. V.X. 
do.Iess.u.8. 
6ss1iloid8etl 
8esre1ius6v)' 
SismLsoktilt 
6ooilum.8§l»

dv. ÜUS881. 
8dZ8ot)önllX 
LSilierL Oo. 7

117.28d6 
52104.25K6

2 0 ----
20 

5

k  
8 
9

13 
82 
8 
9

012

365.ÜOKO
367.00K6
110.306
159.256 
140.106 
134.006 
165 30K6
186.306 
139.606 
135.50K6
180.256 

92189.50K6
77.00K6 

220.50K6 
175.506 
33.256 
72.908 
93 008 

160.0058
82148.256

223.50K6
256.6ÜK0
144.00K6

7  132 
7 
7

7  122 
Ire.

297.00K6 
3.50K6 

404.50d6 
105.10K6 
51.50K6 

127.0A)6 
451.L5K6 
NS.50K 
170.026 

7 2H 3.00b6
270.30b
161.00b6
114.506

N 7.00b6 
124.00b 

16 382.Ü0K6 
135.601)6 
424.0VKK 
450.0utz6 
162.00b
50.00b 
57.75b 
75.50k 
78 ''v t- 

227.008 
134.8056 
199.25b

Köspkrd.Alv 
6slisvtlw.XtlI 
do. duis 

kssdovckokl. 
8s6itsilb.7m 
8rem. Aollk. 
8se8l.8 psi1f. 
dv.V/§fl.inko 
Zuderuo k>8. 
8u1rks Uet. 
Ors1l.080lm 

do. do. 
0L580lfed8t
6l>3st.V/288. 
-«Luckru . 
^ 6 sio8ti.Ll. 
ZW oilpos. 
oO rrn isnb . 
6öln. ksrgw. 
6 öIn-Uü8kn 
OoneordkAb 
do. Lpinnvr.
OvNt. V/L88W
velmnl,.l.in
Ü688LU. 638
oi.Xtl.IsIsZ. 
do.Lux.gw.V. 
do.stisd.7eI. 
do.0 e8l.KZw 
do.Ueb8.Li6 
do.X8pIl.688 
do. 6 r 8ZIüilI 
do. Xrbslwk. 
do.8 pieZel"' 
do. Aalten!, 
do. Aroossw 
61. Liböniidi. 
Üinnendriil. 
Oonnss8mkii 
Oös.LLellsm 
ÜÜ88SldAZZ 
do. kiosn . . 
do. U r8ol,in.
>)v„LM7sU8t 
Lokert U.f. 
LZ68t.8 rIine 
LintsreMsk 
Li8snw.Xsrf1 
Libesf.frrb. 
do.prpiesfd. 
LIekl.Osssd. 
LnZi. Aoiiw. 
6.krn8lL6o. 
Lboim.ksZv/. 
L88SN.8inKK
k 'ry L is .^ t  
fein-du1e8p 
fin8b.8oiiiff 
fsrubl. 7uok 9  
freund U.kv. 
fs>8l.Lst88M
iZsibw. ki8. 
6 si8snk. öw. 
do. 6 u88tL.il 
6Z. Ursisnil. 
do. Vorr.-X. 

6ormrniLp7 
68.1.e> Unirn 
6 Irdb.8 piiin 
6 i388oiir!ko 
6 ösI.Lissnb.
U'(» i.i?«!(!i)'l

42103 .00-^
64.756 

218.59o 
87.75K6 

234.70b
92172.006
82153.006 

77.V0K6
279.50b 
122.750 
133.00K6 
94.50i<, 

tz22.5l)d6 
79.750

6rsppin.V/k.
6uttLmU8eii
kßrberm .LS
stLZSN.6U88.
str!lo8oI,6U. 
stdi8Z.f6rdb 
st8l. kellerst, 
strnnov. 8ru 

do. Usseli. 
strsb.Aien6. 
staskort 8rok 
do.8w .8t.-ps 
strrpen.KZb. 
startm-Usoil. 
strepsrLissn 
stemi.viim.3. 
stemmoorOm

!221.00b6 sterbi-Lnd A.

7 11 
12

7  15

7 11
7 
7 
7 
7 
7
7  11

96.25b
217.506
263.506

86.00b
1M.75K6
252.256 
373.0e.b6
626.0056
108.5056
112.256
454.256 
264.25b6 
26350b6 
260.50l)6 
202.6050
266.0056
277.0056
144.256 
470.00K6

63.0056
286.5056
138.256
154.506
330.0056 
173.366 
131.808
169.1056 
118.20b6
241.006 
1S2.25b6 
147.60K6
832.0056 
135.2LK
379.756 
42V.00o6
109.006 
128.50>)6
38.00b

309.6056
168.005
250.006 
150.50 . 
129.00K6
186.1056
159.0056
220.0056
485.0056 
227.00.>6
565.005

87.0056
121.5056 
L3.50KO 
37.536

171.0056
171.005 
158.905
157.506
142.756
225.0056
238.006 

99.90k
192.005t;
187.705K

71.50l>6
103.0056 
113.305
83.25k

182.SÜ5L
115.005?,
222.3056
286.0056 
13, OM , 
24L.5006

84.0056 
147.M>b
63.0056 

422.806
176.006
109.256 
53.605

286.L056
140605?
130.5056 
173.30 < 
173.405 
153.005 
173.M )6 
132.5006
127.5056 
149.755

ck 11 
20

stgsmrnnm.. 
stüoliLl. fbw. 
stolmsnnAZ. 
stoilsnIoiisA 
stö8vI>L.u.8l. 
stumboldUr. 
ilLö ksrZb. 
IsLsriollVX.

do. s ^  
d sL L e n ilr ! 
U r i i l r p o r r .  
XrliXsoiisLl. 
XrpIssULoii. 7 
Xrttow ilr.kZ ^ 
XnZ.Aiill.kv. 
do.do.ps.-X . 7 
Xön.Urrisnli * 
XoniZZborn. 
XöniZLrsllp.
6br. KörlinZ 
Xrusollw. 7. 
X M ru s k r l ,  
§,rbMUS5L 
ta p p . I is fb . 
trueliilLmm . 
L a u sa b ü tls . 
Leonii. 8rnk. 
Lsvkrm dv8. 
I..l.öw sL 6o. 
I.o1ils.k.dp.a 
do.do. 81.ps. 
!.üneb .A eks 
i.utk.8s8vbw 
kÄriinsLMf. 
UrrkA8lf8Z7 
U sZ deb .6r8  

do. KerZw.
Usrie K8.VZ. 
UarienbXott 
U.-f.Xrppsl 
UXrm81sube
UL886N.6ZW
UoilAbtind. 
WxL6snö8l 
UblsstüninZ. 
Mblli.ksZw. 
Usptun8oli. 
steus8d.X.-6 
do.pl>o1.6es. 
stiederl. Xbl. 
stitrillrbsik. 
stordd. kiLw. 
do. 6ummi . 
do.du1sl..8. 
do.Aollkrm. 
SbsülilLisb 
do.kiLsnind. 
do.Xokswrk. 
do.pstl.7sm. 
Oppeln. 7m. 
OrenLl.LXop 
OLnrb.Xupf. 
Ottens.klLSn 
p r n r .  6sld. 
pruksek U.
pslösLb.LI.8

do. V.-X. 
pelrolw.V.X. 
Phönix i.it.1.. 
Krvsn8b8p 
stsiekellUst 
Niisin. 8rnk. 
do. stlslrstw. 
do.strsL. 8w. 
do.81ablwrk. 
do.A8tt.Ind. 
do.do. XIKw. 
stiebsoMw. 
d. 0. Kiedel 
stombeli stillt 7  
KoLsnIll.psr. 
ftositr. 6rnk. 

do. 7uoksr 
stolbe L rd s . 
»ÜIZSsL Ak. 
L r o il s M  7 
8Ln§ssli. U. 
8rso11i.
8o!igsin§. . ^ 
8 okl.el.u628 7 10

557.755
636.75k
1S8.60K6
330.0056 
136.8056
446.005
100.0056 

6^136.2550
102.5056
333.0056 
176.75K6
75.586 

247.60k 
258.00K6
339.006 

85.0056
217.5056 

72.160.586 
'  134.0056

289.0056 
245.00b 
122.80k

190.00K6 8ekl.pstl.7m 7 
st.8oilneidos * 
8ekomburx 
8ekosninZ . ^  
Zekuokertkl S  
8sebsok8ek 7  
8ismsn8 6!.l 7 
8ism.Lstl8k. S  
8ismsn8kl.8 "  
8imoniu8 0!I 
8pnn8snliöf 
8tLd1bsse. st 
8laklLstöIks
8tL88f.6K.f.
8tet1.Vulkrn 
8tolIwrekVX. 7 
8toIb.7ink-X 7 
8ttrl88pislk 7  
l'soklsndrß  7 
Itzl.ksrlinsr ^  
lellow- Xrn. 
lerrL X.-6..
Ir. OrosLek. 
do.st.8ekönk 
do.st koiüLsl 
dv SrlstsdoLt 
do.do.8üdw. 
Isuton.Uisb 
7krleki8 8tp 
fs .Ik o m ss . . 
Issollend.7. 7  
Unionkrug.
U. d.Lind.kv. 
Hssrsrin.prp
V. 8rl.fskf.6. 
do.Oölnstw.p 
do.Uörlel-A 
do.Uetw.stll, 
do. st'ivkslw.

ck 11 
16

194.126
163.5056 
141.50K6 
142.00k? 
287 6056

31.256 
76.0056 

133.6056
109.5056 

12K2N.0056
2 
6

3b 
4 
8

28 
0 
6 

12 
3

24 
11 

0 
10 

0

109 0056 
119.205L
83.0056 

126.0056 
430 2 5 "

48.0056
123.5056 
285.305

99.408
410.006 
176.6356
77.006

148.006 
61.5856

209.0056
232.0056 

55.756 
86 256 
93.5056

145.905
96.905
81.006

182.5056 
174.505 
151.395
215.0056 

94.506 
96 256

14 
6
5
6 
0 
7

10 
0

15 -  
2k!l 12.006

212 0 6 6  
174.805

52.506

166.305
18.506

334.005
155.985

174605
293.8056 
127.805 
155.75k

78305
1S3.75K
153.506 
194<"»b
194.8056 
230 0056
197.506

ck
dockvpvnLA 7  
Viotonrfrks 0  

0 
7

VoZsIIsI.vs.
VvZII. Ursel, 
Vorwodl.p.O. .  - -  
N frnderssf 0 j2 5  
AssIsföZln. 

do. Ps.-Xkl. 
AssIlrl.Osm 
Ae8lf.9r.lnd 

do. Xuofer 
do. 8trlilw. 
do 8d.X.6. 

Aiekinzp.O. 
AisILttrdtm 
AilkeOrLvm 
Aiti. 6u888t. 
do. 8trkl5k5. 
A rsd , Urlr. 
LeokruXrd. 
7eiUssU8ek 
do. Arldkot

14S.S0K 
182.00KS
146.006
125.0056 
162.70k
77.2556

250.5056 
242.90k 
131 00K6
112.506
110.506 

70.60b
146.00K8
161.1056
219.0056 
121.00k 
11K.00K6
135.006 
124.7SK 
1SS.00K
46.008 

122.756 
103.50K6 
101.06k
111.006 
237.50K6

tre. 133.0056 
179.00k
292.5056
106.1056 ^  
130.006 » L
121.0056
181.5056 I »
187.0056 
135.50k
i312.00bg ? § -
135.008 § »
155.506 ^  2. 
2920056 Z  L  
175.00K6 Z .»
102.7556 » I  
,86.6056 L «
447.7556 
232.7SK

5 
12
6 
8 
7 
6

12 
9 

16 
6 

011

s
L.

V
2.

Ll

§

§

O
O L

L .L
>447.5056 
1-7.5056 '  rr-

141.256 «L» 
1SS 75d6 " -
55.5056
00.10k

so o .o o ts
106.5056 
1 ,1 .0 0 6
102.256 
1S9 50K6

6 264.VK6
7 2 7 5 6
S 7 L 5 6

261 .606

H e L liM ii i 'r s

Xmst.-stt1 8 7. 4 ,69.20?
ösüss.u.x 8 7. 42 80.806
Xopsnbg. 8 7. 5
l.i88rbon 14 7. 6
London . viLlr 4 20 475?

do. . . 6 7. 4 20 455k
Urdr.u.8. 14 7. 42 74 7SK
styiivark . 4 ,9 7 5 «
pAsw . . 6 7. 32 81.308
Aisn . . 8 7. ö V4.775K
Lobwsir. 87. 4 81.05k
Ltookklm 107. 5 1123556
ltr! PIstrs 10 7. 52 80.4256
pötSsLdg. 6 7. 42
Arsrek. . 87. 42 —

19 k2S1.0056 A 5  

O
o

5
o
K
8  

L .

§  
ä

Kviki. 8ilbök. SänIMsl,
LovüroiZns o. 8lüvk 
20-fssnk8-81üvk» . 
st.stu8L.6old plOOst. 
Xmeriksn. stolsn. .
LnZI. krnknotsn 1t.. 
frrnr.krnkn. 100ü.
0v3t. stolsn 100 Xr. 
stus». stolen 100 st. 

do. rall-Xun. KI.6r3.80k

20.45KS 
16 3LK 

stl 7.0058 
4.19b

S 4 W 8
216.75k.



Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn M inisters 

des In n e rn  sind die Vorbereitungen 
zur Wahl fü r den deutschen Reichstag 
sofort einzuleiten. D ie Aufstellung 
der Wählerlisten soll unverzüglich 
veranlaßt werden.

Zn  diesem Zwecke werden den 
Hausbesitzern (oder deren Stellver. 
tretern) von den städtischen Polizei- 
Revierbeamten Listen-Formulare m it 
Gebrauchsanweisung zur Ausnahme 
der Wahlberechtigten durch die 
Ersteren übergeben werden.

Von Montag den 13. Novem­
ber d. JS., m ittags 1 Uhr ab, w ird 
die Abholung der Listen und die 
Prüfung der Eintragungen durch die­
selben Polizeibeamten erfolgen.

Die Stadtbewohner werden ergebenst 
ersucht, ihrerseits die Hausbesitzer 
bezw. die Beamten durch bereit­
w illiges Entgegenkommen zu unter­
stützen.

THorn den 8. November 1911.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Einstellung von Anterosfizier- 
vorschülern.

Junge Leute, welche in  eine 
Unteroffizier-Vorschule einzutreten 
wünschen, können sich an jedem 
Wochentage in  Begleitung des Vaters 
oder Vormundes zwischen 9— 10 Uhr 
vorm ittags im  Geschäftszimmer des 
BezirkS-Kommandos Thorn, Bader- 
straß« N r. 11, Z im m er 37, melden, 
wo ihnen a lle r nähere bekannt ge­
geben w ird.

Die Aufzunehmenden dürfen nicht 
unter 15, aber auch nicht über 17 
Jahre a lt sein.

S ie  müssen sich tadellos geführt 
haben, vollkommen gesund, kräftig 
gebaut, sowie frei von körperlichen 
Gebrechen und Anlagen zu chronischen 
Krankheiten sein.

S ie  müssen im  allgemeinen richtig 
schreiben, Gedrucktes ohne Anstoß 
lesen können und in den vier G rund­
rechnungsarten bewandert sein.

Bettnässer, Bruchleidende und m it 
Fußschweiß behaftete junge Leute 
werden nicht aufgenommen.

Die Anmeldung zur Aufnahme 
in eine Unteroffizier - Vorschule 
darf in  der Regel schon m it 141/2 
Jahren geschehen.

Z u  diesem Zwecke hat der sich 
Meldende folgende Papiere vorzu­
legen:

a)ein Geburtszeugnis,
d) ein Unbescholtenheitszeugnis der 

Polizeiobrigkeit,
e) etwa vorhandene Schulzeugniffe,
ä) eine amtliche Bescheinigung über

die bisherige Beschäftigungsweise, 
über früher überstandene Krank­
heiten und etwaige erbliche B e­
lastung.

DerBezirkskommandeur veranlaßt 
die ärztliche Untersuchung, die schul- 
wissenschaftliche P rü fung  und die 
Ausnahme einer schriftlichen Verhand­
lung, welche vom V ater oder V o r­
mund zu unterzeichnen ist.

D ieAusbildung in den Unteroffizier- 
Vorschulen dauert in der Regel 2 
Jahre.

Bekanntmachung.
Aufnahmebedingungen für 

Unterofstzierschüler.
Fre iw illige , welche in eine Unter- 

osfizierschule eintreten wollen, können 
sich an jedem Wochentage von 9 bis 
10 Uhr vorm ittags beim Bezirks­
kommando Thorn, Baderstr. N r. 11, 
Z im m er 37, melden.

Der in die Unteroffizierschule ein­
zustellende muß mindestens 17 Jahre 
a lt sein, darf aber dar 20. Jah r noch 
nicht vollendet haben. Der E inzu­
stellende muß mindestens 154 em 
groß, vollkommen gesund, frei von 
körperlichen Gebrechen sowie w ahr­
nehmbaren Anlagen zu chronischen 
Krankheiten sein und die Brauchbar­
keit fü r den Friedensdienst der 
In fan te rie  besitzen.

Folgende Papiere sind zur A n - 
Meldung m itzubringen:

1. E in  von dem Ziviloorsitzenden 
der Ersatzkommission des A u s ­
hebungsbezirks, in  dem der F re i­
w illige wohnhaft ist, ausgestellter 
Meidschein und

2. eine amtliche Bescheinigung über 
die bisherige Beschäftigungs- 
weise und über früher über­
standene Krankheiten.

D a bei den Unterosfizierschulen m it 
Landersatz fü r die diesjährige Herbst­
einstellung noch M angel an F re i­
w illigen herrscht, w ird  bemerkt, daß 
voraussichtlich alle geeigneten jungen 
Leute, welche bis Ende Dezember 
zur Anmeldung gelangen, noch in 
diesem Jahre eingestellt werden.

Ausführliche Nachrichten über die 
Einstellung der Unteroffizier- bezw. 
Vorschäler werden auf Antrag vom 
Bezirks-Kommando übersandt.

Beste Taselmargarme, 
Muldenperle,

ä Pfd. SO Pfg
Gratl-zugab- verschied. Wirtschastzarttk-l. 

Zu haben bei
_______ O o l in .___________________
Äilw-It werden in und allster dem Hause 
HllM ll Iris iert. Bach.ftr. 10, z.

-Z  für Dampfbetrieb. «K
L 2  Deutsches F a b r ik a t  v o n  höchster V o l l -
- Z  W U M L Ä Ä 8 Z W M  kom m enhe it u n d  L e is tu n g s fä h ig k e it m it  § v -  
- -  ko m p le tte r  R e in ig u n g  f ü r  m a rk t fe r t ig e  2 .2 .
H Z  Ware baut als langjährige Spezialität 2 ?

F a b r ik  la n d w ir ts c h a ft lic h e r M asch inen

Ä I S M  1 k«., D
Zweigniederlassung: KvkrrSiÄVrrrüLrl, Rüsterallee, 

s Eigeite Reparatur-Werkstatt. .... 2
Feinste Referenzen aus allen kleebauenden Staaten.

M U » M M K E N M W « W A K M E N M 'L M K

vorAeLeivbiiel iinll LortiZ.
8  d  6 v  8 0  :

6sntzvri8-8elilllitz und -LiMv
ir> ssrÖ88tsr ^.usmustsranx.

Lesvnvorüianx, Sarvwrt, 83 

LesenvorliavK , Aarnisrt, 98

_________________________________ ,

J u n g es  M ädchen  sucht

'

II. 8tenilierli,
Si'vitssLr'Ässs SS SS.

MilsrliÄtell
desouäers vodlkvll l

1/or§s2 sicbnst.
krüb st Ü6lr8b eiltet von 12
krotdentvt . . „ 28 „
t^äsodebentel . . „ 70 „
Liampenpat/taseke „ 30 „ 
l'opLiappentaselie „ 30 
Llammersebüivre . „ 33 „
8timbtuetitr»8vbe . „ 58 „
8tudenparsciehgnlltlleh „ 58 „ 
lLuolienparsüsstsnätueli „ 38 „ 
Lissenplatte, inoäsrn, „ 58 „ 
veotlen . . . . „ 8 5  „
t^äukvr . . . .  „ 85 „
LaNeeirrlriner . . „ 8 5  „
besser- u. Lsdeltssolie „ 85 „ 
3 Drlblottävetien . „ 8 5  „
2 Medltisetiäeekeii „ 85 „ 
8ettivrni<t seilen er . „ 85 „
Sürslentssolis, îlr, 1 teil. „ 15 „

,, 2 „  28 „ 
Leltnnxsmrtppv, k ltr „ 58 „

au.

))

))

)>

1,

1)

))

5,

))

))

»

^ s r t i g .

kni stentasebe, kür, von 58 ?k. an. 
XeitniiKsmappe, „ „
klammersebürre . „ 
besser- u. Ladeltsselie „ 
k a r a c k ^ la n l l t n e l i  . „

Kisssnpfstte, elegant . „ 
kürstentssche mit je einer 
lOeläer- uncl 8utbürste .

Lrotdvntet . . . . .
n. s. »v.

A u s s s n ä e m :

in  »Uvn trlon null ^reista^en.

XrLKVN, Vlt»8cktzt1tzII, 
Ü L n d z e d n iltz  n .  8 . t v .

Norüöeutsiher Llopö > Brem en
Schnell- unS postSampfer-Verbindungen nach allen Weltteilen

New gork : Saltimore 
n  ^ philaöeiphia»Galvefton
v o n L - L E M M  nach

Genua-New gork
Sremen-Gftafien *  Sremen-fluftralien. 

flnschlußlmienr flu jlra l- Ia p a n -  unö Singapore-Neuguinea-Linie

Mittelmeer-Dienft
von Marseille über Genua, Neapel, Catanla nach öem Vstlichen Mittelmeer unv «vryworzen 
M eer. M arseille-filexanörien. M arsejlle-Tunis-(S iserta)-Sprakus-fl!exan-rien. Genua-

Neapel-Corfu-Mexanörierr

Ausgabe von Neise-Schecks unö Welt-Rre-ktbriefen.
Auskunft erteilen

Norööeutscher Llopö öremen
uns seine Vertretungen

in Thor«: Reinh. verch, in Cu!m: L. Th. vaehn,
in Graudenz: Rob. Schefsler, in Löbau Wpr.: w. Altmann 

und die General-Agentur für Preußen:
K. Montanus. Berlin, Invalidcnstraße 93.

"er Pu""", 
ol.k5.Nit"' 
silrNets"/

MNLW.
«

Eine im Umgang mit bester Kundschaft sickereOerkÄuIerin
für Spezialgeschäft vom 1. 1. 12 gesucht. Poln. Sprache erforderlich.

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen unter 1000 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______________________________

IIederall erliLltlick.

I. l l  ÜMg.
S s I F s u k s d r U c ,  

^.ItstLät. N a rk t 33.

La Iasmunder

Sihlmllikreilie.
in Fässern und Säcken,

prima
Sichsilrler M M

geben zu billigsten Preisen ab 

_________ G . m. b. H .

I n  NkilüNlseil

Seltenes Mgebst! 
M s s m S W M W II

davon e in e leganter J ag d w a g e n , 
freiachsig mit Patentachsen, verknust 
wegen M angel an Naum  sehr billig

.'R.
VrKNÄor'scher Platz. Graudenzerstraße 7.

. ?
ca. 38 ''4 M orgen groß, 2^ 2 schnittige 
Wiese, gutes Ackerland, gute Gebäude, 
Obstgarten nebst Inventar, wegen
Krankheit und Altersschwäche von sofort 
zu verkaufen.

__________ .B. Schlrpitz.
^ast neues, großes

Hlmsgxrmdstnck
mit gr. Hof, Obst- und Gemüsegarten, in 
Vorstadt von Thorn. an belebter Straße  
und elektrischer Bahn gelegen, ist wegen 
Todesfalles sofort zu verkaufen. Von wem- 
agt die Geschäftsstelle der „Presse".

All IllNlftll Hkjicht

ü l .  y a u s
meister. bei M A lg e r Anzahlung zu kaufen 

der ..Presse" erbeten.

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse

k a u f t  z u  hoch
i^ . I? 6 ik u 8 6 k ,G o  

Brückenstraße 14,

in besserm Haushalt. Gest. Ang. u. .1 . 
N .  a. die Geschäftsstelle d. „Presse" erb.

8»lrilißesier LehrliW
sür meine M aschinen- und A rm atu r- 
fa b r ik  kann sich melden.
Technisches B u re a u . Gerechtestraße 2.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr.
T h o rn  3, Mellienstraße 72.

-

für das Ladengeschäft gesucht. Schriftl. 
Bewerbungen mit Photographie und 
Lebenslaus an

O uslsv W sss e , 
Honigknchensabrik.

W ir  suchen zum sofortigen Entritt eine

M m  K n t t t W
fürSchreibmaschine(flotLeStenographistin).

M L X  W r s v i r ,  H. m. h. H.,
T h o rn -M o c k o r.

F ü r mein Wäsche-Spezial-Gejchäft 
s u c h e  per sofort ein

Lehrmädchen.
.L. Vreitestraße 37.

j u n g e s  A iädchen findet m öbliertes  
Z im m e r  mit voller Pension. 

B ro m b ergers trake  45. 1 T r „  rechts. 
M tz ö b l.  Z im m e r  m it Pension sogleich 

zu vermieten. Grabenstraße 2, 2.

Gut möbl. Aimmer
m it Schreibtisch, auf Wunsch auch voll­
ständige Pension, sofort zu vermieten. 

Brombergerstr. 45. 1, r.. Ecke Parkstr.
^ r ^ u t  m öbt. P a rt.-V m :d e rz im .. sep.

M öb l. Z im . v sof. z. v.Tuchmacherstr. 11,2.

U M .  M f - ! l . M ! i N M i i m .
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

2. Nage,
4 Amiim. Atm niiil Jubkliör.
per sofort zu vermieten.

b s u l  l ' s r r S N »
Altltädt. M arkt 21.

5-Zimmer-Wchmg
mit Bad und allem Zubehör. 3. Etage, 
Culrnerstrahe 4. von sof. zu vermieten.

I n  unserm Hause
Breitest».. Ecke Baderstr.

ist die

3»
bestehend aus 5 Zimm ern und Ladeein­
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten.

8. 8elisnclkl L Zanclelowssty.

mit allem Zubehör von sofort zu verm.

Eine 3 Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör. Bad, Balkons, Gas, 
sofort zu vermieten.
3. Llistr«, verbindungsstr. 6,

zwischen M ellien- u. Waldstr.

W o h n u n g .
4 Zim m er und Zubehör, Bad und Gas, 
von sofort zu vermieten.

Daselbst steht auch ein leichter A rb e its -  
w agen  z. Verkauf. K sD ssr, Lindenstr. 54.
M u t  m ö b l. Z im m e r  zu vermieten, 
d  Schuhmacher u. Bachestr.-Ecke 1 ,2 . r.

2 Zimm er und Z u ­
behör sof. zu verm.

ILmrL. Mocker,
K ö m m lr. 20 .________

: 1 und LMmerigs
klkWl »löblitltt Wslilliiiüte»..»-

nach dem M arkt gelegen, bes.. Eingang, 
auf Wunsch Pserdestall, sofort zu ver­
mieten. Altstädtischer M ark t 27, 1 T r .

k in  l  klliiliie l-Velililllig  
« .z z im m e r -W s h in m i.
2. Etage, mit Bad, Gas. elektr. Licht, 
W aldstratze 31. von sofort Zu verm ietn - 

Verbindungsstraste 6, 
zwischen Mellien- und Waldstrc ße.

Aki-. Kin-. R»s- «.Ichs- 
.chellllcr-

der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

M. SLi-tÄ, WWr, 1Z.

mieten. Preis 350 M . M a ld s traß e  74
e W ohnung» nach vorn, 

2 Zimm er, Küche, Entree nebst Z u ­
behör, 2. Etage, ist fortzugshalber vom 
1. 12. oder sofort zu vermieten.

T L In s « ,  Katharinenstraße 7. .2»

!IÜI!M
vom 1. 10. zu vermieten.

k'ritzilrick 8eitr, Äpfkriiieister.
M o c k e r. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

sVA-öbl. W o h n u n g  mit Bad, Burschen- 
stube sofort oder später z. vermieten. 

^ ___________ M e llien stra ß e  109, p t.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg s tr. 22  24 .

Seglerstratze 28
ist die 3. Etage, 5 Zim m er. Entree und 
Zubehör, außerdem 2 Zim m er in der 
1. E!age, für Bureau geeignet (bisher 
Katasteramt), zum 1. A pril 1912 zu ver> 
mieten.__________L o n i s

Lagerräume,
Stallung für 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U . L-sv^, Biöckkiistnitze 8.
Ein großer

auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Georg Metrioll,


